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Der Stafſſſfiefmm im Angriff

Sturm auf PreußenOder zum mindesten auf die Geidschränke der Kapltalisten
Die Feinde des neuen Preußen ver-

ſuchen ſchon ſeit Wochen einen neuen Sturm auf
die Feſte der deutſchen Republik vorzubereiten. Vor
läufig aber iſt bei der ganzen Geſchichte nicht mehr
herausgekommen, als ein Appell des Stahlhelms zur

Auffüllung ſeiner leeren Kaſſen.
So hat man auch bei dem neueſten Verſuch, gegen
Preußen wieder in Front zu treten, zunächſt nichts
anderes als das Geſchäft im Auge.

Der Plan der vereinten Regaktion geht dahin,
durch ein Volksbegehren die Auflöſung des Preußi-
ſchen Landtags mit anſchließenden Neuwahlen zu
erreichen und ſo der gegenwärtigen preußiſchen Re
gierungskoalition ein Ende zu bereiten. Stahlhelm,
Deutſchnationale und Nationalſozialiſten ſetzten ſich
zu dieſem Zweck bereits vor Wochen zuſammen, be
ratſchlagten über die Methoden des eingeleiteten
Kampfes und ſchließlich auch darüber, welche bürger

t noch aufgenommen werden ſollten.
U. a. wurde auch die Deutſche Volkspartei
um ihre Bunde erſucht. Sie erklärte
ſich grundſätzlich bereit, an dem Sturm auf
das „Preußen der Sozialdemokratie“ mitzuwirken,
und zwar unter der Bedingung, daß es in der

„Der Landtag wird aufgelöſt!“
Schon war die erſte Panne an dem Anſturm da.
Die Nazis widerſprachen der von der Volkspartei
gewünſchten Formel, da ſie mit dem Kampf gegen
die preußiſche Regierung zugleich andere agitatori-
ſche Ziele im Auge haben. Außerdem ſtellen ſie ver
ſchiedene Forderungen auf, von denen die wichtigſte
die iſt, daß die Leitung der ganzen Aktion in ihren
Händen liegen müſſe. So debattierte man endlos
hin und her, bis man ſchließlich übereinkam, die Be
ratungen der vereinten Reaktion aus Stahlhelm,
Deutſchnationalen und Nazis wegen ihrer Aus
ſichtsloſigkeit auf unbeſtimmte Zeit zu ver-
tagen.

Ghe die Beſprechungen fortgeſetzt werden konn
ten, hat ſich der Stahlhelm wieder ſelbſtändig ge
macht, ein Zeichen, daß er von dem Verlauf der
künftigen Verhandlungen ebenfalls nicht viel hält.
In einem Aufruf fordert er zur Schaffung eines
„Kampffonds“ auf. Dieſer Fonds ſoll zur Durch
führung eines Volksbe auf Auflöſung de
Preuß Landtags führen. Wann man die
Aktion ſteigen laſſen will und wie die Bettelpfenn
im einzelnen verwandt werden ſollen, wird in dem
Aufruf nicht geſagt. Unwillkürlich wird man
bei dieſem Appell an die Spießbürger däran er

zum VBolksbegehren oder Volksentſcheid geſtellten
Formel lediglich heißt:

innert, daß der Stahlhelm ſchon einmal ein Volks
begehren angekündigt und zu dieſem Zweck um Geld

Vombay, 27. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Die engliſchen und indiſchen Truppen, die in die

Umgebung von Rangun entſandt worden ſind, um
die dortigen Unruhen zu unterdrücken, find am
Sonnabend mit den Aufrührernzuſammen-
geſtoßen. Nach Meldungen aus Burma hatten
die Aufſtändiſchen 80 Tote zu verzeichnen. Am
Herd des Aufſtandes in Therrawaddy, 120 Kilo
meter nördlich von Rangun, ſcheint die Ruhe wieder
hergeſtellt zu ſein; im weiteren Umkreis wurden
jedoch noch Vafräührer geſichtet.

Die bewaffneten Scharen der Unzufriedenen
wurden ſchon ſeit einigen Tagen in der Umgebung
von Rangun bemerkt. Ende der Woche überfielen
ſie einen Beamten der britiſchen Forſtverwaltung.
Um ſich in den Beſitz von Waffen zu ſetzen, drangen
ſie in deſſen einſam gelegenes Haus ein, erſchoſſen
ihn und ſetzten dann das Haus in Brand. Dieſer
Zwiſchenfall veranlaßte die bewaffnete Jnter
vention, die gegenwärtig im Gange iſt.

Jndiſche Altentäter vor Gericht
Wütende Verichwörer und wütende

gu'ſtiz
Vor einem Spezialgericht iſt in Kalkutta dieſer

Tage ein Prozeß zu Ende gegangen, der in der Ge
ſchichte der indiſchen Freiheitsbewegung ſeinen be
ſonderen Pſatz einnehmen wird. Seit der hiſtoriſchen
Bombenaffäre von Alipur im Jahre 1908 hat ſich
die anglo indiſche Juſtiz mit keiner Verſchwörer-
angelegenheit von einem ähnlichen Ausmaß und von
einer ähnlichen Bedeutung zu beſchäftigen gehabt,
wie mit der Sache Dr. Narain Roy und
Genoſſen. Selbſt in einer ſo aufgeregten Zeit
wie der gegenwärtigen, in der politiſche Prozeſſe zu
den banalen Alltäglichkeiten gehören, hat die An
gelegenheit das politiſch intereſſierte Indien in die
größte Erregung verſetzt, und die Schlußſzene des
mehrere Tage währenden Schauſpiels war mit allen
Effekten eines Senſationsſtücks geladen. Das Ge-
bäude, in dem die Verhandlung ſtattfand, war durch
eine kleine Armee von Polizei und Militär ab-

dauernd von einem Spezialdetachement beſonders

Neue Kämpfe in Indien
Fin Gefecht zwischen Truppen und Aufrührern

geſchnorrt hat, ohne jedoch bis heute ſeine Ankündi-
gungen wahrzumachen. Damals handelte es ſich
darum, dem Reichspräſidenten auf dem Umweg über
ein Volksbegehren mehr Macht zu verſchaffen.
Wochenlang hat man dieſes Volksbegehren propa-
giert. Als es ſchließlich ſoweit war und

unſere Spießbürger genügend geneppt
worden waren, ließen Seldte und Konſorten den
Plan von geſtern in die Verſenkung verſchwinden.
Hat der neueſte Appell des Stahlhelms an die Frei-
gebigkeit den gleichen Zweck? Wir werden jeden
falls den Eindruck nicht los, daß er mit ſeinem
Appell, und zwar unter Vorſpiegelung mindeſtens
bisher nicht ernſt gemeinter Abſichten, das Ziel ver
folgt, ſeine leeren Kaſſen aufzufriſchen.

Dieſe Auffaſſung muß man hegen, weil man
ſelbſt in rechtsgerichteten Kreiſen zwar nicht von
der Ausſichtsloſigkeit des Volksbegehrens, wohl aber
des Volksentſcheids feſt überzeugt iſt und ernſtzu
nehmende Stimmen dringend vor einer Durchfüh-

n warnen. Aber ſelbſt wenn es
anders wäre, würde das Geld, das Herrn Seldte
für ſeine Pläne zur Verfügung geſtellt wurde, nutz
los vertan ſein, denn daß der

Sturm der vereinten Reaktion auf Preußen im
Volksentſcheid abgeſchlagen

werden wird, iſt ſo ſicher wie zweimal zwei vier.

Menge umgeben, die den außerordentlich

ſtrengen Spruch der Richter mit Weinen und
Schluchzen aufnahm.

Auf der Anklagebank ſaßen zehn indiſche
Jntellektuelle im Alter von 19 bis 30 Jahren,
während zwei Mitglieder des Komplotts durch das
wenig erfreuliche Mittel des Kronzeugen ihre Haut
ſalvierten. Die Anklage lautete auf unerlaubten
Beſitz von Waffen und Munition, auf

Verſchwörung zur Ermordung von Europäern
und hohen Polizeibeamten wie auf Verſuche zur

jähriger Verbannung nach den Andanen büßen, da
ſie die geiſtigen Führer des Komplotts geweſen
ſind und die Herſtellung der Bomben in dem Roy
gehörigen Laboratorium erfolgt iſt. Den übrigen
Angeklagten wurde Zwangsarbeit von 15 bis 20
Jahren zudiktiert.

Prozeſſe ähnlichen Charakters ſchleppen ſich, wie
der Verſchwörerprozeß von Meerut, ſchon ſeit
Monaten, andere werden in kurzer Zeit folgen, denn
der Terror hat ſich leider zu einem integrierenden
Beſtandteil der indiſchen Politik entwickelt. Es iſt
verſtändlich, daß ſich die angloindiſche Regierung
zu ſchützen ſucht, aber die Frage bleibt offen, wer
in dieſer Auseinanderſetzung zwiſchen Staats-
autorität und den Mächten der Tiefe auf die Dauer
Sieger bleiben wird. Solange die Gemüter derart
erhitzt ſind, wie das zur Zeit der Fall iſt, werden
ſich ſtets

Ein Berg rutscht ab
Man rechnet mit 40 tödlich Verungiückten

Ein ſchweres Bergrutſchunglück hat ſich am
Sonntagabend in einem Eingeborenenviertel in
Algerien ereignet. Durch die Regenfälle der letzten
Tage waren Felsmaſſen ins Rutſchen ge
kommen und ſtürzten auf drei Eingeborenen-
häuſer herab. Jn einem der Häuſer wurde ge-
rade eine Hochzeit abgehalten; dieſer Umſtand mag
dazu beigetragen haben, daß die Zahl der Opfer
der Kataſtrophe ſehr hoch ſein wird. Bis

jetzt hat man erſt ſieben Tote aus den Trümmern
geborgen. Doch fürchtet man, daß die Zahl der
Opfer ſich auf insgeſamt 40 belaufen
dürfte. Die Bergungsarbeiten ſind wegen Einſturz
gefahr während der Nacht eingeſtellt worden und
ſollen heute früh wiederaufgenommen werden.

Die Kataſtrophe ereignete ſich unmittelbar neben
der Villa des deutſchen Generalkonſuls, deſſen Gar-
ten zum Teil in die Tiefe ſtürzte.

Zerſtörung von Polizeiſtationen, Gas und Elek-
trizitätswerken. Es wurde den Angeklagten ferner
zur Laſt gelegt, zwei Mörder für einen Anſchlag
auf den Generalgouverneur von Bengalen gedungen
ſowie Bomben in öffentliche Anlagen geworfen zu
haben.

Die pſychologiſchen Beweggründe des Falls
liegen ſehr klar. Auch hier wiederholt ſich die alte
Geſchichte von Torheiten aufgeregter Hitzköpfe, denen
der politiſche Kampf nicht ſchnell genug geht und
die glauben, daß ſie den Gang der Ereigniſſe durch
Terrorakte vorwärts treiben können. Wie weit ſich
in der Anklageſchrift Wahrheit und Spitzeldichtung
miſchen, iſt ſchwer zu ſagen.

Die beiden Hauptangeklagten, zwei Kalkuttaer
ausgewählter Detektive umgeben. Am Tage der
Arzeilsfällung war das Gericht von einer rieſigen

Aerzte, Narayan Chandra Roy und Bhopa Chandra
Boſe müſſen ihre Verſchwörerſpielerei mit zwanzig-

fanatiſche Narren finden, die das Bedürfnis
nach der Märtyrerkrone empfinden,

dann muß ſich durch das Wüten der Juſtiz auf der
einen und dem der Amokläufer auf der andern
Seite eine unabſehbare Reihe neuer
Schreckensakte entwickeln.

Eine Weihnachtsſreude
für Schupobeamte

Der Berliner Polizeipraſident Grzeſinſki hat
150 Beamten der Schupo zu Weihnachten dadurch
eine Freude bereitet, daß er den Beamten, die ſich
in den letzten Monaten ausgezeichnet hatten, ein
Geldgeſchenk mit einem eigenhändig geſchriebenen
Brief überſandte.

Der Vernunft eine Gaſſe
Neujahrsgedanken des Reichsarbeitsminiſters.

Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
hat ſich in einem Neujahrsgeleitwort
gegen den im deutſchen Volk üblichen Hang zur
Maßloſigkeit ausgeſprochen. Er ſagt: „Seid maß
voll und gerecht im Urteil über unſere ſtaats-
politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Lage! Seid
keine Romantiker, die in einer glorifizierten Ver-
gangenheit die ſchönere Zukunft ſehen! Seid keine
Jlluſioniſten, die auf „völlig neuer Grundlage“,
„ganz neue Wege“, „zu nie geahntem Glück“ gehen
wollen! Seid keine hoffnungsloſen Miesmacher!
Alle drei: Romantiker, Jlluſioniſten und Mies-
macher verſündigen ſich an Volk und Staat; denn
ſie wirken nicht, ſolange es Tag iſt, d. h. ſie ar
beiten nicht in der Gegenwart an der Gegenwart.

Dieſe allein aber gehört uns, und nur, was wir
ihr leiſten, gehört der Zukunft. „Nur wer den
Augenblick ergreift, der iſt der rechte Mann.“ Wer
hart, mit voller Hingabe an der Gegenwart ar-
beitet, der wird auch maßvoll und gerecht im Ur-
teil; nur er weiß, was eine echte Leiſtung iſt, und
er macht jeden Augenblick von neuem die Erfah-
rung der Unzulänglichkeit der Menſchen gegenüber
den Aufgaben, die ſie ſehen und ſchließt ſich
ſelbſt nicht aus.

Die Gemeinde der politiſchen und wirtſchaft
lichen Vernunft muß ſich durchſetzen gegenüber
den organiſierten Elendslamentationen. Mit Jam-
mern und Greinen, ob es einzeln oder organiſiert
auftritt, iſt noch niemals ein Gemeinweſen auf
gebaut worden.“

Die Mahnung des Reichsarbeitsminiſters zu
einer nüchternen Betrachtung der politiſchen und
wirtſchaftlichen Möglichkeiten und zu einer unver-
droſſenen Aufbauarbeit der „Gemeinde der po-
litiſchen und wirtſchaftlichen Vernunft“ richtet ſich
gewiß nicht an die Adreſſe der freien Gewerk-
ſchaften und der Sozialdemokratie,
denn beide haben ſeit Monaten das Menſchenmög-
lichſte getan, um Deutſchland vor koſtſpie-
ligen Phantaſtereien zu ſchützen und zu
bewahren. Gewerkſchaften und Sozialdemokratie
ſind deshalb die Front, gegen die ſich in erſter Linie
der Stoß des wilden Haufens der Phantaſten, Ro
mantiker, Hyſteriker und all der politiſchen Hoch-
ſtapler und Wegelagerer richtet, die heute bei den
Nationalſozialiſten, bei den Kommuniſten und bei
deren heimlichen Bundesgenoſſen, d. h. bei den
Scharfmachern im Unternehmerlager und den
Stockreaktionären in den bürgerlichen Rechtspar-
teien ihr Unweſen treiben. Jhr Angriff gegen die
ſtärkſte Gruppe in der Gemeinde der politiſchen und
wirtſchaftlichen Vernunft, d. h. gegen die Sozial
demokratie und die freien Gewerkſchaften, iſt nicht
ungefährlich, denn das Maſſenelend droht vielen,
von der Not zermürbten Menſchen die nüchterne,
kaltblütige Ueberlegung zu rauben.

Das einfachſte Mittel, um die gutgläubigen
Nachbeter nationalſozialiſtiſcher und kommuniſti
ſcher Phraſen zu kurieren, wäre ſicherlich ein
nationalſozialiſtiſches Regierungs
experiment. Daß das politiſch ſcharf rechts
eingeſtellte Unternehmertum ein ſolches Experiment
gerne ſehen würde, zeigt eine Umfrage der rechts-
ſtehenden Berliner „Deutſchen Allgemeinen Zei
tung“: „Was halten Sie von einer Regierungs
beteiligung Hitlers?“, die an den früheren Reichs
bankpräſidenten Schacht, an den Generaloberſten
a. D. von Seeckt und ähnlich große Politiker
gerichtet worden iſt. Erfahruna iſt gewiß
immer noch die beſte Wiſſenſchaft, ſie iſt
aber auch die teuerſte: ſie hat ſchon viele Leute
ſehr klug, aber zugleich auch ſehr arm gemacht.
So würde es auch dem deutſchen Volk gehen, wenn
es ein Regierungsexperiment mit Herrn Hitler
riskierte. Die Speſen dieſes Experimentes ſind zu
groß. Wir können uns den Luxus dieſes Experi
mentes einfach nicht leiſten. Wer zahlt denn die
Speſen nationalſozialiſtiſcher Erperimente? Doch
nur die breiten Maſſen. Das Beiſpiel der Ruhr
beſetzung hat es ſchmerzlich genug bewieſen. Die
Ruhrbeſetzung war nichts anderes als ein Voerfuch,
den nationaliſtiſchen Großmäulern ihren Willen
zu tun und einmal in der Revarationsfrage den
ſtarken Mann zu ſpielen und Nein zu ſagen. Nach-
dem die paar Groſchen der kleinen Leute durch die
überſteigerte Jnflation reſtlos zum Teufel ze-
gangen waren, durfte Streſemann mit Anter-
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cwvung der Sozialdemokratie wieder die Politik der
Verſtändigung probieren und den Weg nach Lo
oarno antreten. Aehnlich würde ein neues Expe-
riment der nativnaliſtiſchen Maulhelden aus-
ſehen; denn Hitler kann ja nicht einfach als Re-
gierungsmann nur ſeine paar ſozialiſtiſchen Pro
paganda-Phraſen abſchwören und dann einfach
ſtille halten. Er muß, ob er will oder nicht, etwas
probieren! Denn er hat den Maſſen zu viel vor
gelogen.

Schade, daß eine Hitler Regiererei uns zu teuer
zu ſtehen kommt. Sie wäre der beſte Schritt-
macher für einen neuen Aufſtieg der Sozialdemo
kratie. Mancher Arbeiter würde, wenn die Fa
ſchiſten regierten, ſchnell dahinter kommen, was er
bisher an der Sozialdemokratie und an den Ge-
werkſchaften hatte. Er würde bald merken, daß
und warum in Deutſchland, d. h. in einem Land,
das den größten aller Kriege verloren hat, für den
Proleten immerhin noch ein bißchen beſſer geſorgt
iſt als bei den Kapitaliſten Amerikas oder bei den
Kommuniſten Sowjetrußlands, deren Arbeiter,
wenn ſie könnten, auf den Knien nach Deutſchland
zu den Bonzen rutſchen würden.

Soll dem deutſchen Volk das Unglück einer
Hitler Regierung erſpart bleiben, ſoll, wie der
Reichsarbeitsminiſter es fordert die Gemeinde
der politiſchen und wirtſchaftlichen Vernunft ihre
ſchwierige Arbeit fortſetzen, dann muß aber auch
die Reichsregierung ſich etwas anders einſtellen.
Jhr Lohnabbauexperiment zum Beiſpiel
hat mit wirtſchaftlicher Vernunft doch nichts
zu tun. Etwas Gewiſſenserforſchung würde auch
der Regierung Brüning in der Neujahrsnacht eines
unglücklichen Volkes nicht ſchaden.

Trauerfeier für E. David.
Am Sonntagvormittag fand in der Kapelle des

Waldfriedhofes BerlinLichterfelde die Trauerfeier
für den am 24. Dezember, genau 10 Jahre nach dem
Tode des Gewerkſchaftsführers Karl Legien ver
ſtorbenen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordne
ten Eduard David ſtatt. Jn Anſchluß daran
wurde der Sarg mit der ſterblichen Hülle Davids
nach Mainz übergeführt, wo am Dienstag die Ein
äſcherung erfolgt.

Viele Hunderte waren gekommen, um Abſchied
von David zu nehmen. Vertreter der Reichsregie
rung und der VLandesregierungen, Parteiveteranen,
die Führer der ſozialdemokratiſchen Bewegung,
Reichstagsabgeordnete, Vertreter des Reichsbanners
und andere mehr. Längſt nicht alle, die gekommen
waren, konnten in der Kapelle des Friedhofs Platz
finden. Hier ſtand unter weißen Blumen, grünen
Kränzen und ſchwarzrotgoldenem Fahnentuch der
Sarg Eduard Davids. Nachdem Orgelſpiel und Ge
ſang durch den Raum gefloſſen waren, formte ſich
aus kurzen Anſprachen das Bildnis dieſes großen
Menſchen.

Hermann MüllerFranken ſprach für die SPD.
und deren Reichstagsfraktion. Mit der anekdotiſch
durchhellten Biographie des Berſtorbenen gab Her
mann Müller gleichzeitig das Bild eines Daſeins,
das vier Jahrzehnte Parteigeſchichte plaſtiſch ver
deutlicht. Mit jedem Datum wurden Erinne
rungen an wichtige Stationen der Hiſtorie der
deutſchen Arbeiterbewegung lebendig. War Eduard
David nicht der denkklarſten und tätigſten einer von
denen, die immer wieder aufs neue den einſt von
Marx und Laſſalle geſchaffenen Bund zwiſchen So-
zialismus und Wiſſenſchaft bewieſen und bekräf

Das Jdecoſ unserer

Die Sonntagsausgabe des „Robotnik“ iſt ent
gegen den Beſtimmungen der polniſchen Verfaſſung
wegen eines Auszugs aus dem ukrainiſchen Senats-
antrag über die „Befriedungsaktion“ in
der polniſchen Ukraine in den Monaten September
bis November d. J. beſchlagnahmt worden. Die
Motivierung des Antrages, die 84 Schreibmaſchinen
ſeiten füllt, bringt ein erſchütterndes Bild der
Leiden der ukrainiſchen Bevölkerung in Polen, gegen
die Strafexpeditionen entſandt worden ſind, wobei
die polniſche Soldateska im Bewußtſein ihrer
Strafloſigkeit wie in einem beſetzten Lande
hauſte.

Die Opfer dieſer „Befriedungs Aktion
zählen nach Tauſenden. Die ukrainiſchen Banern
wurden von Soldaten unter Führung von Offi
jieren mörderiſch mit Dreſchflegeln geſchlagen;
wurden die Opfer ohnmächtig, dann weckte man
ſie durch kaltes Waſſer auf, um weiter auf ſie ein
ſchlagen zu können. Dabei wurde ihnen in den
Mund ein Knebel gezwängt und einer der Schla
genden ſetzte ſich auf den Kopf des Betreffenden.

Wort, das er ſchlagkräftig meiſterte und vor allem
in der glänzenden Schrift „Sozialismus und Land
wirtſchaft“ die Bauernfrage im Lichte unſerer Lehre
ſo ſicher beleuchtete, daß aus der Lehre die Konſe
quenz der Praxis wurde?

Dann legte Reichswehrminiſter Groener als
Vertreter der Reichsregierung einen Krang am

wen

Reichsminiſter a. D. Dr. David F.

Sarge nieder, Worte ehrenden Gedenkens begleiteten
den Akt. „Jch darf ausſprechen, daß ein guter
deutſcher Mann von uns gegangen iſt, der in Krieg
und Frieden zum Wohle unſeres Vaterlandes das
beſte angeſtrebt hat. Ueberall, wo der Verewigte
tätig war, hat er durch ſein heißes Streben nach

tigten, war David nicht derjenige, der oftmals im Wahrheit, durch ſeine große Geiſtigkeit und ſein

Dic Bestic Fascuismus
Neue furchtbare Finzeihenen her die Ausscarenungen

gen zu müde, dann zwangen ſie die Bauern, ein

Neaagis

der Plisudski Horden
500 Schläge waren dabei keine Seltenheit. Es iſt
daher auch nicht verwunderlich, daß viele von den
ſo bearbeiteten Bauern ſtarben. Alle Dörſer
mußten hohe Kontributionen erlegen. Die ukrai-
niſchen Dorfbeamten wurden an Pferde gebunden
und ſo durch die Straßen geſchleift. Jn einem
der Dörfer wurden mit den Geſchlagenen, deren
Körper nur noch eine große eiternde Wunde
bildete, 20 Fuhrwerke gefüllt. Die Aerzte ver-
weigerten jede Hilfe, da ſie ſonſt auch geſchlagen
wurden.

Ein anderes Beiſpiel: Während des Gottes-
dienſtes wurden Betende aus einer Kirche getrieben

und gezwungen, in den Kleidern einen Teich zu
urchſchwimmen. Waren die Soldaten zum Schla

ander zu verprügeln. Von den Opfern wurden
donn noch Beſcheinigungen erzwungen, daß ſie bei
den SejmWahlen für die Regierungsparteien ſtim
men und keinerlei Klagen erheben werden. Jn
einigen Fällen wurden die Bauern, nachdem ſie bis
zur Ohnmacht verprügelt worden waren, erſchoſſen.

edles Menſchentum Anerkennung erworben. Die
Reichsregie wird das Andenken des Verſtorbe
nen in hohen en halten.“

Reichstagspräſident Löbe ſprach als Vertreter
des Reichstags und der Jnterparlamentariſchen
Union, die in dem Dahingegangenen einen aktiven
Kämpfer für die Jdee des ewigen Friedens ver-
loren hat. David ſei allezeit eine Zierde des Par
laments geweſen, ein feiner Denker, ein hinreißen-
der Redner, ein geiſtvoller Fechter im Wortkampf.
Nie wäre er glücklicher geweſen, als wenn er in der
Lage geweſen ſei, eine Klinge mit einem hoch
ſtehenden Gegner zu kreuzen. Fern habe ihm der
Raufhandel, das Gemeine gelegen. Seine ent-
ſchiedene und in der Art doch ſo vornehme Kampfes-
methode ſei dabei ganz im Sinne der Arbeit ge-
weſen, der er ſein Leben verſchrieben habe: Die
Erringung des Edlen und Schönen für die Be-
drückten, die Erkämpfung der Kultur und Freiheit
für die Maſſe. Als er in Weimar das erſte Ober-
haupt der deutſchen Nation in ſein Amt eingeſetzt
habe, hätte er unvergeßlich große Worte gefunden,
die in dem Herzen unſeres Volkes, in die Geſchichte
unſeres Landes mit unvergänglicher Feſtigkeit ein-
geſchrieben ſeien.

Endlich ergriff das Wort der preußiſche Jnnen
miniſter Severing, der ſich mit dem Dahingegange
nen durch die Bande einer tiefen Freundſchaft ver
bunden fühlte. Er zeichnete das Portrait eines
jener glühenden Patrioten, die die Syntheſe zwi-
ſchen Deutſchtum und Jnternationalismus in jener
Vollkommenheit leben, wie ſie dem wahrhaften So-
zialiſten ſtets Vorbild ſein ſoll.

Als die Trauerfeier beendet war, bildete ſich ein
Kilometer langer Zug, der den Sarg zur Ueber
führung nach Mainz zum Bahnhof Berlin-Lichter

Marſchall goffre leben
gefährlich erkrankt

Der Geſun and des Marſchalls Joffre
hat neuerdings bedenkliche Formen angenommen.
Der 78jährige „Sieger der Marne“ leidet ſchon ſeit
vielen Monaten an einer Venenentzündung.

Am Sonnabend iſt völlig unerwartet ein von
fünf Aerzten unterzeichneter Krankheitsbericht ver
öffentlicht worden, in dem der hoffrungsloſe Zu
ſtand des Marſchalls offen zugegeben wird. Danach
hat ſich die Venenentzündung an beiden
Beinen unterhalb der Knie derart verſchlimmert,
daß der Pariſer Profeſſor Leriche einen ſofortigen
Eingriff vornehmen mußte. Von der Operation
hatte die Oeffentlichkeit auf Wunſch Joffres visher
nichts erfahren. Wie jetzt aber bekannt wird, hat

ſtand des Kranken ſo verſchlechtert, daß mit einein
fatalen Ausgang gerechnet werden muß. Bereits
am 19. Dezember wurde der Marſchall in aller Eile
in die Klinik St. Jean de Dieu gebracht, wo ihm
am Sonnabendfrüh nach halbſtündiger Beratung des
Aerztekonziliums das rechte Bein amputiert
wurde, um die Ausbreitung des Brandes zu ver
hindern. Trotz dieſer verzweifelten Maßnahme iſt
die Hofnung der Aerzte, das Leben des Marſchalle
zu retten, vollkommen geſchwunden.

Schlägereien zwiſchen RNazis

und Kommus.
In der Nacht zum Sonntag kam es in Berlin

zu Zuſammenſtößen, an denen Kommuniſten, Ver
treter des rechtsradikalen Bismarckbundes und Nazis
beteiligt waren. Jm Verlauf einer Schlägerei wur
den auch Schüſſe abgegeben.

Jm Anſchluß an eine Weihnachtsfeier
des Roten Kreuzes in der Haſenheide ertönten im
Veſtibül des Lokals die Klänge der Jnternationale.
Bismarckbündler fühlten ſich provoziert, zumal ſie
von einigen Burſchen mit lauten Schmährufen emp
fangen wurden. Jm gleichen Augenblick war be
reits eine ſchwere Schlägerei im Gange, die erſt
durch ein Ueberfallkommando beendet werden konnte.
Zahlreiche Kommuniſten wurden feſtgenommen.

Eine zweite Schlägerei war kurz nach Mitter-
nacht zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten
in der Yorkſtraße zu verzeichnen. Beide Parteien
hieben mit Stöcken aufeinander ein und beſchoſſen
ſich gegenſeitig. Ein Kommuniſt wurde durch einen
Streifſchuß am Halſe verletzt. Als die Polizei er
ſchien, riſſen die Ruheſtörer aus.

Gegen die Streichung
der alluerten Kriegsſchulden
Die Blätter der amerikaniſchen HearſtsPreſſe

bringen einen Artikel des Senators Smoat, der der
Regierung Hoover ſehr nahe ſteht und als Vor
ſitzender des Finanzausſchuſſes im Senat eine große
Rolle ſpielt. Smoot lehnt energiſch eine Streichung
der alliierten Kriegsſchulden an Amerika ab und
weiſt an Hand von Zahlen nach, daß der Welt
krieg dem amerikaniſchen Steuerzahler über 37
Milliarden Dollar gekoſtet habe. Die Abtragung
dieſer Laſt mache genau ein Drittel des geſamten
Budgets des letzten Jahres aus, und es ſei unfair,
dem amerikaniſchen Volke weitere Bürden zuzu

felde begleitete. muten.

Die Brücke.
Von Heinrich Lerſch.

Unter dem Titel „Hamm veröffentlicht
der Verlag Wolf Sponholß von Heinrich h Roman, der ein ganz neues Ver
hältuis Menſchen zur Maſchine zum Inhalt hat.

Eine Viertelſtunde noch, dann würde die Brücke
auf gleicher Höhe ſtehen, dann konnten die Hilfs

ä ergeben werden, die Schrauben insLe geſteckt, dann mochte kommen, was wollte, Erd

beben und Weltuntergang, die Brücke, die würde
ſtehen.

Oder G ſtürzte, riß alle Mann auf den
Kähnen und Trägern mit hinunter in den Strom.
Da war keine Rettung und kein Halten, was nicht
er wurde, das erſoff, Mann und Meiſter,
Techniker und Jngenieur, rettungslos war Werk
und Menſch miteinander verbunden. Das Schickſal
der Brücke war auch unſer Schickſal.

Mehr als hundert Mann wurden in dieſen
Minuten der Spannung zu einem einzigen Men
ſchenblock, der nur z zuſammen dachte, zuſammen
handelte. Da glühten die anken aus den Hirnen
in brennender Stichflamme von einem zum andern,
ſich ſelber unbewußt.

ie Brücke, die Brücke!
Noch eine Viertelſtunde, noch zehn Minuten!
Ich ſaß auf dem höchſten Bogen der Brücke, hing,

ſpähend wie ein Raubvogel, mit geſtrecktem Hals,
pfiff wie ein Adler, ſo gewöhnt des Sturmes, daß
ich ihn gar nicht ſpürte.

Nun konnte ich aber auch gar nichts mehr tun
als warten, warten, ſehen, ob alles gut ging. Unten
pufften die Dampfmaſchinen der Pumpen, die
Waſſerſtröme klatſchten, von allen Seiten Geräuſche:
die Eiſenträger rieben aneinander, ſie ſcheuerten mit
e Schreien, dann rubberte dumpf ſprung-
weiſe, weiß der Teufel was, dann knallte und
ſchrammte ein Stahlſeil, ich rotzte vor Wut auf die

hinunter, weil die nicht ſchneller machten.
Brücke, verdammte Brücke!

Menſch, in ſolchen Minuten biſt du nicht für
deine Gedanken verantwortlich, in ſolchen Minuten
biſt du von einem unbekannten Geiſt ckt. Wie
in einer Fieberphantaſie ſah ich auf einmal hinter
dieſer Brücke unſere Dortmunder Fabrik, ſah die
große Montagehalle, wo die hundert Helfer ſchleiften,
fuhren, ſchraubten, bohren, nieteten. Sah die Jnge-
nieure rumlaufen, die Techniker, ſah hoch am Dach
die Kräne fahren und mit einem Hieb ſchmeißen

und Augen auf: „Die Brücke!“ Der Ernſt Weilbachſagt: Vonnerſchiog heut' fahren ſie ja die Stücke
ſemgen- ob es klappen wird? Es muß doch
klappen, niemand hat gemurkſt, niemand was ver-
ſaut!“

Bums, lange hat ſich der Träger geklemmt, jetzt
macht er wieder einen Hups nach oben, ich ſpanne
wieder auf die Pumpen, auf die Kollegen, auf die
Löcher, unerträglich langſam geht das. Warten,
warten, warten.

Da ſehe ich aber Hunderte von ſchwarzen Fäuſten
um mich, das ſind die Fäuſte unſerer Kameraden,
die helfen, ſie ſchieben, ſie drücken, da, auch die
Hände meiner Frau, viele Frauenhände, als wären
es die ver der Frauen und Mütter t Kol
legen. Der Wind ſauſt, der Dreck fliegt, ich muß die
Augen zukneifen. Gleich ſpüre ich wieder die unſicht
baren Helfer, alle kämpfen ſie mit gegen den Wind:
die Kameradſchaft der Kollegen, das Bewußtſein der
Techniker, der Wille der Jngenieure. och zehn
Minuten, noch fünf Minuten.

Kein Menſch weiß, was ſolche Minuten ſind!
Nichts wären ſie, wenn der Wind nicht gekommen
wäre! Jeder verfluchte in Wut, verſtöhnte in Angſt,
verwünſchte in Not den Wind.

Warten, warten hier oben auf dem Träger,
warten Minute um Minute. Jch mußte tun, als
fühle ich den Wind nicht. Jch ſah dieſe Brücke wie
ein Schlachtfeld, auf dem geſiegt oder geſtorben
wurde. Hier bewährte ſich das Werk oder ward zum
Geſpött; hier entſchied nicht mehr Kunſt und Können
derer, die hier an der Arbeit waren. Der Sieg war
ſchon vorher entſchieden, in den Jngenieurbüros, in
dem Direktorzimmer, in der Fabrik ſelbſt. Wenn
das Material Ia war, bei der Berechnung nicht an
Mehrgewinn und Profit gedacht, in der Konſtruk-
tion nicht ſpekuliert, hier an Organiſation und Leu-
ten nicht geknauſert, wenn alles, alles Qualität war,
dann konnte der Wind nichts mehr machen; dann
war die Schlacht gewonnen. Jch ſaß da, wie ein
General, jetzt der General in der Arbeitsſchlacht,
aber auch ich konnte nichts mehr ändern, ich konnte
nur mein Leben, eingeſetzt in das Werk, auch mit
dem Leben der anderen verbinden und mit den
Hunderten ſiegen oder untergehen. Jch fühlte in
dieſem Augenblick die wunderbare Einheit der Arbeit,
die Harmonie aller ſchaffenden Kräfte. Es war mir,
als ſäße ich gar nicht hier oben Auf dem eiſernen
Träger. Es war mir, als ſchwebe ich, getragen von
der Verantwortung und von dem Vertrauen. Ge-
hoben von den Strömen der Kraft ſtand ich wie auf
dem Rücken eines Erzengels und geiſterleicht
ſchwebte ich über dem Waſſer. Magnetiſch gehoben,alle die Hände voraus und ſchreien: „Die Brücke!“

Sie zeigen mit dem Finger auf uns, reißen Maul

war. Als
aus Stahl und

zu mir hinauf und fragten mich:

ich alles, was zu ſehen nöti
Verbindungen, ſt aus
einen Augenbli
„Meiſter, bin ich ſo gut?“

Und ich ſtreichelte das Eiſen mit Kennerblicken
und ſagte: „Ja! Du gutes
deinen Ort!“

Selbſtmord des Redbal.
3

Der tſchechi Komponiſt Oskar Nedbal, der Ver
faſſer der bekannten Operette „Polenblut“, nahm
ſich in Agram während der Aufführung ſeines

neuen Werks das Leben.

Remarque Begeiſterung in Luxemburg. Die
Kinotheater in Luxemburg machen ein Bomben-
gewaf mit dem in Deutſchland verbotenen

marqueFilm „Jm Weſten nichts Neues“; die
Vorführung des Films wird dauernd prolongiert.
Der Grund des Rieſenerfolges iſt außer dem Jnter-
eſſe der einheimiſchen Bevölkerung darin zu ſuchen,
daß ein ungeheurer Zuſtrom von Intereſſenten aus
den angrenzenden deutſchen Orten eingeſetzt hat.

Neuerwerbungen der Sktädtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

Belehr
Ein rer durch Schwierigkeiten und Zwe
ielſcher: Jugoſlawien. Slovenien, Kroatien, Dalmatien,
ontenegro, Serbien. Landſchaft, Baukunſt Volksleben. 1926.

W Badiſche Reiſe. 1930. Hielſcher: Deutſchland.
ukunſt und Landſchaft. 1930. d Politiſche Hauptſtrömungen in Europa im 19. Jahrhundert. 1919. (Erſatz.)

Huizinga: Wege der h Studien. 1930. Jnnen-
dekorationen. Die geſamte hnungskunſt in Bild und Wort.
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Randbemerkungen
von Rubens.

Mit der Renaiſſance tritt im Verhältni- er
Künſtler zu ihrem Werk und in ihrer ganzen
Geiſteshaltung eine grundſätzliche Wandlung ein.
Was es vorher nicht gab, nämlich eine Bildung im
modernen Sinne, wird jetzt zu einem mehr und
mehr das künſtleriſche Wirken ſtark mitbeſtimmen
den Moment. Befremdlicherweiſe hat ſich die For
ſchung bisher recht ſelten um die einzelnen Aeuße-
rungen des Kulturniveaus der Künſtler jenes Zeit-
alters bemüht. epri gibt es bedeutſame Künſtler
geſchichten, nur ſind ſie durchweg auf ein heroiſches
Maß zugeſchnitten, zu ſehr gewiſſermaßen ſonntäg
lich eingeſtellt. Es intereſſiert uns heute aber viel-
mehr, wie dieſe Leute am Alltag dachten, welche
Intereſſen ſie neben ihrer Kunſt hatten und wie
ſie überhaupt zur Umwelt ſtanden.

Von beſonderem Intereſſe dürfte es deshalb ſein,
daß man kürzlich in Baſel ein Handexemplar aus
Rubens' Bibliothek aufgefunden hat. Es iſt das
bisher einzige Werk, das aus der beglaubigten
Bibliothek des großen Malers bekannt geworden iſt.
Ganz im Gegenſatz zu ſeinem ſpaniſchen Antipoden
Velasquez, deſſen Bücherei auch heute noch bekannt
und teilweiſe vorhanden iſt. Gerade das hier in
Frage ſtehende Werk hat Velasquez ebenfalls be
ſeſſen. Es handelt ſich hier um das berühmte Werk
von Vaſari, die erſte Zuſammenfaſſung von Künſtler
biographien, das 1568 ſchon in zweiter und be
deutend vermehrter Auflage in Florenz erſchien. Jn
e neu aufgefundenen Buche hat Rubens eine
Reihe handſchriftlicher Bemerkungen eingeſtreut, die
chon an ſich ein lebendiges Zeugnis der geiſtigen

Regſamkeit des Künſtlers darſtellen. Beſonders
intereſſant jedoch iſt ein Urteil über einen Rubens
vorangegangenen niederländiſchen Maler, der, lange
Zeit als minderbedeutend angeſehen, erſt in der
neueſten Zeit wieder auf ſeinen wirklichen Wert hin
erkannt worden iſt. Es handelt ſich um den ſo
genannten BauernBrueghel, einen Maler, der
großzügige Formen mit ungewöhnlich feinfühliger
Farbempfindung zu vereinigen weiß. Jn ſeinem
kxemplar des von Vaſari bemerkt Rubens ausdrück

lich in einer handſchriftlichen Randbemerkung, daß
Brueghel ein höchſt ausgezeichneter Maler („ecellen
tiſſimo pittore“) ſei. Eine treffende und von einem
wirklich ehrlichen Empfinden zeugende Meinung, die
6 manchem künſtleriſchen Zeitgenoſſen wohl als

mit hundert und aber hundert Augen begabt, ſah
1929. Jahrgang 40. Dahm: Sammelheizung, Warmwaſſerverſorgung, aſſergeld. 1930. ſ orbild gerechter Beurteilung dienen könnte.

ſich nach einer vorübergehenden Beſſerung der Zu
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Stimmungsbild von drüben.
Die durch die amerikaniſche Preſſe laufenden

Stimmungsbilder aus den Arbeitsnachweiſen zeigen,
daß in Amerika das Arbeitsloſenelend
noch viel ſchlimmer iſt als bei uns, weil es an einer
regulären Unterſtützung fehlt. „Früher“, ſo ſagen
drüben die Arbeitsloſen, „konnten wir wenigſtens
hoffen, wenn wir von Haus zu Haus zogen, einen
Biſſen Brot und etwas warme Suppe zu erhalten.
Aber heute ſind der Hungernden zu viel und das
Betteln lohnt ſich nicht mehr. Viele Verzweifelte
erklären, wenn uns der Staat nicht die Möglichkeit
gibt zu arbeiten, um uns erhalten zu können, ſo
wollen wir ihm die Möglichkeit geben, uns er
halten zu müſſen im Gefängnis.“

Zu dem äußeren Elend tritt drüben vielfach noch
das bittere Gefühl, von denen, die vorgeben helfen
zu wollen, betrogen zu werden: denn für jeden
Nachweis einer Arbeitsmöglichkeit muß von den
armen Teufeln, die kaum noch etwas haben, auch
das Letzte hergegeben werden. Und wenn ſie dann
bei der angegebenen Firma erfahren, daß die Stelle,
um die es ſich handelte, ſchon beſetzt iſt, oder die
Angabe falſch war was ſehr häufig vorkommt
ſo wird ihnen, wenn ſie ihre Groſchen, um die man
ſie geprellt hat, von dem Nachweis zurückfordern,
auch noch mit der Polizei gedroht.

Beſchwerden bei der Polizei halten die zum
Teil völlig heruntergekommenen Arbeitsloſen für
zwecklos. Wenn man ſie fragt, warum ſie ſich nicht
mit Hilfe der Polizei vor Arbeitsnachweisſchwindel
ſchützen, erklären ſie mit bitterem Lachen: Was?
In dieſen Kleiderfetzen? Glauben Sie denn, daß
man uns überhaupt anhört?

Amerika iſt reich, aber die Reichen haben für
die Armen immer am wenigſten übrig.

Drei Frauen wollten
das Leben wegwerfen

Nicht weniger als drei Selbſtwordverſuche
meldet der Polizeibericht zum Wochenende. Am
Sonnabendabend verſuchte ſich eine Frau in ihrer
rn zu vergiften. Sie wurde von Ange-härigen daran gehindert und der Klinik zugeführt.
Lebensgefahr beſteht nicht. Der Grund zur Tat war
nicht zu ermitteln.
3 abend verſuchte ſich eine andere Frau
in ihrer Wohnung durch Oeffnen eines
Gashahnes das Leben zu nehmen. Sie wurde
bewußtlos aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche
brachten jedoch ſchnellen Erfolg. Familienſtreitig-
e ſollen hier die Motive des Selbſtmordverſuchs
ein.

Ferner verſuchte ſich eine 57jährige geiſteskranke
7 in einem Anfall von Schwermut durch

effnen der Pulsadern das Leben zu neh
men. Sie wurde in polizeiliche Schutzhaft genommen.

Alle drei Frauen ſtammen aus gutſituierten
Bürgerfamilien; Not oder Arbeitsloſigkeit ſcheiden
in dieſen drei Fällen alſo ausnahms weiſe als
Motive aus.

Keine Betragensnote mehr.
Der n Miniſter für Du chaft, Kunſt

und Volksbildung läßt, wie die „Voſſiſche 3
berichtet, ſoeben an die Provinzialſchulkollegien
einen Erlaß über die Ausgeſtaltung der allge
meinen Urteile in den Schulzeugniſſen hinaus-
gehen, nach dem künftig die Prädikate über Be-
tragen und Aufmerkſamkeit auch in den regel-
mäßigen Schulzeugniſſen in Fortfall kommen
ſollen, während ſie bis jetzt nur in den Zenſuren
über die vbeſtandenen und Reifeprüfungen
beſeitigt waren. Ausdrücklich aber wird in der
Verordnung darauf hingewieſen, daß der Ernſt
der Erziehung und die Strenge der Forderung, die
z in dieſen Urteilen ausſprechen, damit nicht be-
eitigt, ſondern um e geſteigert werden, zuzie aber den Ergebniſſen der Jugendkunde beſſer

angepaßt werden ſollen.

RBD. Magdeburg wird doch aufa h öft
Jm Amtsblatt der Reichsbahndirektion Magde-

burg wird folgende Verfügung veröffentlicht
Der Bezirk wird unter die Reichsbahndirektionen

Altona, Berlin, Halle und Hannover aufgeteilt.
Die Abgabe der Strecken an die Reichsbahndirektio-
nen Altona und Berlin erfolgt zum 1. April 1931.
die an die Reichsbahndirektion Halle zum l. Juni
1931. An die Reichsbahndirektion Halle fallen die
Strecken: Biederitz (ausſchl.) Zerbſt (ausſchl.),
Schönebeck (ausſchl.) Halle a. d. S. ((ausſchl.),
Bad Salzelmen (ausſchl.) Güſten, Blumenberg
(ausſchl.) Förderſtedt--StaßfurtL., Wegeleben
(ausfchl.) Aſchersleben, Quedlinburg (ausſchl.)
Froſe, Güſten--Wieſenburg ſowie alle ſüdlich dieſer
Grenzpunkte liegenden Strecken.

.Klaſſenkämpfer“.
Der ehemalige Lagerhalter Hammer, der

nach provorierten Auftritten mit einer geradezu
hahnebüchenen tollen „Begründung“ aus ſeiner
Stellung entfernt wurde und ſeine Arbeitsgerichts-
lage gegen den AKV. gewonnen hat. wurde am
Sonnabend, 17 30 Uhr in der Reilſtraße von 7
wer 8 jungen Burſchen überfallen und mißhandelt.
Hammer hat am Kopf erhebliche Ver-
letzungen erlitten.

Woher die Banditen kommen und wer ſie auf

Die meiſten Menſchen leben nur das, was fertig
da iſt.
r

e übernehmen fertige Begriffe und ferti

nken. Margot Boger.
Es handelt ſich um die Frage des neunten

Schuljahres. Für Deutſchland beſchämend iſt
hierbei, daß man ſie ſcheinbar nur als eine Ange
legenheit der Miniſterien und Schulbehörden an
ſieht. Eine öffentliche Meinung, wie ſie zurzeit in
England bei dieſem Problem vorliegt, kennt
das deutſche Volk jedenfalls nicht. Die jahrhun
dertebang unter Fürſten und Kirchenvormundſchaft
organiſierte deutſche Volksſchule iſt „fertiger Be
griff und fertiger Gedanke“. Nicht einmal jetzt,
wo die ungeheure und in ihrem Ende gar nicht
abzuſehende

Arbeitsloſigkeit auch auf ſchuliſchem Gebiete zu
entſchloſſenem Handeln zwingt,

faßt der Gedanke des neunten Schuljahres in der
breiten Maſſe Fuß. Und Schulbehörden
wie etwa die Schulverwaltung der Stadt Halle
müſſen ihr Eintreten für den Aufbau eines neun
ten Schuljahres hinter Vorſchlägen verſtecken,
deren nicht ſie, ſondern wär, die Allgemeinheit,
uns ſchämen müſſen.

Bedauerlicherweiſe ſind dieſe Vorſchläge nur in
der Generalanzeigerpreſſe veröffentlicht worden,
die zwar einen größeren, aber dafür einen geiſtig
wenigerintereſſierten Leſerkreis hat als
die Arbeiterpreſſe. Die Vorſchläge laufen darauf
hinaus, daß man den Volksſchulen ein neuntes
Schuljahr aufſetzen könne,

wenn entweder die Zahl der Schulneulinge ſo
weit herabgeſetzt wird, daß die für ſie berechneten
Lehrkräfte neunte Klaſſen übernehmen können,
oder wenn die Stundenzahl der beſtehenden oberen
Jahrgänge um ſoviel Stunden verkürzt wird,
als für neunte Jahrgänge nötig ſind.
Wir ſehen, wie auf dieſe Weiſe aus einem

Problem von weittragendſter Bedeutung ein ein
faches Rechenexempel geworden iſt, wobei
nicht gegen die Amtsſtelle, ſondern gegen den
bürgerlichen Krämergeiſt, der ſie zu
ſolchen Vorſchlägen zwingt, entſchloſſen
Front zu machen iſt. Daß es ſich wirklich
um bürgerlichen Krämergeiſt handelt, das kann
man davaus erſehen, daß irgendwelche Einſparungs-
vorſchläge in der Schüler- bzw. Stundenzahl der
mittleren oder höheren Schulen nicht
vorliegen. Wenn aber Not iſt, und man will ihr
ehrlich zuleibe, dann darf der bisher ſchon im Vor
teil ſtehende begüterte Bruder eines Volkes nicht
dem ſeither benachteiligten auch noch die Nach-
teile einer ſchuliſchen Maßnahme allein über-
laſſen.

Die ſoviel betonte „Volksgemeinſchaft“ ſieht
jedenſalls anders aus.

Aber in dieſer Hinſicht darf ſich die deutſche Ar
beiterſchaft nicht das Gevingſte einbilden. Den Be
weis dafür gibt e in Satz aus der erwähnten Ver-
öffentlichung der halliſchen Schulverwaltung mit
aller Deutlichkeit. Er lautet:

„Aber es iſt wohl kaum anzunehmen, daß ſolchen
Beſtrebungen (nämlich Kürzung der Schulzeit
auſ den höheren Schulen um ein Jahr) ein Er-
folg beſchieden ſein wird.“

Um dieſes eine einzige Jahr, um die
Verkürzung der höheren Schule auf acht ſtattneun Jahegänge, dreht es ſich aber,
wenn die Frage des neunten Schuljahres grund-
ſätzlich gelöſt werden ſoll. Und weil dem
ſo iſt, deshalb geht man dieſer grundſätzlichen

Dich gefit's am
Die Voſtsgemeinschoft und das 9. Scfuſjcafer

beſonders den Lehrern an den höheren Schulen,
heute und immer der Vorwunf gemacht werden
müſſen, daß ſie nicht einen Augenblick davan denkt,
die von ihr programmatiſch geforderte
Einheitsſchule in die Tat umzuſetzen!
Auch jetzt nicht, wo die engliſche Lehrerwelt ein
großartiges Beiſpiel für die Möglichkeit dieſer
Schule gibt. Dort, in England, iſt man zu der
einzigen Löſung des Problems gekommen, indem
man die Grundſchule mit dem elften Lebens-
jahre abſchließt und dann

allen Kindern eine gleichwertige Weiterbildung
bis zum fünfzehnten e Wiahve zuteil werden

äßt.

Jm Zuſammenhang damit ſei der Vorſchlag be
leuchtet, daß man bei uns eine Anzahl Schulneu-
linge zurückſtellen will, um ſie dann entweder nur
drei oder vier Jahre, alſo bis zum elften Lebens
jahre, auf die Grundſchule zu ſchicken. Geſchieht
das erſtere, dann iſt die vierjährige Gvundſchule
bekanntlich ſchon lange ein Dorn im Auge der bür-
gerlichen Welt erledigt. Beſuchen die Kinder
aber auch nach der Zurückſtellung vier Jahre hin
durch die Grundſchule, dann würden ſie ihr neuntes
Schuljahr erſt mit dem ſechzehnten Lebensjahre
abſchließen, und die höhere Schule müßte für die
Zurückgeſtellten entweder nur acht Jahrgänge
haben oder ebenfalls das Entlaſſungsalter um ein
Jahr hinausſchieben. Wenn man trotzdem die
vierjährige Grundſchule beſtehen ließe, jedoch die
Kinder, welche zur höheren Schule wollen, ein Jahr
„ſpringen“ läßt, dann iſt zur Regel geworden, was
jetzt leider ſchon eine verdammenswerte Ausnahme
war. Es dauert beſtimmt nicht lange, und wir
haben mitten in der Volksſchule die alte Vor
ſchule in verkappter Geſtalt wieder. Alſo, wir
ſtoßen organiſatoriſch ſchon auf ſchwerſte Einwände
gegen den gemachten Vorſchlag.

Aber ganz unmöglich iſt er von einer anderen
Seite geſehen. Und das geht dich an dich
ſchaffenden Menſchen hinter Pflug und Schraub
ſtock, Ladentiſch und Kontorpult! Das Kind des
engliſchen Arbeiters wird nicht erſt mit dem ſieben
ten Jahre zur Schule geſchickt, damit es nur vier
Jahre bis zum Uebergang auf die weiterbildende
Schule hat, ſondern es beſucht die Schule bereits
vom fünften Lebensjahre an! Demnach
hat England eine ſechsjährige Grund
ſchule. Aber von dieſen ſechs Jahren ſind die
erſten drei die Schule des „Kleinkindes“, etwa
unſerem Kindergarten vergleichbar. Die reſtlichen
drei gehören dann der eigentlichen Schulung.

Auch in Deutſchland ſind wir lange ſchon da
hinter gekommen, daß unſere erſten Schuljahre
einen viel zu ernſten und gar nicht kindesgemäßen
Einſchlag hatten. Jede gut geleitete Schule hat
deshalb mindeſtens für die erſten beiden Schuljahre
ein ganz anderes Arbeitsverfahren, als es früher
üblich war. Aber dann droht der mit dem zehn
ten Lebensjahre feſtgelegte Uebergang zur höheren

Schule. Das, was in England drei Jahre zur
Reife auf dieſe höhere Schulung bvaucht, muß bei
uns in zwei Jahren geſchafft werden. Wer den
Schaden davon hat, das findet jeder ſelbſt heraus,
wenn er einmal darüber nachdenkt, mit wieviel
Hilfsmitteln an Geld, geſundheitlicher Wohn und
Lebensweiſe, geſellſchaftlicher und perſönlicher Ge
ſittung das Kind beſſer geſtellter Kreiſe ſeine Er-
ziehung bewältigt, und wieviel davon einem Ar-
beiterkinde zur Verfügung ſtehen.
Von hier aus geſehen iſt alſo das Abſchneiden
eines Jahrganges von der Grundſchule überhaupt

Löſung aus dem Wege und flickt an dem Problem
herum. Es wird der deutſchen Lehrerſchaft, ganz

nicht zur Erörterung zu ſtellen, es ſei denn, daß
ſofort in entſprechender Zahl

m Stadtautobus nach dem Süden
Neue Wagen auf den Stadtomnibusſinien 20 und 21 Halle Völlberg (Siedlung)

und Halle Wörmlitz

Vom 1. Januar an werden auf den Omnibus-
linien der Wehag Straßenbahn neue, moderne
NiederrahmenOmnibuſſe in Betrieb genommen.
Es handelt ſich um KruppOmnibuſſe mit 90- und
I10-PS 6-ZylinderMotoren mit Rieſenluftberei-
fung, Gummilagerfederung und allen techniſchen
Neuerungen der letzten Zeit. Die Karoſſerien ſind
von der Waggonfabrik Lindner AG. (Ammendorf)
als moderne Stahlaufbauten geliefert mit 30 Sitz-
und 15 Stehplätzen. Die Sitze ſind federgepolſtert
und mit Leder bezogen.

Der äußere Anſtrich der Fahrzeuge iſt ähnlich
wie ſolcher der Straßenbahnwagen gehalten. Die
roten Seitenfelder tragen das Stadtwappen und
die Aufſchrift: Werke der Stadt Halle, Akt.Geſ.,
Straßenbahn. Die Wagen machen einen außer-
ordentlich guten Eindruck und ſind durch den äuße-
ren Anſtrich von allen anderen Perſonen-Auto-

geheht hat, braucht ja wohl nicht erſt geſagt zu
h

buſſen, insbeſondere von den Reichspoſtfahrzeugen,
deurlich konnbar

Die Strecken der Linien 20 und 21 bleiben die
gleichen wie bisher. Eine Fahrt vom Riebeckplatz
nach Wörmlitz oder umgekehrt dauert 18 Minuten,
eine Fahrt vom Riebeckplatz nach Böllberg (Sied
lung oder umgekehrte Fahrtrichtung 12 Minuten.
Am Fahrplan wird auch im kommenden Jahre
zunächſt nichts geändert.

Erſter Wagen ab Riebeckplatz nach Böllberg und
Wörmlitz 6 Uhr, letzter Wagen 20 Uhr. Erſter
Wagen ab Böllberg (Siedlung) nach Riebeckplatz
6.15 Uhr; erſter Wagen ab Wörmlitz 6.20 Uhr.
Letzter Wagen ab Wörmlitz nach Riebeckplatz 20.20
Uhr; letzter Wagen ab Böllberg (Siedlung) nach
Riebeckplatz 20.25 Uhr.

An den Endhalteſtellen Riebeckplatz, Böllberg
(Siedlung) und Wörmlitz hängen Fahrplantafeln
beſonders aus. An Sonn und Feiertagen ſetzt der
Verkehr erſt um 7.40 Uhr morgens ein.

Kindergärten eingerichtet

und zunächſt mindeſtens von den Kindern beſucht
werden, die im Laufe des Kalenderjahres das
ſechſte Lebensjahr erreichen. Damit würde auch
zugleich das Problem gelöſt, das in den Vor
ſchlägen der Schulverwaltung nicht einmal geſtreift
worden iſt, nämlich die Unterbringung derjenigen
zurückgeſtellten Kinder, deren Mütter froh waren,
ſie nun endlich der Schule übergeben zu können.
Zwang zu Neben- oder gar Hauptverdienſt iſt bei
ihnen mit ſteter Sorge um die Unterbringung des
ſich ſelbſt überlaſſenen Kindes verbunden. Gerade
jetzt, in den Zeiten verheerender Arbeitsloſigkeit,
ſpielt dieſer Zwang eine ſtarke Rolle in der
Arbeiterſchaft.

Nun zu der anderen Frage: Kürzung der
Stundenzahl in den oberen Klaſſen.
Gewiß, einſichtige Schulmänner ſind ſich darüber
im klaren, daß nicht die Menge der Stunden, ſon
dern ihre reſtloſe Ausnutzung entſcheidend für ihren
Bildungswert iſt. Aber gerade hierin hat man

der Volksſchule gegenüber bedenkenlos geſündigt.

Es ſei nur auf das Kapitel der Geſundheits-
pflege verwieſen. Wenn nicht jeder Raum eines
Schulhauſes Geſundheit predigt und zu Hand
lungen zwingt, ſie zu achten, dann muß ſo viel
Zeit unterrichtlich darauf verwendet werden, daß
wenigſtens ihre Theorie anerkannt wird. Und
wenn bei anderen Fächern nicht Räume und ge
eignete Einrichtungen vorhanden ſind, die das
ſchlichte Erlernen am Gegenſtand zulaſſen, dann
muß unterrichtlich ſo viel Zeit verſchwendet wer
den, daß wenigſtens das Einfachſte in
den Kopf hineinpaßt.

Wir ſehen alſo, wie ſehr äußere Geſtal-
tung einer Schule mit ihrem inneren Wert
verbunden iſt. Es iſt dabei grundſätzlich gleich-
gültig, ob es ſich um eine höhere Anſtalt oder um
die Volksſchule handelt. Aber man hat auch in
dieſen Dingen für die höhere Schule mehr
übriggehabt als für die Volksſchule. Darum
könnte man jetzt einmal gerecht werden
und ſagen: Wir brauchen Lehrkräfte für das
neunte Schuljahr. Gut dann gebe jede, aber
auch jede Schule Stunden für dieſes Jahr ab,
und da, wo die höheren Schularten in dem ent-
ſprechenden Lebensalter bereits über die Stunden-
zahl der Volksſchulklaſſe hinaus ſind, da gehe man
auf den Stand dieſer Volksſchulklaſſe herab.
Das wäre Gerechtigkeit und Volksgemeinſchaft.

Allein, wir glauben, daß die Lehrer der höheren
Schule hiermit genau ſo wenig einverſtanden ſein
werden wie mit der Preisgabe des neunten Jahres
der höheren Schulbildung. Andererſeits wiſſen
wir, daß es Volksſchullehrer geben wird,
die von ſich aus bereit ſind, den Kindern des
Volkes einige Stunden zu ſchenken, damit ſie Ge
legenheit haben, noch ein Jahr mehr mit
offenen Augen in die Welt der Dinge hinein
zuwachſen, mit der ſie ihr ganzes Leben hindurch

zu ringen haben werden.
An Dir, Du Arbeitsmann, aber liegt es,

zu erkennen, wie die Dinge liegen!
Das neunte Schuljahr iſt nicht Schulmeiſterſache.
Es iſt Deine eigene und vielleicht wichtigſte Sache.
Sie in Deinem Sinne zu löſen, muß für heute
und morgen Dein vornehmſtes Werk ſein! H. G.

Aufrechterhaltung der Anwartſchaft
in der Angeſtelltenverſicherung

Für die Zeit vom 1. Januar 1926 an iſt es zur
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft erforderlich daß
jeder Verſicherte vom 2. bis 11. Kalenderjahre
ſeiner Verſicherung jährlich mindeſtens 8. vom
12. Kalenderjahre an jährlich mindeſtens 4 Bei-
tragsmonate nachweiſt. Die Anwartſchaft erliſcht
zunächſt, wenn dieſe Mindeſtzahl nicht erreicht wird.
Sie lebt aber wieder auf, wenn der Verſicherte ſo
viel freiwillige Beiträge, als zur erforderlichen
Mindeſtzahl von Beitragsmonaten fehlen, innerhalb
der zwei Kalenderjahre nachentrichtet, die dem Ka
lenderjahre der Falligkeit folgen. Es können alſo
die etwa noch erforderlichen Beiträge für das Jahr
1928 noch bis zum 31. Dezember 1930 nachent
richtet werden.

Der dem Reichstage im Jahre 1929 vorgelegte
Entwurf eines Geſetzes zum Ausbau der Angeſtell
tenverſicherung ſah allerdings vor, daß alle Anwart-
ſchaften bis zum 31. Dezember 1929 als aufrecht
erhalten gelten ſollten, auch wenn in einzelnen Jah-
ren zu wenig Beiträge oder keine Beiträge ent
richtet wurden. Da es aber noch ungewiß iſt, ob
und in welcher Form dieſer Entwurf dem jetzi
gen Reichstage wiedervorgelegt und Geſetz wird,
empfiehlt es ſich, die zur Aufrechterhaltung der An
wartſchaft erforderlichen Beiträge bis zum Schluſſe
des Jahres 1930 nachzuentrichten, denn nach Eintritt
des Verſicherungsfalles iſt die Nachentrichtung frei

williger Beiträge regelmäßig unzuläſſig.
Freiwillige Beiträge ſind in der dem jeweiligen

Einkommen entſprechenden Gehaltsklaſſe, mindeſtens
aber in Klaſſe B zu entrichten. Jn Klaſſe B
können Beiträge nur von ſolchen Verſicherten ge
leiſtet werden, die ohne Einkommen ſind, oder deren
Einkommen im Monat den Betrag von 100 Mk.
nicht überſteigt.

Jungſozialiſten! Heute abend 724 Uhr im BGe-
werkſchaftshaus Vorſtandsſitzung. Am Silveſter
abend treffen ſich alle Genoſſen im „Volkspark“.
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AKV. will Nazis unterſtützen
Von einem ausgetretenen Mitglied des All-

Fretnen Konſumvereins Halle wird uns geſchrie
n:

A wir ſollen die Austritte ſozialdemo-tratiſcher itglieder des AKV. nicht viel aus-
machen. Angeblich iſt die Geſchäftsleitung darüber
238 ſehr erfreut. Tatſächlich ſpürt aber der
AKV. dieſe Austritte ſtark. Sind doch die Sozial
demokraten nicht Papierſoldaten und poſtenlüſterne
Streber, ſondern wirkliche Konſumenten.
Kein Mittel wird daher unverſucht gelaſſen, die
Austritte zu verhindern. Der AKV. ſchickt neuer-
dings Agitatoren zu den Ausgetretenen und
will dieſe „individuell“ bearbeiten.
Einer dieſer Sowjetwerber erklärte einem ausge-
tretenen Mitglied: „Die GEG. iſt ein kapitaliſti-
ſches Unternehmen, ſie hat geholfen, den Zeppelin
zu bauen und gibt Geld für die chriſtliche Miſſion,
ſie iſt gegen alle Streiks. Aber der AKV. Halle
unterſtützt jeden Streik.

An alle gibt er Streikunterſtützung, und wenn
es die Nazis ſind.“

Als dieſe wirklich großartigen Argumente nicht
verfingen, verſuchte er es anders herum: „Der
AKV. Halle kommt mächtig vorwärts! Es macht
ihm gar nichts aus, ob 2000 oder 3000 Mit-
glieder austreten. Der AKV. wird alle ſeine
Waren aus Rußland beziehen, dann kann er
billig verkaufen und die verlorenen Mitglieder ſind
bald wieder aufgeholt.“ Als das auf ſolch „indivi-
duelle Art“ bearbeitete Mitglied über dieſen

lachte und äußerte, „Jch bin froh, daß ich
raus bin,

wer weiß, ob ich meine Spargelder und meinen
Anteil herausbekomme!“,

wurde der Agitator unverſchämt und drohte mit
einer Klage wegen Geſchäftsſchädigung.
Als ihm darauf die Tür gewieſen wurde, ſchimpfte
er laut und verſchämt: „Wenn ihr jetzt austretet,
dann müßt ihr noch zwei Jahre haften
und ſchließlich doch noch zahlen.“

Da iſt dem Agitator alſo zum Schluß ſelber
entfahren, daß ſo ganz ſicher die Konſumaktien
doch nicht ſtehen. Die Angabe, daß die Haftpflicht
erſt zwei Jahre nach dem Austritt erliſcht, ſtimmt.
Wer das noch nicht wußte und darum noch Mit-
glied iſt, der erkläre ſofort bis zum 31. De
zember iſt noch Gelegenheit durch Ein
ſchreibebrief! ſeinen Austritt aus
dem AKV. Andernfalls muß er noch drei Jahre
baften. Ob der AKV. aber die überſteht, das
wiſſen die Sowjetgötter nicht mal!

Anderſen RNesö in der Volkshochſchule.
Das neue Trimeſter der Volkshochſchule

beginnt am Freitag, dem 9. Januar. Vom 3. Ja
nuar ab ſind in allen Buchhandlungen und Ver
kaufsſtellen unentgeltlich die genauen Arbeitspläne
zu haben. Hingewieſen wird ſchon jetzt auf zwei
intereſſante Sonderveranſtaltungen in der erſten
Woche. Am Dienstag, dem 13. Januar, beginnt
eine Reihe von drei zweiſtündigen Lichtbilder-
vorträgen „Aus fremden Ländern“. Den erſten Vor-
trag dieſer Reihe hält der bekannte Redner Kurt
Hielſcher (Berlin) über „Das unbekannte
Spanien“. Am Freitag, dem 16. Januar, wird der
weltbekannte däniſche Dichter Martin Anderſen-
Nexö aus ſeinem reichbewegten Leben erzählen
und im Anſchluß daran aus ſeinen Werken vorleſen.

e
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und wie ſie wiederkamen.

Das Halleſche Adreßbuch 1931
iſt ſoeben in gewohnter Aufmachung erſchienen. Derhen weiſt außerordentlich große Veränderungen

auf. Allein die durch Umzug, Zuzug und Abgang
veranlaßten Aenderungen betragen etwa 50 000.
Auch die vom Magiſtrat vorgenommenen Umbenen-
nungen und Umnumerierungen von Straßen im
Norden und Süden der Stadt ſind in allen Teilen
berückſichtigt worden. Ebenſo wurde die fort-
ſchreitende Erweiterung des neuen Stadtteiles „Ge
ſundbrunnen“ in ihrem diesjährigen Umfange bis
zur Drucklegung vermerkt.

Der beigefügte große Stadtplan man
ſagt, er ſei der beſte, der augenblicklich in Halle
exiſtiert zeigt ebenfalls alle Neuerungen. Das
Werk wird weiterhin ein unentbehrlicher Ratgeber
der Einwohnerſchaft bleiben. Die Vorbeſteller
können die Bücher nur gegen Rückgabe der ihnen
zugeſandten Quittungskarten werktäglich von 9 bis
16 Uhr, Sonnabends bis 13 Uhr, in der Expedition
Leipziger Str. 87 (Ritterhaus) in Empfang nehmen.

Anmeldungen für die Pädagogiſchen Aka

gogiſchen Akademien Studenten aufgenommen
werden, und zwar in Elbing, Kottbus, Frankfurt
a. O., Stettin, Breslau, Halle, Erfurt, Altona,
Kiel, Hannover, Dortmund und Kaſſel zur Aus-
bildung evangeliſcher Lehrer und Lehrerinnen, in
Bonn zur Ausbildung katholiſcher Lehrer und
Lehrerinnen und in Frankfurt a. M. zur Aus-

Beginn des Kartenverkaufs am 5. Januar. bildung von Lehrern und Lehrerinnen jüdiſcher

Die etwas ſtärkere Kälte vor Weihnachten und die Spuren von
Rauhreif verlockten ſo manchen zur Fahrt in die n Aber ſehr bald kehrten viele der
Winterſportler wieder heim. Es iſt alles wieder zu Waſſer E i
ſind unbrauchbar für den Sportler. Nur in r iſt noch gute Sportgelegenheit. Aber
nur wer ganz große (materielle) Höhen hinter ſi

J

demien. Jm Frühjahr 1931 können in 15 Päda

Dunſt in der K'rche.
7 Aus der Stephanuskirche drangen am

S Sonnabend ſtarke Rauchwolken. Die Feuerwehr,
vie eilends herzukan,, ſtellte feſt, daß keine r

c

r geworden, Schnee und Eisbahnen

ſch hat, kann ſich's leiſten, dorthin zu
ahren.

Konfeſſion. Der Bildungsgang iſt zweijährig.
Studiengebühren werden nicht erhoben; unter be
ſonderen Vorausſetzungen können Studienbeihilfen
ewährt werden. Die Aufnahmegeſuche ſind ſpäte-
tens bis zum 1. Februar 1931 bei den Akademien
einzureichen. Ueber die näheren Bedingungen und
die Arbeitspläne geben die Geſchäftsſtellen der Aka
demien Auskunft.

Gegen einen Maſt der Straßenbahn fuhr ver
gangene Nacht 2.30 Uhr eine Kraftdroſchke. Sie
wurde ſchwer beſchädigt. Die Droſchke war ins
Schleudern geraten, wahrſcheinlich durch die Glätte.

Einen Vorbereitungskurſus auf die theoretiſche
Meiſterprüfung in Buchführung und Geſetzeskunde

ält demnächſt wieder die Handwerkskammer ab.Jengen Handwerkern iſt hierdurch Gelegenheit ge

boten, ſich für verhältnism ebühr auf
die Prüfung vorzubereiten. Wir verweiſen auf die
Bekanntmachung in der heutigen Nummer.

Walhallatheater. Nur noch drei Tage die Operette „Der
Raſtelbinder“. Silveſter erhält jeder 20. Jnhaber eines
numerierten Billetts eine halbe Flaſche KempinſkySekt.
1. Januar nachm. 4 Uhr Märchenvorſtellung: „Hänſel und
Gretel“, abends 20 Uhr Galapremiere der Operette „Die
Czardasfürſtin Muſik von Emmerich Kalman.

„Theater der Komiker“ auch in Halle. Direktor Roſen iſt
es gelungen, mit der Direktion des Theater der Komiker in
Wien einen Vertrag abzuſchließen, nach welchem die erfolg-
reichſten und luſtigſten Eingkter, die in Wien uraufgeführt
werden, zu gleicher Zeit aus im Modernen Theater in Halle
aufgeführt werden dürfen. Ab 1. Januar werden Mitglieder
des Theater der Komiker Wien im Modernen Theater debü
tieren. T die komiſchen Hauptrollen iſt der hier beſt-
bekannte Komiker Fritz Felber-Pong verpflichtet worden.

ür die Kirche beſtand. Der Qualm rührte vom
nheizen der Oefen her.

Der verbrannte Remarque.
Wie das „Volksblatt“ berichtete, hat die Stahl

elmortsgruppe Halle W ihrer kläglichenWe ektehdgebang auf dem Roßplatz jedenfalls,

um vor ihrem völligen Verſchwinden noch ein
Lebenszeichen zu geben das bei allen Kriegs
r verhaßte Buch „Jm Weſten nicht s

eues“ von Remarque öffentlich ver
brannt. Wenn es eine Buchzenſur in Deutſch
land gäbe, ſo würde dies Bu ebenſo auf den
IJndex geſetzt werden, wie der danach hergeſtellte

il

n ſichts d bornierten Geſinnung dern erKriegshetzer in Deutſchland und der Verſeuchung
öffentlicher Stellen durch ihresgleichen darf daran
kein Zweifel geäußert werden. Tatſache iſt aber,
daß dieſes Buch in einer r
verbreitet iſt. Ein Buch, das alſo der innung
weiteſter Bevölkerungskreiſe entſpricht, das von
vielen Hunderttauſenden von Frontſoldaten als
wahrhaft und echt gebilligt wird, würde verboten
werden, wenn der Stahlhelm und ſeinesgleichen die

Macht dazu hätten. SiohtheAber, Jhr Hevrſchaften vom m, egibt ber Wdet7 g. in Deutſchland, die
nicht minder den Krieg in ſeinerſeiner Unmenſchlichteit ſeinen Grauen aufzgeigen.

Kennen 2 die r Wer
benen Einzeldarſtellungerieges? n Sie die r der Schlach

ten vor Verdun, insbeſondere das Buch Doaumont
leſen? Glauben Sie, daß dieſe Bücher jenefo ahnungsloſe Kriegsbegeiſteru wor

rufen, die Sie durch S vaden u er
bärmlich verlogenen Filme erzeugen wollen?

Wann werden Sie anfangen, auch
Bücher und mit ihnen jede ehrliche und wahrhafte
Darſtellung des wie er iſt, auf öffent
lichem Markte zu verbrennen? P. D.

Eine böſe Weihnachtsäberraſchung.
Die Poſt hat bekanntlich am zweiten Feiertag

Betrieb jedes Jahr faſt gänzlich eingeſtellt.
gegen ſagt wohl niemand etwas; den Beamteniſt ein Ruhetag ſ zu gönnen. Deswe en ſollte

die Poſt aber doch ein wenig auf die Bedür iſſe
des Publikums ar nehmen. Am erſten
Feiertag war es möglich, eingegangene Geldſendungen vom Poſtſchalter abzuholen. Mein Geld

war noch nicht da. Auf Befragen wurde mir er
klärt, ich könnte auch am zweiten Feier
tag zwiſchen 8 und 9 Uhr nachfragen. i
am zweiten r rechtzeitig zur Stelle war,erklärte der Beamte, er hätte kein Gerd da
und könne die eingegangenen Zahlkarten und Poſt
anweiſungen nicht auszahlen. Das war eine böſe
Weihnachtsüberraſchung. Was ſollen arme Leute
tun, die aufs Beſtimmteſte mit einer Geldſendung
rechnen, aber durch die irreführenden Angaben
enttäuſcht nach Hauſe 7 Für diewar Weihnachten nicht ſehr „fröhlich“.
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Der Mann rannte zu den Ställen, Mr. Kah

V Teekber zu der Bohrſtelle: „Wie weit iſt die
Sache?“

„Jch denke, bis zum Abend
„Wir ſprengen bei Nacht. Jn der Nacht iſt

das Abnehmen des Feuers beſſer z ſehen. Es
wird nur geſprengt, wenn ich befehle!“

„Des, Boß!“
Die drei Reiter kamen zurück, mit ihnen ein

Indianer zu Fuß. Mr. Kah blieb zu Pferd: „Was
will dieſer Kerl?“
Der Jndianer näherte ſich langſam. Er war
jung, ſehnig. Jede ſeiner Bewegungen verriet die
edle Raſſe. Er ſprach in fließendem Engliſch: „Jch
bringe Vorſchläge der Navajos.“

„Vorſchläge? Wer will denn Vorſchläge! Mir
ſcheint, ihr wißt immer noch nicht, um was es ſich
handelt. Jch habe den Berg gekauft. Gekauft!
Wißt ihr, was das heißt? Er gehört mir. Er iſt
mein Eigentum! Zwei Milliarden Menſchen be
wohnen die Erde. Zwei Milliarden Menſchen
geben mir Recht.“

Der Jndianer blieb vuhig, ſprach ohne jede Be
tonung: „Die Navajos wiſſen andere Quellen,
größere Quellen mit Oel.“

„Was wollt ihr denn eigentlich?!“
„Wir bitten, den Berg zu laſſen.“
„Jch will aber den Berg!“
„Wir ſind bereit, die Quellen zu tauſchen das

Geld zurückzugeben.“Mr. et Geſicht verzerrte ſich. Seine Leute
ſtanden zu Hauf im Kreiſe. Keine Stimme ſchrie:
„Leute, habt ihr gehört! Sie wollen das Geld
zurückgeben. Wollen! Mein Geld! Allerliebſt!
Wo iſt das Geld?“

„Jch weiß es nicht.“
„Wir werden dem Gedächtnis ſchon nachhelfen.

Wir werden dir die Zunge ſchon löſen. An den
Baum mit dem Kerl!

Auf einen Wink wurde der Jndianer an den
S gezogen, der Rücken von geübten Händen
entblößt.

„Zum letztenmal: Wo iſt das Geld?“
Der Indianer verzog keine Miene: „Mr. Kah

vergißt, daß ſeine Tochter ſich in den Händen der
Navajos efindet.“

„Was?!
„Jch habe geſprochen.“

Mr. Kah war blaß vor Wut, er brüllte wie
ein Tier. „Leute! Jſt euch jemals ſolche Frech-
r begegnet? Auf die Pferde! Wir werden dieſe

reckhütten ausräuchern wie einen Fuchsbau!“
Der Jndianer zog ſein ledernes Hemd über die

Bruſt: „Mr. Kah wird ſeine Tochter nicht finden.
Wenn der Berg erliſcht, wird er ſeine Tochter nicht
wiederſehen.“

Mit langſamen Schritten ging der Jndianer
aus dem Kreiſe, der ſich freiwillig vor ihm öffnete.

Tukahoe ſtand vor den Aelteſten ſeines Stam-
mes. Sein Vater erhob ſich: „Wird mein Sohn
mir z ſagen, wo die weiße Frau ſich befindet?“

ein!“
„Das Bleichgeſicht macht uns den Vorſchlag:

Du gibſt ihm die Tochter, er gibt uns den Berg.“
Tukahoe ſchwieg.
„Wir ſind dreitauſend Navajos, Männer,

Frauen und Kinder. Jn dieſer Nacht wird das
Bleichgeſicht das heilige Feuer löſchen Jn dieſer
Nacht ſterben die letzten Dreitauſend unſeres
Stammes.“
n immer kam keine Antwort aus Tukahoes

nd.

„Nicht einer iſt unter uns, der ſich weigert zu
ſterben. Nur ein Tukahana wird leben.“

Schweigend ging Tukahoe hinaus, rannte über
Klüfte, an Sümpfen vorbei, ſtand auf der Höhe.
Die Sonne ſank im Weſten. Tukahoe ſang. Weit
aus den Tälern kam das Echo der Klage.

MabelRoſe fuhr auf, als Tukahoe eintrat. Er
ſchrocken ſah ſie dieſes Geſicht. Es war hart, faſt
rauſam. Aus den Augen traf ſie ein warmer

Schein: „Wird MabelRoſe mich verleugnen?“
Faſſungslos ſtarrte ſie ihn an. Tukahoe ſprach

nicht weiter. Sie nahm ſeine Hände, bog ſeinen
Kopf zurück. Seine Augen waren geſchloſſen.
Seine Glieder waren kalt.

„Willſt du mir nicht ſagen?“
Seine Stimme klang fern: „Du wirſt meinen

Worten nicht mehr glauben. Jch habe noch die
Hoffnung, daß die weiße Schweſter Tukahoe ver
ſteht.“

Entſetzt ſtarrte ſie ihn an. Eine grelle Angſt
krallte in ihr Gehirn. Ein Schrei rief ſeinen
NRamen erſtarb. Auf ſeinen Armen trug
Tukahoe das bewußtloſe Weib in den Kreis ſeines
Stammes. Die Aelteſten ſaßen noch immer. Sie
hatten auf Tukahoe gewartet.

Zum erſten Male hatte ſich der Himmel be
zogen. Seit Einbruch der Dunkelheit ſtand ein
ſchweres Gewitter im Süden, in der Gegend des
Rio Grande. Eine drückende Schwüle lag in der
Luft. Mr. Kah wartete auf die Rückkehr ſeiner
Abgeſandten. Auch den erſten Ingenieur hatte er
mit hinübergeſchickt, für alle Fälle. Es dauerte
nun ſchon ſeit Stunden. Die Unruhe rieb ihn von
einer Stelle zur andern. Bald ſaß er an dem
groben Tiſch bei der trüben Lampe, bald lief er in
dem engen Raum hin und her. Einmal trat er
hinaus vor die Tür. Ein Schwarm Jnſekten fiel
über ihn her. Die Mosbitos waren heute wie be
ſeſſen. Schleunigſt floh er zurück in die Hütte.

„Ein Treibhaus! Ein Backofen! Eine Narren-
zelle fluchte er vor ſich hin.

Hatte er es nötig, in dieſer Hölle zu ſitzen, Leben
und Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen? War nicht
bereits dieſer Berg auch in ihm zur Marotte ge
worden, zur Jdee? War er demſelben
Wahnſinn verfallen wie dieſe Jndianer? Was
hatten ſie ihm alles geboten! Ohne Zweifel war
dieſe ganze Gegend reich an Oel. Man brachte ihm
die Quellen auf dem Präſentierteller, und er ſchlug
aus! Man bot ihm das ganze geraubte Geld, und
er beſann ſich. Er konnte in der günſtigſten Gegend
Millionen ſcheffeln, er wollte den Berg! War er
denn völlig verrückt geworden? War er ſchon ſo
weit, daß er die Chancen nicht mehr ſah, daß er die
Möglichkeiten nicht mehr erfaßte?

Er wiſchte den Schweiß auf der Stirn, im
Nacken, ſchob das Moskitofenſter in die Höhe. Eine
leichte Hoffnung auf Kühle. Ein Luftzug? Nichts!
Das verdammte Singen dieſer ekelhaften Tiere.
Mit einem Krach flog das Fenſter herunter. Wo
ſie nur ſo lange blieben?

Doch wozu machte er ſich Sorgen? Nur zu die
ſem Zweck hatte man ſeine Tochter beſchwatzt, um
eine Geiſel zu haben. Ein Tauſchobjekt, das man
ſorglich behütete.

Das Geräuſch von Pferdehufen. Na endlich!
Das werden ſie ſein. Das Geräuſch kam näher-
Der erſte Jngenieur trat in die Tür, die anderen
folgten, langſam. Jn einer Hängematte trugen
ſie einen cpolep Körper.

Mr. Kah ſtürzte ihnen entgegen: „Was iſt?“
Entſetzt flog ſein Blick von einem zum anderen.

Der beruhigte ihn: „Eine kleine
Ohnmacht. Die Hitze, die Aufregung. Die Lady iſt
ſonſt wohlauf.“

Mit großer Sorge hing der Blick des Vaters
an dem bleichen Geſicht. Man bettete MabelRoſe
auf das Lager im Hintergrund der Hütte. Mr. Kah
rieb ihr die Hände, befeuchtete die Stirn mit einer
kühlenden Eſſenz.

Der Ingenieur war behilflich: „Wir ſind oft

um etwas Ernſtes handelt. Miß Kah wird ſich bald
wieder erholen.“

Erleichtert richtete ſich Mr. Kah auf: „Was
haben Sie ſonſt erreicht?“

Eigentlich alles. Die Jndianer warten draußen
vor der Tür. Sie wollen einen Verkrag. Jm
übrigen ſind ſie zu allem bereit.

Man rief die Jndianer ein. Es waren
würdige weißhaavige Männer. ie immer hoben
ſie die Hand Gruß. Dann überreichten ſie
ein Blatt. r. Kah überflog das Papier. Es
war ein Plan dieſer Gegend, peinlich ſauber ge
zeichnet. Ueberall fanden ſich Kreuze und Zeichen.
Mr. Kahs Hände flackerten, griffen Depots,
Quellen, Oel.

Hochgereckt ſtand er vor den Jndianern:
und das Geld?“

„Das Geld lhiegt in Gramatans Grab. Nur die
Tukahanas kennen die Stelle. Tukahoe wird das
Geld an ſeinen Platz überführen.“

Ein böſes Lächeln ſpielte in den Augenwinkeln
des Amerikaners. Wo iſt der Vertrag?“
Fliegend überlas er die Zeilen: „Allright. Jch
verzichte auf den Berg.“Seine Hand unterrieb, Den unterzeichneten

t in den Händen ſtanden die Jndianer. Mr.
ah war erſtaunt: „Noch immer nicht zufrieden?“

Der Alte legte die Hand auf die Gegend des
„Wir verlangen das Wort des Gen-

tleman.“
Der Geſchäftsmann lachte, laut, ſchallend. Jäh

brach das Lachen in der Kehle ab. Die Augen
ſtarrten verſtändnislos auf die Erſcheinung.

Hinter den Jndianern ſtand Miß Kah. Mit
einem Griff riß ſie dem Alten den Vertrag aus der
Hand, zerriß ihn, warf die e i die Erde:
„Bis et war ich der große Trumpf in dieſem
Spiel. Von jetzt ab ſpiele ich!“

Faſſungslos ſahen alle in das brennende Ge
ſicht dieſer Frau.

„Hinaus mit dieſem Geſindel! Was? Den
Plan? Der Plan bleibt hier, bis das Geld zurück
gegeben iſt.“

Wortlos entfernten ſich die Jndianer. Auch
die anderen zogen ſich zurück. Nur der Jngenieur
hielt. wartend vor der Tür. Nach reichlich einer
Stunde wurde er gerufen. Miß Kah ſtand vor
ihrem Vater: „WVo ſind Jhre Leute?“

„„Jm
iſt das?“

D. e„Reiten Sie zum Camp. enHeute Nacht wird der Berg ge
rengt.“
Fragend ſah der Ingenieur nach dem Chef.

Mr. Kah ſaß erſchöpft. Nur ſeine Hand winkte
eng Durch die ſchwüle Finſternis zer

ngezwungen, den Arzt zu vertreten. Der Puls geht
vollkommen ruhig. Jch glaube nicht, daß es ſich

klapperte ein Hufſchlag in der Ferne.
GGortletzung folgt.)
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Parlament der HandbalisparteBallspicie im Porast
woFichte e en o RegattaKlub I 6:2 (2:0).

litt ſtark unter den m ä fianghnaliS e als die ältere
beſſer und eln b R r relte die letzten vnuten nur mi da ein Mannh t wurde d ein anderer Ver

r

Jm Februarniſſen n r ne e Reden

Sachlicher Verlauf Neuer Spielleiter Die kommende Arbelt

et Jer die we

m
Halle, den 29. Dezember.

Am 28.
waren Vereinsſpielleiter der Handballſparte des 6. BeVei den e einige b zirkes, um den Jahresbericht für 1930 ent-

enzunehmen. Der erſte Spielleiter, Arnoe n Nota gab z 2 äftsbericht. Ja dere
1929 waren im 6. und 1930 95 HaFichte Ammendorf l Kayna I 4:1 (1290) v vorhan W Dieſelben verteilen ſich

ven Bodenszuſammen. Trotz t:et
Fichte Halle I Teutonia 08 l 4:6 (4: 3). jugendr r e dte 7 endens ein ſehr eif ſten damit Regatta-KluhSüd R. Jgd. 0:4den e r e mit h

reie ren t sgleichen, dſie e jederzeit u
Röſſen J Dürrenberg Il 2:1 (1: 1)!

Die Gäſte aus dem Leipziger gaben ve Regenfälle war der alteeinen ſtarken Gegner ab. Tro S es den Platz n W ger geworden, dagege
n r die W n nagte ſo des das d auf dem S Wer t Gim- Kreisfunktionären viele Wünſche offen.

ſchlagen r eine u S n mußteSenſation cbentete R. Feigte ine e Form, e beute g wurf und igte einen günſtigen Stand. Der zweite Spiel Alterstreffen am 6.

mannſchaft.
Röſſen II LeipzigSchönan III 0:0.

Trotz r Spiel und guten vAngriffen gelangen keinem von beiden Tor

Röſſen III Jahn Merſeburg II 1:3 (1:0).
Nachdem R. bis Halbzeit führte, gelang es den

Fortschritte

noch mie. Sontert gut war diesmal die Hinter vor.
beiderſertig von

Das 1929 war für die h

a die Spielſtärke der h
eträchthich chtbich zugenommen.

Der Bezirksmeiſter Vf Holzwei ig
r in vielen Kacelhe d auße iche
e e t erzielt und du7Shung ſen ne e a wicht wenig

eines An rSan iſt dabei wohl der
Sieg der n aft, in Tr r

ig mitwirkten, über die DeSpieler von
eſſau.Städtemannſchaft

Aus dem 2. Mſreis
Amficaft:

Fußvall: Spo eunde Deſſau Sp.-A.gen ersdorf r Z7 ergielte
egen Jonitz ein Unentſchieden 0: eundez te am am ten t 2

nnehmen, die von igNordc wurde. Wacker Roßlau konnte am gleichen

Tage den Sp.V. DeſſauTö 2:1 bezwingen.
Handball: Turnermd r bvachte ſt

eine vecht hoheden 6le gen S 5 3 ſtand di Spiel beim
v Fichte Deſſau und De tage trennten

i

S

dball: T. LeBrrr Fr. Se nehat damit von hen e Rivalen am Jahre
ſchluß eine empfindliche Niederlage bekommen.

Fußball: Der Bezirksmeiſter zeigte
in ſeinen Weihnachtsſpielen ſehr mäßige Leiſtungen.

Vor dem Endſpiel um die
Kreismeiſterſchaft.

Das in der vergangenen Woche bekanntgemachte
Spiel um die Kreismeiſterſchaft im Arbeiterfußball
mußte nun noch einmal verlegt werden. Der
18. Januar, an dem das Spiel ſtattfinden ſollte,
iſt noch von verſchiedenen anderen größeren Ver
anſtaltungen beſetzt, mit denen eine Kolliſion ver n
mieden werden ſoll. Die Meiſterſchaftsanwärterf
Wacker Neuhaldensleben und Wacker
Braunſ werden nunmehr am 11. Januar in
Braunſchweig zum Spiel antreten und
hoffentlich zu einem Abſchluß kommen, damit auch
die Kette der unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle bei
der diesjährigen Meiſterſchaft nicht weiter ver

tand eingetreten. Doch war es ein ſehr ar

RegattaKlub II Zwintſchöna II 1:0 (1:0). Das Verhältnis r Turnſparte iſt als gut zu

egenheiten. 86 G27 es kurz v eGrünen don e

S Spiel war jederzeit fair, doch litt der Schirivollverſammlung. Möllhof t. als Le

m m e nandhall

iele S

en Te
doch veichte es nicht gang zu einem e gab nochmals denſelben Bericht, wie vor

es ſchr unter dem aufgeweichten Boden. richterſtatterobmann, wünſchte in Zu kunft noch

De iſt ler berichtete
Es gilt, hier noch mehr Arbeit zu
kuſſion war nur kurz und ohne jede Kritik.

Anträge en 4 vor. Drei vomet ung und vom Verein Zwintſ rtzerer et a die Delegation bei

Runde der Serienſpiele, die ler Der Antrag, daß künftig
Seigrehie T ine

Endee nd des i es alle Unfälle bei den Sqhiris gemeldet
ergab, daß Gräfenhainichen r werden müſſen und dieſe verpflichtet ſind,

was einen auherſt ſchußfe gen iſt:
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Punkte Tore

a I
Bitterfeld, Fichte Ia

Velhanhthſeee kein Rah.

in Halle am Sonnabend derSe aKlub e. V.Rchsb. I eier. Der war r

en S rten zure ſoverl. n eier, r am rr m 0 v unterm Lichterbaum, erörterte er in längeren Aus

9 1 53 z e Du 2 alte Trvadition,z 44 Kinder und
die Fr. Twärter auf die gee

Srige en Wolfenbüttel i dieſenr Braunſchweig für das bevor T

um die Kreismeiſterſchaft keinen

MMagdeburg:

dball: e87 em er 0 JBovuſſ 0:2. Fr.e e e Allgemeine Rundſchau.
nne r a u de Los des Wwe. ichen W St
Fußbal(: Die ſeit rer a Spielvereinigungmengetreſſenen Mannſchaften d 0:1 e

Magdeburg

gewannWeitſtoß Shönebeck konnte den M. B. K. mit 9
abfertigen. önebeck
gegen Wacker

mit 4:2

n See ne

D.u Se ſeweihnechemann inſeine e e Neben allerleian Sie Erwerbs-
eine tsſpende verteilt.Sie erhielten n

Crickeit

au: Sorgfreande Merſebur 99,
egan VfL. Bitterfeld. ittel

e die d atte de r
e u er ania aufeinander. L
konnte mit 5.2 als glücklicher Sieger den r

Fußball: Wacker Halle 96 6:1. VfL.
e Me 2 unde 1:4. ue ſtert 9. :0 aus

verlaſſen. An auswärtigen Man 07 Wittenberg Vikten im zweiten Bezirk: Eintracht Calbe, die e VfL. m ar 1 n a un m v VfL. Bitterfeld 0:3. e Sangerhauſen
mußte Spor Sangerhauſen 1: Soielvg.beugen. SV. Wacker en n der großen rgSondershauſen Sin Ma ver 4: rn e „BSC.Neu der Magd Bezirk m 18. Januar Sei 7:0 (4:0). i 3:1.

e längerer ein Hallenſport
t.

Hockey: 46 Mannheim Indien 2:3.Etlenburo Schkendit

Dezember tagten im „Volkspark“ die ſSpie

dem Abme

Fe
m iſt in der ng infolge der erſtatter undn r i Ferry tskriſe w. gewiſſer gy der

reren odenwe St
ma r r u War el e m beitsreiches Jahr.

Bezirks en
u von der Spartenleitung zu ſie neven Klein

ſener 1 Stimme wurde der an ntrag abge und Schiriobmannes

Sturm t. Ter deetben der Venrteleitnng s zu melden, fand ein (Röſſen) und Schinke (Stedten).

r Annahme. Ein weiterer Antrag beſagte
erabmeldungen ſind nur noch mit

Paß e men, anderenſalls muß vom Spiel-
leiter dur nterſchrift und Vereinsſtempel auf

formular das Nichtworhandenſein des
e Paſſes beſcheinigt werden. Der Antrag wurde

n einſtimmig angenommen. Dieſelbe Einſtimmigkeit fand der letzte urgh, daß alle Ver
einsſpielertage künftig der Bezirks eitung gemeldet
werden müſſen.

Bezirksvertreter Raſch hielt hierauf eine kurze
Anſprache und ermahnte alle eiten darauf
terte v ſich alle Genoſſen als Ar

terſportler bewegen und nicht in anderen
Vereinen einen Gegner erblicken.

lix Habicht ſprach über das Bericht
reſſeweſen. Fr betonte, daß es oft
ereinen li wenn ſie nicht genügend in der Preſſe erwä ſt werden. Sein Vor

trag fand allgemeine Zuſtimmung.

Veranſtaltungen im Jahre 1931
wurden feſtgelegt: 16. und 17. Mai eine Lehrſtunden läßt das rneetge mit den fat Vereinsſpielleiter; 4 Schirikurſe, und zwar je

Der einer in der 1. 3., 4. und 6. Gruppe, deren Ter-
en Kaſſenbericht des Kaſſierers Gebhardt mine vom Schiriausſchuß feſtgeſetzt werden. Das

September wird voransſichte wurden anfa z elleiſer Mätzſchker berichtete über die techniſchen ich in Halle ſtattfinden. Dagegen ſoll in MerſeSee h ſtrafen mußten wegen wo urſprünglich das Älterstreffen geplant
n be tung der Satzungen verhängt werden. war 'am 27. Scplenbe

a des Spieles g. S 24 Spieler wurden beſtraft, davon 7 mit einer nd vor ſich
fanden Geldſtrafe und 9 kamen mit einem ſtrengen Ver- iug

r und mehr weis davon. Der Börſen- und Schiriobmann und am n VBußiag gegen Zeitz wurden

ember ein Treffen der Handball
i Handballſtädteſpiele,zwar am r er

Die Neuwahlen
rgaben folgendes Bild: 1. Spielleiter: WergeBeteili der Berichterſtatt ichte h Mätzſchker (Fichte-re ehrl. Wer die Jugeberegng e h öesharedt S

iſten e i ne Schwenderne z F. teHalle), BeriGegaito in
re 7 h Reviſoren:

el nſchma eraundorſ). Di generh des Börſen

ſamml „,.,bCk.— J r irre
ammlu zum Bezi ru rde. Weiterhin wurde der Bezirksaus
chu u zwei Vertreter aus der 3., 4. und

ruppe erweitert. Die Wahl fiel auf Deiſt ler

ren

tsmeiſter Tobeck 2 t über dee ren Paeen x
7

Der bü rein KölnSäül1907 r. ung“ v ſeiner
Spieler Swatoſch 5000 Mk. Lohnſteuer an das
Finanzamt zahlen

u rr um den Beerberg“oerer (Zella is) in
:27:20 S vo K gen vor Tee 7

Bei Maloja Schweiz a San BadruttS Moritz) auf n neuen 68 Mtr.
Am Sonnabend en in Brüſſel dos

Sechstagerennen. RauſchHürtgen ſind mit ge
ſtartet. Jm 160KilometerMannſchaftsfahren
in Mün 43 r ſiegten PreußReſiger in 3:44:50,2.

n Paris fand der 7. Radländerkampfzwiſ en Frankreich Jtalien 22 ſtatt.
7

Der Wiener Schwergewichtler Haas ver
beſſerte ſeinen eigeken Welt rekord im einDe der Leichtgewichtstlaſſe von 166 auf

und

Wimerſportler rüſtet!

Vom 5. bis 8. Februar 1931
ArbeiterwinterſportOlympiade in

Mürzzuſchlag (Oederreit

Sportamtüche Bekanntmachungen.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpf e. B.Halle. Dienstag, den 30. d. M., er Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“, Sein ſämtlicher tech

niſchen und geſchäftlichen Funktionäre der ange
ſchloſſenen Vereine. Tagesordnung: Stellu t
zur Evwerbsloſenfrage. Beſondere Einlergehen nicht. Feſterc ine

6. Bezirk. 5. Gruppe. Sonntag, den Janugr,leben 13 Uhr, n Lokal Gottſchalg in Söbnit kurze
ſtunde. chließend Gruppenturntanung: ver te; Organiſation; Anträge; Wehlen; Grup
angelegenheiten. Jeder Verein muß beſtimmt r
Die Lehrſtunde leitet der Bezirksturnwart.

Vereinsmittellungen

RegattaKlub Halle e. B. Sämmtliche eMitglieder treffen ſich morgen, Dienstag, nachm.Gewerkſchaftshaus zu einer Beſprechung wegen W
für Erwerbsloſe. Die näch rn findet amJanuar ſtatt. Es wird t Beteili erwartet.

I Sudeſtet weiſen alle Mitglieder r
Zimmer 14. an findet mden i en e g ß Uhr, im

längert wird.

andogil: Südweſt Schkeuditz 6:4. Böhh S e mee d e hegeg. ball: Papitz I 6:8. e u an W
n einenda h Altranſted 8:1, Mogenhelen k. geſchlagen. Der Nee

bad ſtatt.



Schefft Arbeit fäür alle
Dic Stimme eines Unternchmners: Her mit ger 40 Stunden Woche

Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver
bände hat in einem Rundſchreiben gegen die Ver
kü der Arbeitszeit auf 40 Stunden die Woche
Stellung genommen. Herr Erich V. Leder
mann, vikbeſitzer, der ſelbſt zwei Betriebe
leitet, widerlegt in nachfolgenden Ausführungen die
Argumente der Unternehmer und tritt für die Ein
ührung der 40-StundenWoche ein. „Jch halte es

r völlig falſch“, ſchreibt uns Herr Ledermann,
„daß die 40StundenWoche wieder fallengelaſſen
wird; denn wir nähern uns dem
dem wir alle zweifellos nur noch 40 Stunden und
zwar mangels Aufträgen, arbeiten werden. Dann
werden wir aber nur die Nachteile der 40-
StundenWoche haben, nicht aber die Vorteile
genießen, die eine zeitige Einführung derſelben
an durch Einfügung neuer Arbeitskräfte gebracht

e.

Bevor auf die Ausführungen der Vereinigung
deutſcher Arbeitgeberverbände zur Einführung der40 Stunden Wode eingegangen werden ſoll, muß

doch darauf hingewieſen werden, daß genau die
elben Argumente ſtets laut wurden, wenn es
ich darum handelte, die Arbeitszeit herabzuſetzen.

Da ſeit 70 Jahren die Arbeitszeiten von 16 auf
12, dann auf 11, auf 10, 9 und ſchließlich auf 8
Stunden reduziert wurden, iſt nicht einzuſehen,warum die Argumente, die ſich ſtets als Je Iſch

erwieſen haben, plötzlich de ſollten.
Der Verfaſſer des ndſchreibens behauptet,

daß die Wiederbelebung der Wirtſchaft und die
Beſſerung der Arbeitsloſigkeit nur erreicht werden
kann durch die Senkung der Löhne und Ge
ſtehungskoſten.

Dem ſtelle ich meine Theſe gegenüber, die ich
im r beweiſen werde. Sie lautet:

Ueberlegungen müſſen davon Boa daß
die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe
nicht von der Seite der Produktion, ſondern von
der Seite des Konſums erfolgen muß.

Eine Senkungder Löhne, eine Ver
längerung der Arbeits zeit des einzelnen
führt natu äß zur Konſumvergeudung;eine möglivſt gleichmäßige Verteilung
der Kaufkraft unter der geſamten Bevölke
rung führt zur Konſumſteigerung. Dieſegleichmö g. Steigerung kann nur erreicht werden,
wenn die Arbeitsloſen wieder in den Produktions
„prozeß eingeſchaltet werden.

e ra loſen konſum zu machen.
das Sekundäre iſt die daraus reſultierende
verftärkte Konſumnachfrage und ſomit Konſum-
ſteigrweit 2 unter S der Geſtehungs
koſten die Senkung der Löhne verſtanden wird, kann
ſie niemals wirtſchaftsbelebend wir-
ken. Jm Gegenteil iſt der Beweis leicht zu er
bringen, daß Lohn ſteigerungen erhöh-
ten Konſum und damit eine günſtige Wirt-
ſchaftskonjunktur bewirken. Jch zum Beweis
eine Tabelle aus dem 14. Sonderheft des Jnſtituts

für ar. r g di rſtehenden Steigerungen in ren is
1929 des Konſums aller Detailgeſchäfte einſchließ
lich Warenhäuſer und Konſumgenoſſenſchaften feſt
geſtellt. Daneben ſchreibe ich die Löhne, die meine
Arbeiter (qualifizierte Arbeiter der Berliner Me f
tallbranche) in den fraglichen Perioden erhalten
haben.

Lohn pro Stunde Konſumſt. Durch
r

Konſum

1924 26 Milliarden Mk. 0,60--0,90

1925 31 0,92-1. 15 18 121926 31 14161927 34 1,15--1,26 10
1928 36 „1,28--1,33 a1929 36 „1,33--1,37 0*) 15auf Beginn der Arbeitsloſigkeit zurückzuführen.

Es zeigt ſich, daß der Konſum ungefähr ent
nd den Sohnſteigerungen gewachſen

die Endpreiſe ja nur zu einem Teil
Löhne enthalten, muß die Steigerung nicht nur
dem Wert nach, ſondern auch mengengemäß
vorliegen. Auch unter Berückſichtigung der Bevölke

zunahme ergibt ſich, daß die Konſum-fäbigrett wächſt, wenn die Löhneſtei-
gen. Jm Gegenteil

muß jede Lohnſenkung konſumbeengend wirken,
und zwar deshalb, weil der Preisrückgang der
Ware niemals dem Lohnrückgang proportional ſein
kann, denn der Preis eines jeden Produktes ſetzt
ſich durchſchnittlich zuſammen aus: 1. rund 20 bis
30 Prozent Rohſtoff, 2. rund 30 Prozent Lohn-
anteil (Angabe des Jnſtitutes für Konjunktur-e rund 30 bis 40 Prozent allgemeine

nkoſten (Gehälter, Miete. Abſchreibungen für Jn-
veſtitionen, ſoziale Abgaben, Steuern uſw.), 4 rund
10 bis 20 Prozent Unternehmerbruttogewinn.

Durch eine Steigerung des Export-geſeter die infolge Lohnſenkung möglich
wäre, kann die Verengung des Jnlandkon-
fums nicht ausgeglichen werden. denn der Ex
port macht nur ein Zwölftel unſeres
Geſamtumſatzes aus, ganz abgeſehen von
Gegenmaßnahmen des Auslandes gegen deutſche
Dumvingpreiſe und der allgemeinen Depreſſion auf

Weltmärkten.den Verlängerung der Arbeitszeit hat nur die
Gedeutung, daß noch mehr. Arbeitsloſe durchge
MWepypt werden müſſen. Selbſt aber. wenn unter volle Tarifgehalt zu zahſen.

eitpunkt, an Prüfe

ſich von ſe

ſtellt wird, daß bei einer Senkung des Lohnes und keine Aufnahme finden kann, dann müßte die Wirt
einer Verlängerung der Arbeitszeit das Endpro- ſchaft ihre Arbeitszeit verlänge
dukt um einen gewiſſen Prozentſatz verbilligt mit Au

würde, ſo wäre damit inaus die Anzahl der Arbeidie vo e h n le e le er Il

Die geforderte Arbeitszeitverkürgung iſtſro r irre Verkü
nicht unter dem Geſichtspunkt der Selbſt koſt e Die Befürchtung,ſondern dem der i. Lyeit i2 e m ü

gemeldet
en am Ort, iſt

n.be vollem Lohnausgleich würde die
Erhöhung nicht 17 Prozent, wie in dem
Rundſchreiben be tet wird, fonéern9 Pro
r vom Lohn ausmachen nach den genauen

rechnungen von Dr. Winſ 83 im „Volks
wirt“ vom 23. Oktober 1930. Da jährlich an
nen für Jnduſtriearbeiter 25 Milliarden gezahlt
werden, macht das eine Erhöhung von 2 Mil
liarden. Es iſt aber zu bedenken, daß uns

die Arbeitsloſigkeit J r im Jahre rund

nene em
Lohnansgleich,

und die ohne die enleiſtung der Konſumſteige
rung von Gewerbe, Handel und Jnduſtrie aufge
braucht werden muß. Nach dieſen Ueberlegungen
ſcheidet die Arbeitszeitve un mit vollem
Lohnausgleich n ich t ohne weiteres aus.

Wenn behauptet wird, daß bei einer Verkürzung
der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich die Summe
der Löhne ja dieſelbe bliebe, und alſo der Kon
z auch dann nicht ſteigen könne, ſo muß dies be
tritten werden. n Konſum würden nämlich

hinzugeführt: die bedeutenden Sparbeträge,
die bisher aus Angſt vor Kntlaſſungen inden letzten 15 geJren, trotz dringender Bedürf

niſſe, von kleinen Leuten angeſammelt wurden, die
Jnveſtitionen, die bei ſtarkem Abſchwellen
der Arbeitsloſigkeit und damit verbundener Be
ruhigung der politiſchen Leidenſchaften wieder ge
mag wirß an ne eine gie Mehrbe-h en Betrieb eintritt, wenn eine

ößere Anzahl Arbeiter bei nicht ſteigender Geſentterbeitseen ter wird, iſt ſelbſtverſtänd-
lich. Jch habe jedoch dieſe Koſten in einzelnen Be
trieben durchkalkulieren laſſen, dieſe Koſten ſind
unbedeutend.

nden ſein werden, t iund We 2 ber n a edltegt edlen
ja

von den heute Arbeitsloſen vor 2 Jahren noch
zwei Hrittel ihre Plägze,

und dieſe werden bis auf r die
ra

Da viele
ebe, wie der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie ſtets betont, verkürzt arbeiten, ohne zu

runde zu gehen, werden ſie auf dieſer Baſis, falls
i die Fähigkeit oder die Möglichkeit mangelt,n Betrieb entſprechend einzurichten, ſchen

bleiben. Es werden dafür ſicherlich andere unter
nehmendere Konkurrrenten triebe erwei
tern, um den Mehrbedarf zu decken.

Der Hinweis auf Gasanſtalten und Elek-
trizitätswerke dürfte übrigens falſch ſein, da ge
rade bei derartigen Betrieben, die kon
tinuierlich arbeiten, durch die Reduzierung
der n tzerten eine entſprechende Regelung von
Neueinſtellungen möglich ſein muß. Es iſt dies
nichts weiter als eine mathematiſche Aufgabe. Sie
iſt durch das Springerſyſtem heute ſchon bei
Berken wie Krupp, Leung uſw. gelöſt. Na

türlich ſind damit Vnannehmlichkeiten verbunden,
mit denen aber doch gerechnet werden muß, wenn
man er Probleme löſen will. Es muß na

nan v die z igkeit imWas ann dis eutſyrechende Nmſt erung der ehe nickend ne denen a
Betriebe betrifft, die bei Einrichtung der ver hen die Handarbeit nicht durch Ma
kürzten Arbeitszeit erforderlich wäre, ſo möchte ich ſchinen erſetzt werden konnte, und die Ar
nochmals darauf hinweiſen, daß beitsloſigkeit eine ſekundäre Erdieſelben e bei Einführung der fern h48-Stunden unden werden mußten Zu den Befürchtungen wegen der Verkürzung
und überwunden wurden, ganz zu ſchweigen von der Arbeitszeit bei vielen Betrieben, bei denen aus
den Umſtellungen, die im Kriege oft erforderlich Gründen ſtarke Schwankun
und möglich waren. Doch wird wohl niemand mit gen des äftigungsgrades ſich ergeben, iſt zu
dem Vorſchlag die Abſicht verbinden, die Produk- ſagen, daß dieſe Gefahren zum Teil über
tionsmengen zu verringern. Es ſoll lediglich ver ſchätzt werden. Es iſt nicht einzuſehen, wieſo zum
ſucht werden, von der Konſumſeite aus Beiſpiel die Konfektion, wenn ſie mit einer größe
Produktion und Konſum zu balan- ren Lieferzeit zu rechnen hat,

ihre Dispoſitionen nicht früher machen würde.

Daß dies möglich iſt, beweiſen die Dispoſitionen
der überſeeiſchen Jmporteure, die be
reits im Februar Fr. Aufträge an Chriſtbaum
ſchmuck und Spielſa für das Weihnachtsgeſchäft

cieren.
der auptung, daß es in einzelnen Fällen

an Spezialarbeitern, trotz der hohen Ar-
beitsloſenzahl, mangele, ſei bemerkt, daß ſich die
Arbeitsloſigkeit und der Produktionsrückgang auf
aſt ſämtliche Branchen verteilt. An die

ſem Problem, das ſich doch nur auf einzelne Spe
r beziehen kann, darf die Regelung der Ar

itsloſenfrage nicht ſcheitern.
Was die regionale Differenz in der

bei Auslandsgeſchäften in tilien bei der ſchnell
wechſelnden Mode auftreten, für die ja Sonder
beſtimmun erlaſſen werden könnten. Jm

Arbeitsloſigkeit betrifft, ſo ſcheint es mir, als ob übrigen dürfte ein jeder wiſſen, der im Auslandſt derartige Differenzen ausgleichen. Jmportgeſchäfte gemacht hat, daß wir in bezug auf
Daß eine gut beſchäftigte Branche nicht die Fach Lieferzeiten faſt allen Konkurrenten über ſind. Da

arbeiter aus anderen Branchen einfach einſtellen im übrigen
des einzelnen Arbeiters in 40könnte, iſt klar; es erſcheint aber un wahrſcheinlich. die Leiſtung

Stunden pro un iſt als in 48S
daß ſehr große Unterſchiede beſtehen bleiben wer

den, denn die a e W nBranche entſpricht ſtets etwa ihrem Sedarf. Jm würde die Lieferzeit ſich nicht proportional verlän-übrigen wird wohl niemand, der die 40Stunden e De e a en der Arbeit-
Woche propagiert, nun an eine ganz ſchematiſche eberverbände darauf hingewieſen wird, daß die
Regelung denken. Jn dieſem Sinne erſcheint es affung ſätlicher Arbeitsplätze überflüſſigemir erforderlich. daß Kapilaliſweſtierungen darſtellt, ſo beweiſt dies, wie

die Arbeitszeit in einer Branche ſich einregelt ſehr die Situation verkannt wird. Wir leiden ja
nach den vorhandenen Arbeitsloſen. zur Zeit in Deutſchland gerade unter zu vielen

Wenn eine beſtimmte Anzahl Arbeitsloſer als die- leeren Arbeitsplätzen. Das wichtigſte Er
jenige Zahl betrachtet wird. die, ſei es infolge von fordernis iſt eben die Schaffung neuer Ar
Krankheit oder wegen Vnfähigkeit, in der Wirtſchaft'beitsmöglichkeiten für die ruhenden

Kurzarbeit hilft Gehalt abbauen
Ein unverffändliches Urteil des Reichsarbeitsgerichts

t im Falle einer Arbeitsſtockung der Arbeit Arbeitgeber hat das Landesarbeitsgerichtgebe d den Angeſtellten auch das Gehalt zu Berlin im Cehenſe zum Arbeitsgericht die Klage

kürzen? Mit dieſer, für die jetzige Kriſenzeit ſehr der Angeſtellten ieſen. Auch die anderen
wichtigen Rechtsfrage äftigte ſich das Reichs Landesarbeitsgerichte haben ſich den Urteilsgründen
arbeitsgericht. ehrere Firmen in Berlin, des Berliner er t angeſchloſſen.
Halle und Chemnitz hatten ihren r in Es hält die Minderbezahlung bei Kurzarbeit mit
folge Kurzarbeit das Gehalt um 20 Prozent dem Tarifvertrag für die Angeſtellten für vereinbar.
gekürzt. Die Angeſtellten wandten ſich mit aller Gegen dieſe Urteile wandten ſich die Kläger und
Schärfe gegen dieſes rückſichtsloſe Vorgehen der die Angeſtelltenorganiſationen mit der Reviſion und
Unternehmer und verlangten vom Arbeitsgericht die verlangten vom Reichsarbeitsgericht in dieſer wich
Feſtſtellung, daß der Unternehmer nicht befugt iſt, tigen Streitfrage eine grundſätzliche Ent

Kurzarbeit den Angeſtellten das Gehalt zu ſcheidung. Das Reichsarbeitsgericht kam zur

ur z Zurückweiſung der Reviſion und zu der eigenDie Arbeitégerichte haben auch z r artigen und unverſtändlichen Begründung, daß der
der Angeſtellten entſchieden. Das Argericht in Beriin hat feſtgeſtellt, daß der Arbeitgeber Arbeitgeber, ſoweit es ihm der Tarifvertrag er

it

40 Stunden er

Arbeit d A tslätz e für die neu eMaiſtelenen Arbener vor Maſſen für

Gewiſſe S u dürfen lediglich nicht

e n de, die ja auch ernährt werden müſſen, wenn
e keine Tätigkeit ausüben.ägen if kg e Ei ſthafte B ch t betrive r ne ernſthafte Befür unre h u Ort den Rückgang in der z lit z r Sarytwechſe

ückgang der Qua
n Verbrauchsgütern,

ſſes durch häufigeren
n wir einen meinen

litäten, beſonders bei denjender ſin welchen die Maſchine be Vaneeet

Es iſt klar, das Produkt, welches te in
n Verbraucher hergeſtellt wird,nicht mehr die Qualitäten eſſen kann,

wie das handwerkliche. Schließlich wird
eder Unternehmer, ſchon um konkurrenzf zube e Sanlität durch den h zu begegnen.Zu den etwas ausgeſuchten veſplelen, die die

Arbeitgeberverbände J um die Unmöglich
keit einer Verkürzung der Arbeitszeit darzulegen,
iſt das mit den Gruppen von drei und
beitern, die Hand in arbeiten, dasklügeldſte. Die ge
Maſchine ergibt ſchon

nf Ar

ivergenzen in den Arbeits
Be- leiſtungen von ganz anderen Ausmaßen.

Die Arbeitszeitverkürzung ſoll nicht nur in Jn
und rk, ſondern auch in

Betrieben eingeführt werden, wo die
Maſchine als Hilfsmittel zur Perſonalverringe

rung geführt hat,
alſo z. B. in Banken und im Handel. Es iſt auch
keine s einzuſehen, warum mit den zeitſparenden Rechenbuchungsmaſchinen uſw. matt weſent

lich kürzere et gearbeitet werden ſoll. Selbſt
wenn aber dieſe Betriebe nicht berückſichtigt werden,
iſt das Jnſtitut für Konjunkturforſchung der Mei
nung, daß weit über eine Million Arbeitsloſe trotz
aller Reibungsverluſte bei der 40StundenWoche
wieder eingeſtellt werden könnten, eine Zahl, die
immerhin außerordentlich weſentlich iſt.

Es werden im übrigen in dem Rundſchreiben
die Verluſte nicht gewertet, die der Wirtſchaft dadurch entſtehen, de die Arbeitsloſen ihr Handwerk

und ihre Fertigkeit verlieren. Die hochquali-
fizierte Arbeiterſchaft ſtellt einen
weſentlichen Teil unſeres Volksver
P ö 4 en s dar. Zuſammenfaſſend muß geſagt

rden:
1. Die ſtets geſti Umſätze im Jnland ſoe

r ungen uns injetzige Kriſe gebracht haben.
2. Die 77 daß die Arbeitsloſigkeit in den

meiſten anderen Ländern faſt in gleichem Umfange
auftritt, weiſt hin, daß die gerade in den
letzten ven ins ſche entwickelte Güter
erzeugung die Arbeitsloſigkeit und damit erſt den
r r r gebracht hat.

3. Endpreis eines Produktes kannniemals prozentual ſo S als die g7
e

edie nicht von Lohnfenkungen berührt werden

4. Der R i s knener ſo kommt einezuſtande. Bei den Sren der Wirtgee a e
e derzeitigen Umſätzen iſt eine ſolche beugte n zur Zeit im großen und ganzen

Schon jetzt erheben ſich die Stimmen, die ſich
von Preisſenkungen größeren Umſatz verſprachen
und ſchon n (Klöckner.) Da, wie geſagt, bei 160 nt Lohnabbau das Ent;
produkt ſich nur um höchſtens 3 Prozent
ermäßigen kann, wird der Konſument, der die Zu

ä nicht verſteht,ſammenhänge den gelnden
der Preisſenkung dem h in die

a u in eheſierung geſerdert werden. ergrspeet.

IIII«lelprig
Dienst a 11: Schallplattenkonzert. 11.45: Wetter,Waſſerſtand un Schneebericht. Weſſerſpiele e

12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
bericht. Anſchließend dis 14: Spaniſches (Sqchallpiatten).
14.15: Muſikaliſche Neuerſcheinungen. 15: Hörbericht vom
Briefverſandb. 16: Die ſoziale Jdee der Muſik. 16.30: Wagner
eiten 17.30: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Umſchau
in der lt der Frau. Adele Luxenberg (Leipzig) 90:
Beratung ohne Ratſchläge. Otto üller-Main (Dresden).
18.50: Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 19: Der ethiſche Gehalt im
modernen Arbeitsrecht. Dr. Horſt Schieckel (Dresden). 19.80:
„Das fremde Fräulein“. Eine Novelle von Wilhelm Schäfer.
20.056: Tänze. 22: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24:
Tanzmuſik.

Königswusternausen
Dienstag 6.20 und 6.55: Zeit- und Wetterbericht.

7: er 10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30bis 11.55: Für Landwirte. 12 bis 12.55: Schall
I mgenkenge rn hörtes. 14. Schalplattenkonzert.
14.30: nderſtunde. 15: Silveſterfeier. azwiſchen 15.30:
Wetter- und Börſenbericht. 16: Geſamtunterricht in der Eexta.
Oberlehrer Erich Krüger. 16.30 bis 17.30: Leipzig: Nach
mittagskonzert. 17.30; Die Erſcheinung Chriſti in der
wart. Theodor Kappſtein. 18: Die deutſ

rof. Dr. Curſchmann. 18.30 bis 18.55: Aus der Praxis des
rbeitsvechts. iniſteriafrat Joachim. 19: Franzöſiſch für

Anfänger. 19.30: Die Not der Städte. Beigeordneter Dr. Be
necke. 20: Köln: Abendkonzert. 20.40: Weltwirtſchaftskriſe und
deutſche Wirtſchaftsnot. of. Dr. Fr. Deſſauer, M. d. R.,

rankfurt am Main. 21.05: Köln: Fortſetzung des Abend-
onzertes. Uraufführung: „Von dem Fiſcher und Frau.
Ein fröhliches Spiel nach dem Grimmſchen Märchen voni bei verkürzter Arbeitszeit das laubt, (7) bei Kurjzarbeit auch eine Gehaltsmindeverpflichtet iſt, auch 3 e Senhn verleeng e Eduard Reinacher. 22.15: Wetter-, Tages- und Sport
nachrichten. Anſchließend: Hamburg: Unterholtungskon el.

te Verbeſſerung an einer
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Bernhard, was fagſte nun?
Unſerem Merſeburger Heiland Bernhard

Koenen iſt von ſeinen eigenen Genoſſen eine ge
ährliche Weihnachtsbotſchaft übermittelt worden.
n einem Flugblatt, Liter von derleniniſtiſchen Richtung der halliſchen Konſum-

vereinsmitglieder, werden ſeine Einnahmen als
Geſchäftsführer verraten. Hiernach

verrechnete Bernhard Koenen für Sekretariats
unkoſten neben ſeinem Gehalt von 640 Mk.
vom Mai bis Juni 1300 Mk., für Juli

1010 Mk., im September 1100 Mk.
Außerdem ſteht in dem Flugblatt, „daß die zweite
Rußlanddelegation, an der Bernhard Koenen, der
berüchtigte Leuna Betriebsrat, teilnahm, dem
AKV. Halle 10 983,60 Mk. koſtete, zurückgezahlt ſind
davon 3500 Mk., den Reſt bezahlen die Mitglieder“.

Einen Troſt hat Bernhard, daß ſein Kollege
Ertinger ihn mit ſeinem „Hungerlohn“ von
720 Mk. monatlich noch übertrumpft, der außer
dem vom 10. April bis Anfang Oktober rund
3720 Mk. an Speſen laut Quittungen und Belegen

verbrauchte. Dabei wird aber die Frage aufge
worfen, was Ertinger noch als Direktor der
„Migros“ und als la grer von Merſeburg
bezieht? Jn dem Flugblatt wird gefordert:
Schnellſte Beſeitigung von Ertinger-Koenen
Härtel und der ganzen politiſch und moraliſch kor
n erten Clique. Wiedereintritt des n chen
AKV. in den Zentralverband deutſcher Konſum
vereine. Sofortige Wiederaufnahme der Verbin-dung mit der 606. Kampf um eine geſunde Ge

noſſenſchaftspolitik im Konſumverein.“ 8 Flug
blatt iſt unterſchrieben von Hermann Brückner
im Auftrage aller überzeugten Genoſſenſchaftler.

Dieſelben Forderungen, die jetzt die leniniſtiſchen
Genoſſe t er in Halle aufſtellen, haben die ſo
zialdemokratiſchen Genoſſenſchaftler in Merſeburg
vor langer Zeit Slamer nun ſie nun jetzt dem
Merſeburger Konſumverein ihren Austritt er
klären, ſo tun ſie es nur, um die deutſche Ge-
noſſenſchaftspolitik nicht zum Spielball der po
litiſchen Leidenſchaften zu machen.

Angerechte Belaſtungen
land wirtſchaftlicher Pächter

Wie die Großagrarier zu ihren Gunſten kätig ſind
Am 1. Januar tritt die neue Satzung der

Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſ-
ſenſchaft der Provinz Sachſen in Kraft,
die u. a. auch eine Ausdehnung der Beitragszahlung
auf landwirtſchaftliche Pächter bringt.
Laut Beſchluß der Genoſſenſchaftsverſammlung, der
vom Provinzialausſchuß am 11. Dezember
beſtätigt worden iſt, beträgt der Mindeſtſatz an Bei-
trag für landwirtſchaftliche Pächter bei einem
Mindeſtpachtland von Morgen 8 Mk. Der Bei-
trag ſteigert ſich dann entſprechend den Einheits
werten.

Mit der Feſtſetzung dieſes Mindeſtſatzes iſt eine

Ungerechtigkeit ſchlimmſter Art für die
kleinen Pächter eingetreten. Der Satz von
8 Mk. iſt ſo erheblich, daß er in vielen Fällen nicht
aus dem Land herausgewirtſchaftet werden kann.
Legen, wir zum Beiſpiel die diesjährigen Kartoffel-
preiſe zugrunde und nehmen wir an, ein Pächter
bekommt von Morgen Acker rund 10 Zentner
Kartoffeln, dann hat er eine Roheinnahme von
14 Mk. Davon ſoll er dann 8 Mk. Beitrag zur Be
rufsgenoſſenſchaft zahlen. Was bleibt ihm denn da
für ſeine Arbeit und ſeine ſonſtigen Aufwendungen?
Lohnt ſich dann die Landwirtſchaft überhaupt noch?

Anders ſieht es bei den großen Gütern
aus. Dort kann es vorkommen, daß auf Grund der
vom Finanzamt errechneten Einheitswerte Beiträge
gezahlt werden, die für 24 Morgen kaum einige
Groſchen, in manchen Fällen ſogar nur einen
Fünfer ausmachen. Dabei iſt doch klar, daß in den
land wirtſchaftlichen Großbetrieben mit zahlreichem
Perſonal und umfangreichen techniſchen Einrichtun-
gen die Unfallgefahr viel größer iſt als
in Kleinbetrieben, in denen der Beſitzer ſchon von
ſich aus größere Sorgfalt walten läßt.

Die Feſtſetzung dieſes Mindeſtbeitragſatzes iſt
ein ſprechendes Beiſpiel dafür, wie die Vertreter

der Großland wirtſchaft verſtehen, die
Laſten von ſich aus auf die kleinen Landwirte und
Pächter abzuwälzen.

Jn den Landbundverſammlungen
reden ſie den kleinen Bauern vor, daß Groß und
Kleinbeſitz dieſelben gemeinſamen Intereſſen zu
verfechten hätten, daß ihr gemeinſamer Feind die
Sozialdemokratie ſei. Kommen ſie dann mit Hilſe
der durch ihre Zahl den Ausſchlag gebenden Stim
men der Kleinbanern in die Parlamente und
ſonſtigen Körperſchaften zu denen auch die
Genoſſenſchaftsverſammlung der Landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft gehört ſo pfeifen
ſie auf die Intereſſen der Kleinen, da treffen ſie
ſolche Maßnahmen, die die Kleinen einſeitig be
laſten, ſie aber, die Großen und Leiſtungsſtarken,
entlaſten.

Sollten auf Grund dieſes Vorfalls, deſſen Aus
wirkungen die betroffenen Bauern bald deutlich ge
nug zu ſpüren bekommen werden, den Klein
bauern die Augen nicht endlich aufgehen, daß
auch ihr Jntereſſe nur im gemeinſamen Kampfe
mit den Arbeitern und andern abhängigen Schichten
gegen die Großverdiener gewahrt werden kann?

Jedenfalls werden die in Frage kommenden
Kleinlandwirte und Pächter jetzt aufpaſſen
müſſen, wenn in den einzelnen Gemeinden die
Beitragsliſten fertiggeſtellt werden. Sie
müſſen dann gegen die Beitragsfeſtſetzung, wenn ſie
ihnen zu hoch oder untragbar erſcheint, Ein
ſpruch eerheben. Wünſchenswert wäre unſe-
res Erachtens, daß der Beſchluß des Prvvinzial-
ausſchuſſes ſofort einer Nachprüfung unter
zogen wird; denn wir glauben, daß, wenn dieſe
näheren Einzelheiten der Beitragsfeſtſetzung allen
Mitgliedern bekannt geweſen wären, die Zuſtim-
mung ſo nicht erteilt worden wäre. ak.

e e
Wer hat geſchoſſen

Wir meldeten am Sonnabend, daß in der Woh-
nung des Stadtrats Trumpler eine Scheibe ein
geſchlagen worden iſt. Wie wir jetzt hören, ſoll es
ſich dabei um einen Schuß handeln, der wahr
ſcheinlich dem Bürgermeiſter gegolten hat.
Wenigſtens iſt das nach der Art des Einſchlags in
den Scheiben es wurde ein Doppelfenſter zer
ſchlagen und der Richtung anzunehmen.

Ein Wunder wäre es nicht, daß ein irregeleiteter
Menſch ſich zu einer ſolchen verwerflichen Tat ver-
anlaßt ſehen würde, denn die Hetze der radikalen
Parteien iſt derart gemein, daß man ſich eigentlich
wundert, daß nicht ſchon mehr ähnliche Zwiſchen-
fälle vorgekommen ſind. Wir ſind die letzten, die
die Empörung und Depreſſion der Opfer der Wirt-
ſchaftskriſe nicht verſtehen, aber man ſoll ſich doch
auch darüber klar ſein, daß einzelne Amtsperſonen
an dieſen Zuſtänden nicht ſchuldig ſind. Nicht durch
Verzweiflungsausbrüche beſſern wir die Lage, ſon
dern nur durch einheitliche s und zielbewußtes
Handeln im politiſchen und wirtſchaft
lichen Kampf. Die Wirtſchaftskriſe iſt eine
Folge der kapitaliſtiſchen Unordnung der Wirtſchaft.

Dieſe Unordnung durch eine ſozialiſtiſche
Neuordnung zu erſetzen, muß unſer Ziel ſein.

Brand in der Higrube.
g2 der Bäckerei ZinsIy in der Oelgrube

brach heute früh gegen 5.45 Uhr Feuer aus. Der
Brand entſtand vermutlich durch Kurzſchluß.
Die Feuerwehr traf nach 10 Minuten ein. Du
ie und die Hilfe der anweſenden Polizeibeamten
s Reviers Merſeburg konnte das Feuer erſtickt

werden.
Die Frau des Bäckermeiſters mit ihren beiden

Töchtern iſt wegen der ſtarken Rauchentwicklung und
wahrſcheinlich auch aus Angſt aus dem Fenſter des
erſten Stockes auf die Straße geſprungen, doch
haben ſich alle drei durch den Sprung anſcheinend
nur Berſtauchungen zugezogen.

Ein weiterer kleiner Stubenbrand war
gegen 1.15 Uhr in Müllers Hotel ausgebrochen;
doch gelang es den Anweſenden, das Feuer zu
löſchen.

Beſtrafter Leichtſinn. Am Sonnabend gegen
9.30 Uhr wurden einer Frau in der Bahnhofs
vorhalle in Röſſen 15 Mk. aus der Handtaſche ge
ſtohlen, die ſie unachtſam ins Fenſter gelegt hatte.
Der Dieb iſt unbekannt.

An Zueker sparen Grundverkehrtes
Der Körper braueht ihn, Zueker nährt?

MERVEB
Volkshiatt-Goschüttsstolis Bismarekstrals 34

Annahme von Abonsements, Anszeigen, Beriehten,
Druokaufträges Buehbhanälung Telephon 8258

Venreterdesuch: Kurt Schlecht, Softnerzuabe Telephon 2814m e nerereeeree ic c h
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Der Wahnſinnige mit dem Beil.
Jn nicht geringen Schrecken gerieten geſtern

abend Gäſte der Gaſtwirtſchaft „Zum kühlen
Strande“ in Kirchgräfendorf. Gegen 19.30
Uhr brach ein Mann namens Hermann Schrö
ter aus Kirchgräfendorf, in blutigen Händen ein
Beil ſchwingend, in das Lokal ein und bedrohte die
Gäſte. Schröter, der anſcheinend geiſteskrank iſt,
wurde vom Ueberfallkommando abgeholt und in
Schutzhaft genommen.

Zwei Vockbeinige.

Jn der letzten Nacht hatten zwei Perſonen in
einer Eaſtwirtſchaft in der inneren Stadt ſich des
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht, in
dem ſie der Aufforderung des Wirtes, das Lokal zu
verlaſſen, nicht nachkamen. Auch den Polizeibeamten

ſie Widerſtand. Anzeige wurde gegen ſie
erſtattet.

Er macht ſich ſeine Fahrkarten
ſelber.

Wilhelm arbeitete oPremnng im Leunawerk und
wohnte in Ammendorf bei Halle. Meiſtens
uhr er mit dem Rade zur Arbeit. Wenn aber
chlechtes Wetter war oder kalter Winter, dann be
orgte ſich Wilhelm in Leuna alte Wochen-

karten, ſchnitt ſorgfältig die Nummern der
Wochen heraus und ſetzte 9 zu einer gerade gülti-
gen Wochenkarte wieder zuſammen. Und ſolange er
in Ammendorf wohnte, hat die Sache immer ge
klappt. Nie ſind die ſelbſtfabrizierten Wochenkarten
einem der Kontrollbeamten aufgefallen.

Jm Sommer 1930 wurde Wilhelm arbeitslos
und zog zu ſeiner Schwiegermutter nach Naum-
bur g. Eines hatte er in Halle zu tun, undnun 57 er dasſelbe, was ihm jahrelang mit
der Wochenkarte geglückt iſt, mit einer gewöhn
lichen Fahrkarte. Aber dabei wurde er ge-
faßt. Bei einer ſofort vorgenommenen Haus-
ſuchung fand die Polizei dann auch das Handwerks-
eug und Rohmaterial, das zu den anderen Fäl-
chungen benutzt worden iſt.

Die Bahn berechnete den entſtandenen Schaden
auf etwa 300 Mk. Wilhelm nahm auf ſeinen
Grundbeſitz in Naumburg, er hatte ſeine ieger
mutter beerbt, eine Hypothek von 2000 Mk. auf und

bezahlte davon auch dieſen Schadenerſatz. Daraus

folgerte dann aber das Große i
richt in Naumburg, daß er zumindeſt bei den letzten
Fälſchungen nicht aus Not gehandelt habe, ver-
urteilte khn zu neun Monaten Gefängnis und ließ
n War ſofort ins Gefängnis abfüh

r h

Um Kranz und Schleier.
Atzendorf. Als ſich hier ein Brautpaar in der

Kirche trauen laſſen wollte, verlangte der Pa-
ſt or, daß die Braut Kranz und Schleier ablege, da
er erfahren haben wollte, daß die Braut angeblich
keine untadelige Jungfrau im kirchlichen Sinne
mehr war. Die Braut weigerte ſich aber zu
dieſer Degradation, und als der Paſtor auf ſeiner
Förderung beſtand, verließen Brautpaar und Trau-
zeugen die Kirche. Das Paar trat nun nur mit
dem behördlichen „Segen“ verſehen in den Stand
der Ehe. Es hat recht gehandelt und wird wab
ſcheinlich auch ſo glücklich werden.

Säuglings-Wiege-
und Mütterberatungsſtunden.

Säuglingswiege und Mütterberatungsſtunden finden im
Januar ſtatt: Bad Lauchſtädt: am 3. Januar, 15 Uhr, in
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Benndorf: am 19. Januar,
16.30 Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf. Dürrenberg: am 7. Januar, 15 Uhr, in der Schule Porbitz. Frankleben: am 19. Se

nuar, 15 Uhr, im Amtszimmer. Großlehna: am 9. Januar,
15 Uhr, in der Schule. Holleben: am 26. Januar, 15 Uhr,
in der Kinderbewahranſtalt. Kötzſchen: am 12. u 15 Uhr
in der Schule. Leuna: am 16. Januar, 15 Uhr, im Gaſthof
Schröder für die Ortsteile Daſpig, Cröllwitz, Göhlitzſch; 16 ühr,
in der Volksſchule Leung für die Ortsteile Leung, Röſſen,
Göhlitzſch. Lützen: am 13. Januar, 15 Uhr, im Schloß. Muſch
witz: am 27. Januar, 15 Uhr, in der Schule. RNiederelobicau:
am 30. Januar, 16 Uhr, im Jugendheim. Oberbeuna: am
12. Januar, 16.30 Uhr, im Jugendheim. Oberkriegſtedt: am
29 nuar, 15 Uhr, in der neuen Schule. Paſſendorf: am
23. Januar, 15 Uhr, in der Schule. Schafſtädt: am 8. Ja
nuar, 15.30 Uhr, im Rathaus Schkeuditz: am 22. Januar,
15 Uhr, in der Schule. Schkeuditz-Oſt: am 27. nuar,
15 Uhr, in der Schule Papitz. Schkopan: am 6. Fanuar,
15 Uhr, in der Schule. Spergau: am 2. Januar, 16 Uhr, in
der neuen Schule. Teuditz: am 2. Januar, 14.30 Uhr, in der
alten Schule. Wallendorf: am 15. Januar, 15 Uhr, in der
Schule. Wehlitz: am 20. Januar, 16 Uhr, in der Schule.Weßmar: am 20. Januar, 14.30 Uhr, in der neuen 84 u.

Zöſchen: am 15. Januar, 15.30 Uhr, in der Gemeindeſtude.
Bündorf: am 19. Januar, 13.30 Uhr, in der Schule. Kögtzſchau:
am 23. Januar, 14 Uhr, im Gaſthof Sack. Delitz a. B.: am
6. Januar, 14 Uhr, in der Schule. Schladebach fällt die
Wiegeſtunde wegen Nenjahr aus. Schlettau: am 14. Janugr,
14 Uhr, in der Schule.

Irauerspiecl, genannt: KPD.
GoddulaerkKommunisten müssen in Dürrenberg demonstrieren

Bad Dürrenberg. Am Weihnachtsabend verſuchte
die KPD., trotz Verbots, hier eine Demonſt r a
tion zuſtande zu bringen. Die Führung hatter i tz Godonlo) Die hieſigen Kommuniſien
hatten ſich abgeſehen von einigen jungen Bur-
chen, die Freude am Spektakel haben nicht an
ieſem Theater beteiligt. Durch Kanonenſchläge

erweckte man in der Bevölkerung den Glauben, daß
die dienſttuenden Beamten von der Waffe Ge
brauch machen. Man wollte unbedingt dieſe Be
amten provozieren, denn es wäre doch ein „Erfolg“
geweſen, wenn Zuſammenſtöße zu verzeichnen ge
weſen wären. Erfreulicherweiſe blieb dieſer Erfolg
aus.

Auch hier konnte man wieder
Kommuniſten und Nazis Arm in Arm

ſehen, wie ſie gemeinſam gegen die Sozialfaſchiſten
brüllten. Wir haben volles Verſtändnis dafür,
wenn Erwerbsloſe für berechtigte Forderungen
demonſtrieren. Jn Dürrenberg liegen die Dinge
aber ſo, daß die KPD. aber auch rein nichts getan
hat, um den Erwerbsloſen irgend etwas zukommen
u laſſen. Das, was die Erwerbsloſen erhaltenhaben iſt v das Verdienſt der KPD.

Daß die Kommuniſten von Goddula unter
Führung ihres früheren Gemeindevorſtehers Fritz
nach Dürrenberg kommen, iſt ganz unverſtändli H.
Verſtändlich wäre es geweſen, wenn dieſe Demon-
ſtration in Goddula ſtattgefunden hätte, denn
Goddula iſt eine derjenigen Gemeinden, die ihren
Erwerbsloſen zum Weihnachtsfeſt keine Son-
derunterſtützung zahlte.

Auf der einen Seite werden die Sozialdemo-
kraten als Verräter beſchimpft, wenn ſie in den
Gemeinden die Agitationsanträge der Weltrevolu-
tionäre ablehnen müſſen, weil Mittel dazu nicht
vorhanden ſind. Auf der anderen Seite aber eben
dieſelben Leute in der Gemeindevertrerung in
Goddula die eine kommuniſtiſche
Mehrheit hat den Erwerbsloſen überhaupt
nichts. Dafür werden dieſe Erwerbsloſen dann
nach Dürrenberg geſchickt, um hier zu demonſtrie-
ren. Das nennt man dann kommuniſtiſche
Kommunalpolitik!

Auf was für „Klaſſenkämpfer“ ſich die KPD.
dabei ſtützt, zeigt folgendes: Zwei Teilnehmer der

Heute Schimpfhold, morgen christlicher Sänger
Demonſtration, die alſo abends „Nieder mit den
Sozialfaſchiſten“ brüllten, hatten am anderen Mor
gen ihre Stimmbänder umgeſtellt. Man traf ſie
auf Höfen und Treppen „O du fröhliche, o
du ſelige“ ſingend an. Wir haben Verſtändnis
dafür, daß arme Menſchen gezwungen durch die
bittere Not zu derartigen Mitteln greifen. Kein
Verſtändnis haben wir aber dafür, daß man uns
abends beſchimpft, am anderen Morgen uns aber
Lieder vorſingt und von uns Unterſtützung will

Förderung des Kleinwa'd
beſitzes.

Ein Beſtandteil der Siedlungstätigkeit.

Ueber 1 Million Hektar Kleinwaldbeſitz in
Deutſchland ſind bisher noch nicht ſo genutzt, wie es
vom Standpunkte rationeller Ausnutzung wünſchens-
wert wäre. Der Landkreistag hat es ſich zum Ziele
geſetzt, unter ſeiner Führung durch organiſatoriſche
Zuſammenfaſſung eine zweckmäßige Ausnutzung von
Bauernwald und aufforſtungsfähigem Oed-
land herbeizuführen. Auf dieſe Weiſe können viele
Millionen an Volksvermögen und Volkseinkommen
geſchaffen werden. Die Organiſation iſt in beſter
Entwicklung. Jn allen Provinzen ſind die Wald-
bauvereine an der Tätigkeit, um den Klein-
waldbeſitz durch Beratung und geeignete Unter
ſtützung zu größerer Jntenſität zu bringen, eine
Aufgabe, die ſich im Rahmen der geſamten Sied-
lungstätigkeit als Teilaufgabe lohnend geſtalten
wird.

Jamiſien-Raucfericfiters
Mückenberg: geſt. Heinrich Richter, Fritz Grunbach.

Bad Lieben werda: geſt. Ferdinand Tillig. Winkel
geſt. Wilhelm Buſch. Kniſſen: geſt. Wilhelm Kipping.Zwebendorf: vermählt: Richard Bauer und Gertrud
Tauer. Eilenburg: vermählt: Arthur Bock und Martha
Joſt. Paſchwitz: geſt. Bruno Siebicke. Delitzſch
vermählt: Fritz Hein und Magdalena Gleiß: Bruno Seifert
und Elsbeth Sonntag; Willy Henze und Luiſe Schneider. geſt.
Albert Fengler; Martha Müller. Torgau: geſt. Thereſe
Kay; Wilhelm Sickert. Zeckritz: geſt. Minna und Richard
König.
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Areis Cuerfurt
Bubenfſtreiche.

Mücheln. Jn der Nacht des 1. Feiertags wurde von
unbekannten Tätern der Poſtbriefkaſten am Gaſt
haus „Zur grünen Wieſe“ in Neubiendorf abge
riſſen und zertrümmert. Während einige Ueberreſte
am Tatorte lagen, iſt der Verbleib des zerſtörten
übrigens Kaſtens noch nicht zu ermitteln geweſen.
Ob und wieviele n den Frevlern in
die Hände Se ſind, bleibt noch aufzuklären.
Auch an rtenzäunen und Türen ließen die
Buben ihren Mutwillen aus. Scheinbar ſtanden die
Täter unter den Einwirkungen zu reichlich ge-
noſſenen Alkohols.

Maonsfeſder?ireise
Verlegung eines Landfägervoſtens
Der Landjägerpoſten Beeſe z iſt nach

Rottelsdorf verlegt worden. r Lan s
poſten erſtreckt ſich auf die Ortſchaften Rottelsdorf,
Böſenburg, Elben, Freiſt, OeſteKönigswieck, Reide
witz und Zabitz. Die Ortſchaften Beeſenſtedt und
Cloſchwitz ſind dem Landjfägerpoſten Naundorf
zuaeteilt worden.

Straßenelend.
Eine von Siersleben kommende Frau fand am

Dorfeingang in Hübitz, an eine Scheunenmauer
gelehnt, ein auswärtiges junges Mädchen vor, das
ſich in Kindesnöten befand. Die hinzugekommene
Frau veranlaßte die Ueberführung des Mädchens
ins Eisleber Krankenhaus. Hier ſtellte ſich übrigens
heraus, daß die Fremde wegen eines ähnlichen
Falles ſchon einmal eingeliefert war

v reis
Milchkrieg.

Wettin. Die Preisſenkungsaktion hat auch in
Wettin etwas Leben gebracht. Zuerſt ſind es die
Milchhändler, die ſich den Rang nach Kund-
ſchaft und Milchverbilligung gegenſeitig ablaufen.
Die Molkerei hat den Milchpreis auf 24 Pf. feſt-
geſetzt. Die anderen Milchhändler müſſen natürlich
nun gleichen Schritt halten. Zu wünſchen iſt, daß
die Land wirte den kleinen Händlern den Preis
ſo weit verringern, daß ſie mit der Molkerei den
ausgebrochenen Milchkrieg aushalten und nicht der
ſonſt ſo arbeiterfeindlichen Molkerei mit Gewalt in
die Arme getrieben werden. Denn dafür iſt gerade
der ſonſt immer ſo „nationale“ Molkereibeſitzer zur
Genüge bekannt, daß der Milchpreis ſofort wieder
erhöht würde, wenn die kleinen Händler erledigt
ſind. Darum unterſtütze jetzt jeder die Kleinen im
Kampf.

Ammendorf. Die Chemiſche Fabrik
Buckau will in Ammendorf eine Milchſäure-
fabrik errichten, in die die jetzt in Braunſchweig
beſtehende Fabrik des Unternehmens mit eingeglie
dert werden ſoll. Für das laufende Geſchäſtsjahr
wird wahrſcheinlich keine Dividende gezahlt werden
(im Vorjahre 5 Prozent).

Löbejün. Todesopfer. Der erwerbsloſe

Jn dem „Wochenbericht des Jnſti-
t Konjunkturforſchung“ Nr. 38vom 17. Dezember 1930 wird auf die Entwicklung
der Struktur der Landwirtſchaft eingegangen. Es
wird die Anſicht vertreten, daß ſich die Struktur
um Teil in ſo erheblicher Weiſe verändert

n arin und weniger in den konjunkturellen
inflüſſen
die Haupturſache der heute in der Landwirt
ſchaft zu beobachtenden Rentabilitätsminderung

geſucht werden muß. Ferner wird feſtgeſtellt, daß
auch die deutſche Landwir den Wir-

ungen der welt wirtſchaftlichen Struktur-
gerungen nicht in jedem Falle entziehen

nnte.
Als Aenderung der Struktur der Landwirtſchaft

iſt die Tatſache anzuſprechen, daß die Verſorgung
der Welt mit Agrarprodukten in den letzten

ahren zunehmend reichlicher geworden iſt.
unächſt machte ſich eine

ſtarke nud
bemerkbar. Das den europäiſchen Län-
dern Anlaß, auch ihrerſeits durch Verbeſſerung der
Produktionsmethoden einer e der Agrar-
produktion zuzuſtreben. Bereits 1925 hatten die
europäiſchen Länder die Vorkriegsleiſtun-
gen erreicht. Seitdem ſind ſie teilweiſe vereits
überſchritten. Der Verbrauch hat ſich eben-
alls gehoben, aber bei weitem nicht ſo wie die

tproduktion an Agrarſtoffen. Das hat in den
letzten Jahren zu einem ſtändig wachſenden
Ueberangebot auf zahlreichen Agrarmärkten
geführt. Beſonders macht ſich das Ueberangebot
auf den Getreidemärkten bemerkbar. Zur weiteren
Verſchlechterung der Lage auf den Getreidemärkten

haben auch die r beigetragen,die ſich im Laufe der Zeit bei der Nachfrage ange-
bahnt haben. Es handelt ſich dabei um die

zunehmende Bevorzugung von hochwertigen
Veredelungsprodukten

(Eier, Butter uſw.) ſowie von Gemüſe und Obſt
als Nahrungsmittel gegenüber dem Brot. Die zu-
nehmende orzugung von hochwertigen Verede-
lungsprodukten hat eine Verminderung des
Brotverbrauchs zur Folge. Verſchlechtert
hat ſich infolge der zunehmenden Mechaniſierung
der land wirtſchaftlichen Betriebe auch die Futter-
mittelnachfrage. Es ſind, wie das Inſtitut für
Konjunkturforſchung ſinngemäß ausführt, erhebliche
Mengen an Futtergetreide „frei“ geworden.

Jn Deutſchland glaubte man, ſich den
nachteiligen Einflüſſen des Weltmarktes durch ent
ſprechende handelspolitiſche Maßnahmen entziehen
zu können. Das Inſtitut für Konjunkturforſchungverweiſt auf die Wiedereinführung und erhebliche

der Agrarproduktion in den
ſchen Ländern

Die Mtrußtur der Condwirtschaoft
ſicet sich gewondelft

führung des Vermahlungs zwanges und
auf die weitere Feuetens der Vermah
lungsquote. ür einige it waren dieſe
Maßnahmen ein ausreichender Widerſtand gegen
die Einflüſſe des Weltmarktes. Heute ſind ſie
es nicht mehr. Die deutſche Landwirtſchaft
vermochte vor allem in der letzten e nicht mehr
ſich den welt wirtſchaftlichen Einflüſſen ganz ent
ziehen zu können.

Beſonders ſtark wirkſam ſind die Strukturver-
änderungen in der Landwirtſchaft, ſoweit Deutſch
land in Frage kommt, bei en, Kartoffeln und
Hafer. ie ſind derartig ſtark wivkſam, daß vei
den genannten Produkten die Hoffnungen auf bal-
dige erträgliche Preisverhältniſſe nicht allzuweit
angeſpannt werden dürfen. Vom Roggen ſtelltdas rin für Konjunkturforſchung feſt, daß die
verhä renragig hohen Preiſe in den Jahren 1925

usdehnung der deutſchen Rog-
n hat. Bei Erwä-

ſtaltung des n

bis 1929 eine
genproduktion nach ſich ge
gungen über die künftige
preiſes ſei zu berückſichtigen, daß auch in Zukunft
die Roggenproduktion bei ſteigenden Erträgen trotz
gewiſſer Einſchränkungen ungefähr gleich bleiben
wird und bei eher abnehmenden Roggenverbrauch
z einer weiteren reichlichen a führen
ürfte. Jm Kartoffelbau hat Vermeh-rung der Produktion in den letzten Jahren zu einer

beträchtlichen Steigerung der Hektarerträge

geführt. Der Geſamternteertrag hat ſich ſtark er-
höht. Dabei iſt zu veachten, daß die Steigerung
der Hektarerträge noch keineswegs abgeſchloſſen iſt.
Bei Hafer iſt bemerkenswert, daß der Pferde-
beſtand von Jahr zu Jahr zurückgeht. Be-
ſonders iſt der Rückgang in der Zahl der jungen
Pferde außerordentlich ſtark. Ein weiterer uner
freulicher Umſtand iſt, daß die internationalen
Preisverhältniſſe für Hafer die Ausfuhr dieſes
Produktes wenig lohnend erſcheinen laſſen.

Weniger ſtark wirkſam in Deutſhland ſind nach
den Feſtſtellungen des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung die Strukturveränderungen bei Weizen,
bei Schweinen ſowie bei der Milch und den
Molkereierzeugniſſen. Das iſt verſtändlich. Es iſt
nach dieſen Produkten noch immer eine reichlich
ſtarke Nachfrage vorhanden. Der bei den Produk-
ten zu beobachtende Preisrückgang iſt in der Haupt
ſache beſtimmt als eine Folge der Wirtſchaftskriſe
und der ſich daraus ergebenden Verminderung der
Nachfrage. Es handelt e r um konjunk-
turelle Einflüſſe. Die Preiſe für Weizen, Schweine,
Mibch und Molkereierzeugniſſe werden in dem
Augenblick wieder allmählich anſteigen, in dem die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich zum Beſſeren
wenden.

Wir können uns denken, daß die eingangs er
wähnten Betrachtungen des Jnſtituts für Kon
junkturforſchung für manchen Landwirt einenErhöhung der zu Beginn des Weltkvieges außer

Kraft geſetzten Getreidezölle, auf die Ein-

emeldet, durch Selbſtſchüſſe ſchwere Verletzungen
ne hatte und hilflos auf dem Wege

nach Cattau aufgefunden wurde, iſt in der Chirur-
giſchen Univerſitätsklinik in Halle ſeinen Ver-

Steinbrucharbeiter Schol z aus Löbejün, der, wie

Rietlebener Gemeindeparlament
Haushaltsplan 1930/31 angenommen SPD. ſtimmt dagegen

Nietleben, den 27. Dezember.

Zu Beginn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung teilte der Vorſteher mit, daß die in der
letzten Sitzung beſchloſſene Sammlung für die
Ausgeſteuerten, Erwerbsloſen und Hilfsbedürftigen
den Betrag von etwa 800 Mk. bringen wird. Auf
Antrag von Stief (Bürg.) beſchloß die Gemeinde
vertretung, für den Betrag ſofort Gutſcheine
bis zur Höhe von 5 Mk. an die Ausgeſteuerten uſw.
auszugeben. Weiter teilte der Vorſteher mit, daß
mit dem Einbau des Brauſebades in die
Schule in der Kroöllwitzer Straße, deſſen Koſten ſich
auf 13 500 Mk. belaufen werden, ſofort nach Sicher-
ſtellung der Finanzierung begonnen werden wird.

Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 465 000 Mk (im Vorjahre 384 200Mark), alſo einem Mehr von 80 800 vie ab. Dieſe

Erhöhung iſt vor allem bedingt durch die hohen
Wohlfahrtslaſten, 111800 Mk. (im Vor-
jahre 54 250 Mk.) ſowie durch die Uebernahme eines
Fehlbetrages von 22 300 Mk. aus dem Vorjahre.
Zur

Deckung des Fehlbetrages von 117210 Mk.
für 1930/31 ſollen erhoben werden: Rückwirkend vom
1. April 1930: Grundvermögensſteuer:
230 Prozent von 17 700 Mk. ſtaatlich veranlagten
Sätzen (im Vorjahre 175 Prozent). Gewerbe-
ſte uer: 675 Prozent von 6 Mk. nach dem Er-
trage (450 Prozent im Vorjahre); 2000 Prozent

letzungen erlegen.

kapital (900 Prozent im Vorjahre).
Bei der Beratung des Titels III Polizei-

koſten ſtellte Stief (Bürg.) den Antrag, beim
Kreisausſchuß den Antrag auf

Bildung eines ſelbſtändigen Amtsbezirks für
Nietleben

zu ſtellen. Dadurch würde eine Erſparnis von
4300 Mk. im Jahre erreicht werden. Hierbei zeigte
ſich die Einheitsfront Bürgerliche und KPD. wieder
einmal in höchſter Vollendung. Freudeſtrah-
lend gaben ſie ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrag.
Der iepige Amtsvorſteher iſt nämlich Sozial-
demokrat. Die SPD.- Vertreter wandten ſich
gegen dieſen Antrag, weil ſie die Möglichkeit einer
Erſparnis anzweifelten. Der Vorſteher ſoll nun-
mehr eine Vorlage über dieſe Angelegenheit ein-
bringen. Weiter wurde beſchloſſen, dem Ortsaus-
ſchuß für Jugendpflege 300 Mk. zur Verfügung zu
ſtellen, ſowie die Uebernahme der Pacht für ein
Jahr in Höhe von 54 Mk. für die beiden Sport-
i e. Die Abſtimmung über den Geſamtetat er-
ga

Annahme mit 7 gegen 5 Stimmen
der SPD. und KPD. Zur Begründung der Ab-
lehnung gab die SPD. folgende Erklärung ab:

„Da uns durch die Ausſchaltung aus der Finanz
ſowie Rechnungs-Prüfungskommi die Möglich
keit ſachlicher Mitarbeit an der Aufſtellung des
Haushaltsplanes genommen iſt, lehnen wir die Ver

von 1800 Mk. Grundbeträgen nach dem Gewerbe-

Areis Deſitascſ
Deſitasch Ftadit)
Schluß der Zuckerkampagne. Am 2. Weihnachts

feiertag hat die hieſige Zuckerfabrik ihre dies-
jährige Kampagne beendet. Es wurden insgeſamt
3 655 000 Zentner Rüben verarbeitet. Die Tages-
leiſtung betrug bis zu 40 000 Zentner. Zum erſten
mal wurde bei einem Teil der Rüben von der Ver-
arbeitung auf Zucker Abſtand genommen. Die

antwortung für denſelben ab.“

Mreis Sorgou
Jorgau Stadkt)
Tödlicher Unfall im Hafen.

Jm Torgauer Hafen J derPlatzmeiſter Sickert Kuh beim Ab eines
Wagens. Er glitt aus, ſtürzte die Kaimauer hin
unter, ſchlug auf die Spundwand eines Motor-
ſchiffes auf und fiel ins Waſſer. Mit ſchweren
inneren Verletzungen wurde er ins Krankenhans

Rüben wurden lediglich getrocknet und den Liefe-
ranten zur Viehfütterung zurückgegeben.

außerordentlich wertvollen Fingerzeig darſtellen.

Straßenban in Dautzſchen.
Dautzſchen. Die letzte Gemeindever-

treterſitzung beſchäftigte ſich in erſter Linie
mit der Straßenbaufrage. Die für die
praktiſche Durchführung notwendigen Beſchlüſſe
wurden gefaßt. Um möglichſt ſparſam mit den Ge
meindemitteln umzugehen, wurde eine Aenderung in
der Ortsſatzung vorgenommen, daß Hand und
Spanndienſte geleiſtet werden. Durch dieſen
Beſchluß wird eine erhebliche Summe an Arbeits
koſten eingeſpart werden. Die Landwirte forderten
allerdings für ihre zu leiſtenden Spanndienſte eine
kleine Entſchädigung (Trinkgeld), die ihnen auch ge
währt wurde. Zum Wohle der Geſamtheit wäre es
zweckmäßiger geweſen, ſie hätten auf die für jeden
einzelnen ſowieſo nur geringe Entſchädigung ver-
zichtet. Ferner wurde über die Vergebung der
rbeiten beraten und eine Baukommiſſion

gewählt.
Man muß mit Freuden feſtſtellen, daß in unſerer

Gemeindevertretung unter Führung der SPD.
energiſche Arbeit geleiſtet wird. Es iſt wünſchens
wert, daß ſolche Tatkraft ſeitens der Behörden die
ſtärkſte Unterſtützung findet.

Prettin. Ein Strafanſtaltswachtmeiſter i. R.
beging hier einen grauenhaften Selbſtmordverſuch.
Jn ſeiner Wohnung Piſege er Holz und Kleider
auf und begoß ſie und ſich ſelbſt mit Petroleum.
Darauf zündete er den Scheiterhauſen an. Der
Mann erlitt dabei jedoch ſo ſchmerzhafte Brand
wunden, daß er von ſeinen n abließ und,
laut um Hilfe nd, auf die Straße lief. Er
wurde dem Krankenhaus zugeführt. Der Brand in
der Wohnung konnte gelöſcht werden.

Areis Wittenberg
Zug der Wildenten.

Preßtzſch, den 27. Dezember.

Wenn man jetzt an der Elbe ſpazieren geht, kann
man Wildenten in Schwärmen beobachten, die ihre
mit Eis bedeckten Tummelplätze im Stich gelaſſen
haben und der offenen Elbe zuſtreben. Zwiſchen
den Buhnen ſind ſie eifrig mit der Nahrungsſuche
beſchäftigt, ein willkommenes, belebendes Bild in
der ſonſt ziemlich toten Natur.

treu
Das Großfeuer in Falkenberg.

Falkenberg. Zu dem bereits gemeldeten Groß
feuer im Lokomotivſchuppen auf Bahnhof Falken-
berg wird noch berichtet: Die Feuerwehr war

viel ausrichten. Sehr wenig Eiſenbahnbedienſtete
waren mit den Löſchvorrichtungen der Eiſenbahn
vertraut. Selbſt die zuſtändigen tech niſchen
Dienſtſtellenvorſteher waren der Situation nicht
ewachſen. Ein Hydrant war eingefroren. Die
upplungsſtücke zur Verbindung der Schlauchlei-

tung mit denen der Ortsfeuerwehr waren nicht

ſchnellſtens zur Stelle, konnte jedoch anfangs nicht iſt.

7 u. e a e

a e
ſchraubungen nicht, ſelbſt die Steckſchlüſſel waren

Ordnung. Die im Schuppen liegende
Löſchvorrichtung funktionierte überhaupt nicht. Als
dann endlich er gegeben werden konnte, dou
erte es nicht lange und der neben dem Schuppen
liegende Waſſerturm war e Erſt mit Hilfe

nicht in

der Uebigauer Motorſpritze gelang es,Waſſer aus dem großen Teiche heranzu chaffen.
Das Feuer ſoll durch einen im Schuppen lagern

den Holzhaufen entſtanden ſein. Man nimmt an,
daß auch hier der erſonalabbau ſich aus
gewirkt hat.

Wirkungsloſe KPD. Parole.
Elſterwerda. Trotz des Verbotes verſuchten die

Kommuniſten auch hier zu Weihnachten einen
Umzug zu veranſtalten. Den Anfang machte man
im Hauſe des Konſums, wo eine KPD.Größe
wohnt. Dort machte man Klamaukmuſik, aber auf
die Straße traute man ſich nicht. Nur einige e u

end liche ſammelten ſich auf dem Marktplatze.
an hatte von der ein eher
izei t igeholt. man die üde re e gegen die Polizei ausbrachte,

trat die Polizei in Tätigkeit. Einige Schreier wur
den verhaftet. Die große Aktion war ein jämmer-
licher Reinfall. nlang hatte man Propa

anda gemacht. Und doch beſtand das kleine Häuf
en nur aus 70 Mann, meiſtens Jugendlichen, die
aus der ganzen Umgebung zuſammengetrömmelt
worden waren.

Elſterwerda. Verirrt und überfahren.
Jn der Nacht zum 2. Feiertag wurde auf der
Bahnſtrecke Berlin--Dresden der Einwohner Os-
win Richter aus Hohenleipiſch von einem in
Richtung Dresden fahrenden Zug überfahren.
Richter muß ſich in der Dunkelheit auf den Bahn
gleiſen verirrt haben und vom Zuge überraſcht
worden ſein. Seine Leiche wurde am Morgen des
2. Feiertags furchtbar zerſtückelt auf den Schienen
gefunden.

Elſterwerda. Töd lich verunglückt. Auf
der Straße von Großthiemig nach Großkmehlen
ſtürzte der Zimmermann Nickliſch aus Frauen-
walde ſo unglücklich mit ſeinem Rade, daß er an
den erlittenen inneren Verletzungen kurz darauf
ſtarb.

im Fuge
photographieren

Ein Beamter der Reichsbahndirektion Eſſen
hatte vor einiger Zeit einen Reiſenden darauf auf
merkſam gemacht, daß er unterwegs aus dem Zuge
nicht photographieren dürfe. Dieſe Tatjache zab

Darf man

Ueberwachungsſtelle der Reichsbahndirektion Köln
teilt nun mit, daß dieſer Beamte ſich auf eine Be
ſtimmung geſtützt habe, die in den Verordnungenüber Sicherheit und Ordnung im Verkehr noch be

ſtehe, jedoch keine praktiſche Wirkung mehhh t.
Sie war vor dem Kriege und auch während des
Krieges durch den militäriſchen Bevollmächtigten
bei der Reichsbahn aus Gründen der militäriſchen
Sicherheit erlaſſen worden, die ein Verbot des
Photographierens von Feſtungsgeländen und
Brückenköpfen notwendig machte. Heute iſt das nun
nicht mehr nötig und es wird von der Reichsbaha

graphiert wird, damit die Schönheiten der deut
ſchen Lande auch vam Zuge aus beobachtet und
durch Bilder der Allgemeinheit
werden.

Berliner Produktenpreiſe.
27. 12. 24 12

Weizen, märk. 248 250 248 250
Roggen, mä 156 158 156 158
Braugerſte 200 216 200 216Gerſte, Futter 188 194 188 194
Hafer, märk. 149 146 140 146
Mais loco Bln. 2Weizenmehl 28,75--36,75 28,75-—36,75
Roggenmehl 23,60 26,75 23 60--26,75
Weizenkleie 975 10,25 9 75 10.25

n Kl. fr. Bl. 9,00 9,50 900--9.50
Viktoria Erbſen 24,00--31,00 24 00--31,00

ttererbſen 19,00--21,00 19,00--21,00
ckerbohnen 17,00 18,00 17,00 18,00

Wicken 18,00--21,00 18,00--21.00

in age uSeradella 7 ll

Leinku 15 5,50 15,e häe 5,50--5.90 5,50--5,90
e 12,70--13,00 12,70--13.00

flocken 2 aWeizen

bis 171,50, März 182 B., Mai 191,75, ruhig. Hafer
Dez. 153, März 166,50, Mai 177, xuhig.

Letzte Nachrichten.
Regierungshaus nieder

gebrannt.
Wichtige ſtaatliche Dokumente vernichtet

Jn der Hauptſtadt Bismarck des Bundes
en Dakota (Nordamerika) iſt am Sonn

a das Staats-Kapitol gänzliniedergebrannt. Das Feuer enclend du
eine Exploſion, deren Urſache noch ungeklärt

Die n des Brandes ſind überaus ernſt
r ten und Staats

terialſchaden wird au
r eine Million Dollar geſchäzt. Der

racht, wo er am Morgen des 2. Weihnachtsſern geſtorben
iſt. gleich zur Stelle, dann paßten die einzelnen Ver der W e Trau ere u onsau nfinden, i Unſchaßrar. s

Veranlaſſung zu einer lebhaften Erörterung. Die

a u Lieferungsgeſchäfte:
Dez. 270, März 276, Mai 284. Roggen Dez. 17929

gewünſcht, daß möglichſt viel vom Zuge aus photo

näher gebracht



d

Zwiſchen den Feſten
Die Vorbereitungen für den ſterrummeDas bittere Vrot e Snetenenen

r teluns lautet die Parole! Die Straßenden Leuten
ndler, in den orweihnachtstagen mitſ aber eigentli
metta, Silber und Goldkugeln, mit Midymäund ſpringenden Fröſchen ickymäuſen einer

übertrefflichen Schlager“ und kratzt ſich ni ſehr
wohlgeſtimmt r „Das mit dem Knickebein iſt eine ſehr kitzlige ſchichte. Gekitzelt wollen
die Leute ſchon werden, aber Geld darf's natürlich
nicht koſten Schon wendet er ſich wieder
ſeinem Publikum zu und fährt fort die ominöſe
Kitzelmaſchine anzupreiſen. Und dann, in einer
kleinen Erſchöpfungspauſe, zu mir gewendet: „Die
Kitzelmaſchine' ſoll der Teufel holen! 70 „Knicke-
beine hab ich nun auf dem Hals und erſt 15 bin
ich losgeworden Meinen Sie, daß ich ſie dem

1300 Opfer des Merapi
Die Geſamtzahl der bei dem Ausbruch des

Merapi ums Leben Gekommenen wird nun
mehr auf 1300 geſchätzt. Dieſe Zahl umfaßt
auch mehrere hundert Vermißte. Der Vulkan
iſt noch in Tätigkeit. Das umliegende Gebiet
wurde vollſtändig geräumt.

Erdſtöße in Rordweſt-Argentinien
ein Bier kredenzen zu laſſen, das

gar kein Bier iſt, ſondern nur aus
uerlichen chemiſchen Löſung beſteht, der dieandelt haben, müſſen zweifelhafte Fähi e innewohnt, ein ſtundenlan u in die Vier weitere Todesopfer des Erdbebens wurdeges Gröſſiſten wieder zurückgeben kann?! Nicht in die er e pfer rdbebens wurdenFexen ennigit der Silveſterkonjunkiur Rechnung Waf es ne ervorzurufen, la main! Der wird mir was huſten b wiſſen geſtern in der Stadt Lapama geborgen, ſo die

Geſamtzahl der Toten ſich nunmehr auf 39 ſtellt.
Schwer verletzt ſind 35, vermißt werden mehrere
Perſonen. Seit geſtern mittag wurden zehn weitere
Erdſtöße verſpürt.

Und was verdient ſo ein Händler?
„Was ich verdiene?“ ſagt der Händler er ver

kauft die „Kitzelmaſchine Knickebein“, einen „un

Sie, wie dann das famoſe Silveſtergeſchäft ab-
ſchließt? Genau ſo mit einem Verluſt für mich, wie
der Weihnachtsrummel

Das Weihnachtsgeſchäft iſt im allgemeinen flau
geweſen,

es gab zahlloſe Hör und Sehluſtige und verltnismäßig wenig Käufer. Die rieſpe Arbeits
oſigkeit, die wie ein Albdruck über ganz Deutſch
land laſtet, frißt den ärr7 Warenhäuſern des
kleinen und kleinſten Mannes die kargen Verdienſt-
möglichkeiten fort. Die Proletarier, die im Durch5 die Abnehmer des Straßenhändlers ſt
haben ſelbſt die zwei, drei Groſchen nicht mehr
übrig, die der Händler für ſeine Ware doch ver
langen ehe es Gewerbe des nhändlers iſt nicht ſez abgegrenzt. Die gro wehen rer e
loſe Menſchen dazu, alle Verdienſtmöglichkeiten, die
ſich dieten, auszunutzen. So erwächſt den Berufs
händlern eine ſchwere Konkurrenz durch jene „Wil
den“, die an allen Ecken undemenn nd Enden darauflos

Auch Kinder ſind unte s, iKleinigkeiten an de Bern u beingeg“

Bei denkbar ungünſtigem Geſchäft iſt das Riſikoſehr evrheblich, und es gibt Händler, die ihre hre

ſogleich bar bezahlen müſſen, aber noch längſt nicht
wiſſen, ob ſie auch nur die Hälfte davon in dieſer

t der allgemeinen Baiſſe abſetzen können.
Aber trotz aller Bedenken und aller Schwierig

keiten das Eintagsgeſchäft um die Jahreswende
verlangt Energie und nochmals Energie, und ſo
haben denn die vielen Weihnachtsbuden, die bis zum
Heiligen Abend in etwas ſentimentalem und feier
lichem Lichterglanz das Feſt der Liebe und des

nkens predigten, gleichſam über Nacht ihr Geſicht
völlig verändert. Sie haben eine ſehr übermütige,
J we' liche Larve angelegt und die Deviſe bis in

Abeno des 31. Dezember lautet: Silveſterartikel!

Da hat man Knallbonbons und nröhren,Lebenshäufchen und Stchauieiee C
Galle ſpeiende Fröſche und Briefpapier, das an
den Fingern kleden bleibt, wenn man es anfaßt.

Da gibt es kleine rzgeigen, die von ſelbſt undPik den raten fM wie lieb ich dich“ ſpielen. Schmalz muß
ſen auch wenn es die Silveſternacht iſt. Ein be
onders ſchlauer, aber anſcheinend etwas bösartig
veranlagter Erfinder iſt auf die Jdee gekommen,

Eragiſcher Vorfall
anf einem Bahnhof

Auf dem alten Düſſeldorfer a Dehrendorf
e tütze Plan-kert aus Düſſeldorf auf tragi

Sie hatte auf dem Bahnſteig von
kurz darauf die

ndorfer Brücke betrat, die über den Bahn

en. Nur Blutſpuren an
Zeichen des ſchrecklichen

ch tötet Tierpfleger. Jm Tierpark der Stadta wurde, wie der „Montag“ meldet, der

eger Jonas von einem Hirſch angegangen und

ager „O Mädchen, mein

Die drei Bu die unter dem dringenden

h s an dem Rickmann in der Stargarder Straße wurden,
ſind von den Kommiſſaren der Mordkommiſſion
Dr. Wächter und mehrmals vernommen
worden. Obwohl ſich die Täter zu einem endgül

rer h nicht konnten, ſinde auf Gru gegen ſie zuſammengetragenen
Beweismaterials ſo gut wie überſführt.

Es handelt ſich um den 20 Jahre alten Walter
Popp, den 22 jährigen Otto Hal und einen 23-
ährigen Erich Mohring. unächſt beſtritten die

tun gehabt haben. Halubka und Mohring ver
wickelten ſich aber bei dem wiederholten Verhör
bald in Widerſprüche, und in einem erneuten Ver
hör gab Popp ſchließlich zu, daß er von dem Plan
der beiden anderen, das ar auszurauben,
Kenntnis gehabt habe. Der geiſtige Urheber war
offenbar Mohring,

der früher in dem Männerheim. der Gethſemane
Gemeinde genächtigt hatte

und auch die Gepflogenheiten der alten Frau
kannte, g der Geſchäftszeit an der Hinter
tür noch Waren an die Kunden abzugeben. Wie
Popp ausſagt, ſollte Mohring klingeln

und die Frau mit vorgehaltener Piſtole in den
Laden zurückdrängen.

Halubka war die Aufgabe zugedacht, ſich dann des

rei, überhaupt mit der ſchrecklichen Mordtat zu

Nach dem Mord ins Kino!
Verbrechen in der Stargarder Straße in Berlin aufgeklärt

baren Geldes zu bemächtigen. Den Burſchen war
bekannt, daß die alten Leute unter der nkaſſe
in einer das Papiergeſd verwahrten, und
hierauf hatten ſie es in erſter Linie abgeſehen. Sie
hatten allerdings nicht damit gerechnet, daß das
Geld nach hluß an anderer Stelle unterge-
bracht wurde. e ſich die Vorgänge im einzelnen
bei der Tat elt haben, darüber hüllen ſich
die jugendlichen Mörder noch in Stillſchweigen.
Nach der Tat will Popp nur geſehen haben, wie
r Freunde fluchtartig das Haus verließen. Es
cheint, daß r tödlichen Schläge geführt

hat. Popp te hring einige Stunden nach
der Tat einen Mantel bringen, da der Anzug des
Mohring über und über mit Blut beſudelt war.

Halubka war am Abend nach der Tat mit einem
Freunde zuſammen in einem Kino

und zeigte ihm dort eine Uhr und eine Geldbörſe,die nach den Swetenke Vren Rickmann gehör

ten. Außerdem hat man auf Grund von Blut
ſpuren und Haarbüſcheln, die an der Bekleidung
der Täter vorgefunden wurden, unzweifelhaft den
Beweis daß die drei Feſtgenommenen die Täter
ſind. ter wurde auch noch ein Revolver, der
Mohring i gefunden, an deſſen Handgriff ſich
ebenfalls Spuren von Menſchenblut befinden. Mit
e Waffe hat Mohring zweifellos die alte Frau

edergeſchoſſen und ihr die furchtbaren Verletzun
gen, die zu ihrem unmittelbaren Tod führten, bei
gebracht.

Oberammergauer Nachſpiele
Die Frommen verſuchen ſich an den Bedienungsprozenten zu bereichern

Wir brachten eine Gloſſierung der Tatſackhe, daß

den Feſtſpielen in r Vachſpiele vordem tsgevicht folgten, das Bedienungs
perſonal um die regelrechte Auszahlung ſeiner Pro
zente klagen mußte. Der Gemeinderat Ober-
ammergau ſieht ſich nun veranlaßt, zur Ehren-
rettung des Chriſtusdarſtellers Alois Lang eine
„A r 8 verbreiten.

und lagen wurden beim Arbeitsgericht
anhängig e Jn unſerer Betrachtung war
von dem iſtusdarſteller Anton Lang die Rede.
Es handelt ſich jedoch um den jüngſten Chriſtus-
darſteller Herrn Alois Lang. nton Lang war
lediglich Ueberſtundenbezahlung von zwei
keramiſchen Arbeitern verklagt worden und hat ſich
mit dieſen auf Nachzahlung von 290 Mark ver-

n.
Der Chriſtusdarſteller Alois Lang iſt vom Ar

beitsgericht in Garmiſch verurteilt worden, an vier
Klägerinnen des Bedienungsperſonals 548 Mark,
1 Mark. 570 Mark und 600 Mark, insgeſamtTi

8 zugerichtet, V der Schwerverletzte ſeinen Wun-
n erlag. Der Hirſch mußte erſchoſſen werden.

alſo 2207 Mark Bedienungsgeld zu zahlen.
Herr Alois Lang hat zwar beim Landesarbeits

richt München Berufung eingelegt, allein der
r das Behevbe nd Gaſtſtättengewerbe ima rc.meinverbindlich und damit auch für Oberammer-

gau bindend.
Eine beſondere Rolle ſpielte der Theaterreſtau-

rateur Fichtl, von deſſen Familienmitgliedern vier
im Feſtſpiel mitwirkten.

Verſchiedene kleine Leute, die Tarlehen und
Kautionen hergaben, warten heute noch auf

die Rückzahlung.

Mit einem Servierfräulein vereinbarte
einen Anſtellungsvertrag, wonach ſie 2000 Mark
Kaution ſtellen und ihr Engagement bis 1. Oktober
1930 dauern ſollte. Die Rückzahlung der Kaution
aber ſoll erſt am 31. Dezember erfolgen. Die Ge
werkſchaft verſucht, den geſe Trhe Kaution von i
900 Mark herauszuholen. Herr Fichtl war ſo vor
ſichtig, ſein Honorar als Mitglied des Feſtſpiels,um es vor etwaigen Zugriffen ſeiner Slaubiger

zu ſichern, auf ſeine Mutter die in Gütertren
nung lebt übertragen zu laſſen.

Mord bei Berlin,
Jn der Nähe des Fehrbellinſees bei Berlin

wurde die Leiche eines offenbar ermordeten 20 bis
30 Jahre alten Mannes aufgefunden. Der Kopf
wies Schußſpuren auf; außer 81 Pf. Bargeld fanden
ſich bei dem Toten keinerlei Werte. Neben dem
Toten lagen eine goldene Armbanduhr und eine
oldene Brille. Die zuſammengekrümmte Lage des
oten, deſſen Perſönlichkeit bis jetzt nicht identifiziert

werden konnte, läßt es als möglich erſcheinen, daß
der Unbekannte im Sitzen erſchoſſen worden iſt.
Man nimmt an, daß es ſich um einen Rachemord
aus perſönlichen Gründen handelt. Der Ver-
weſungszuſtand der Leiche läßt darauf ſchließen,
daß die Tat vor etwa drei Wochen geſchah.

Unterbrechung des italieniſchen Geſchwaderflugs.
Die italieniſche Flugzeugſtaffel iſt in Baloma
(Portugieſiſch-Guinea) durch einen Hagelſturm am

verhindert worden. Die Jtaliener haben
neue Propeller angefordert. Ein Verkehrsflugzeug
iſt geſtern von Caſablanca aus mit 7 Propellern an
Bord abgeflogen, mußte aber ſelbſt in der Gegend
von Draa ſeinen Flug unterbrechen.

Drei Skifahrer im Säntis durch eine Lawine
verſchüttet. Jm Gebiet des Säntisgebirges wurde
eine Gruppe von ſieben Skifahrern durch eine
Lawine überraſcht. Eine Dame und zwei Herren
wurden verſchüttet, ihre Leichen konnten erſt nach
mehrſtündiger Arbeit geborgen werden.

Der moderne Muſeumsführer.

Der Schallplattenführer im Märkiſchen Muſeum
in Berlin.

Jm Märkiſchen Muſeum in Berlin ſind Verſuche
im Gange, den veralteten gedruckten Führer durch
Schallplatten zu erſetzen. Ter neue Sprechführer,
der zunächſt fünf Räume in aller Kürze erläutert
und ſo jedem Beſucher ermöglicht, ſich das notwen
dige Wiſſen koſtenlos anzueignen, dürfte wohl bald

in vieler Muſeen eingeführt werden.

Das Dramas des iftaſtemiscſriem ſoziafismuss

90desßampf der Freificit
Von Fietro Nemmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbkI., Berlin.

Unſeli ſollte ein r T in diem geſtellte Falle gehen u ich durch verlogenevon 8eſchlhten und Gerechtigkeit

um Narren halten laſſen, während ein andererLe wohl die lügneriſche Komödie der Regierung
durchſchaute, aber ſich auf die Unabhängigkeit der
e und auf die Rechtſchaffenheit des Königs
verließ.

So wurde in dieſem einzigen nie wiederkehren-
den Augenblick, wo man an die Straße an den
Aufſtand appellieren mußte, von der Oppoſition
die Taktik des geſetzlichen Kampfes auf dem ge-
richtlichen und parlamentariſchen Boden einge.
ſchlagen.

Mir iſt eine Zuſammenkunft in Mailand am
Abend des 13. Juni im Gedächtnis geblieben, wo
ich den Eindruck hatte, daß in dieſer Atmoſphäre
ein feuriger Appell zum Handeln geboten war, und
wo wir uns einer Aufforderung fügen mußten, die
aus Rom an uns erging, wir möchten nicht durch
gewaltſames Vorgehen den Ausgang einer Schlacht
aufs Spiel ſetzen, die man ſchon für gewonnen
anfah! Und weiter erinnere ich mich an Rom
am 27. Juni, dem Tage der öffentlichen Ehrung
und der Gedenkfeier für Matteotti.

der Hauptſtadt war der Aufſtand zumSptee rei ver war in den Geiſtern. Ein
nichtiger Anlaß konnte ihn zum Ausbruch bringen.
Die parlamentariſche Oppoſition hatte die Sezeſſion
aus der Kammer beſchloſſen. Filippo Turati ſprach
von dem Ermordeten vor den hunder'ſechsund

ch Truppen wieder jede Zeitung ihre Leſer.
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r die zum Tiber führten, wimmelten von
Menſchen. Das Volk erwartete, daß die Abge
ordneten der Oppoſition alle zuſammen das Parla-
ment verließen, um an den Kai Arnaldo da Breſcio
zu gehen, an die Stelle, wo Matteotti überwältigt
worden war, und wo eine fromme Hand ein Kreuz
an die Mauer gezeichnet hatte, vor dem ſeit vierzehn
Tagen Andacht gehalten wurde. Bauern, Arbeiter,
Frauen und Kinder bedeckten mit Blumen und
Tränen dieſe ſymboliſche Grabſtätte

Aber die Parlamentarier waren der Anſicht,
daß die Kraft der Oppoſition in der Geſetzlichkeit
läge, in jener Geſetzlichkeit, die die Regierung mit
Füßen trat. Und ſo fing die Schlacht an. eine
dramatiſche Schlacht, in der die Gerechtigkeit be-
ſiegt wurde durch die Gewalt.

24. Der moraliſche Aufſtand des Landes.
Sechs Monate hindurch beherrſchte die Affäre

Matteotti das ganze Leben der Nation. Die
Straße hatte ſich der Sache bemächtigt, und es war
nicht leicht ihrer Meiſter zu werden. Wenn die
Bevölkerung nicht durch die große Jlluſion genarrt
worden wäre. die darin beſtand, von der Monarchie
etwas anderes zu erwarten als den Schutz der
Regktion. wäre die Diktatur niedergeworfen
worden. Vom 12. Juni 1924 bis zum Januar
1925 war wohl zehnmal die Lage derart daß der
Ausgang durch ein Nichts durch eine Geſte, durch
ein Wort beſtimmt werden konnte.

Jede Partei der Oppoſition ſammelte ihre
Eine

wahre Lawine von Depeſchen forderte den Avanti“
auf, ſeine Auflage zu vermehren. Jn den Pro-

zwanzig Abgeordneten des Volkes Er ſpra
die der Ewigkeit würdig ſind. Wer durch

die Straßen Roms ging, der ſah in jedem Blick
entſcheidenden Tat. Alle
eE tn n. rGrwariüng eines

vinzen, wo die Zeitung ſeit faſt einem Jahr ver-

boten war, fanden wir maſſenhaft Leſer. Extra-
ausgaben brachten jeden Tag der erwartenden
gierigen Maſſe Nachrichten, die das Vorſpiel des
Endes anzukündigen ſchienen.

Die Schleier, die die Diktatur verhüllt hatten,
fielen einer nach dem anderen, und hinter dem
Bilde der Ruhe und Ordnung erſchien die wider
wärtige Fratze der Korruption und der Gewalt.

Jedesmal, wenn die Gefängnistür hinter einem
der Hierarchen zuſchlug, herrſchte helle Freude.

„Leſen Sie den Avanti!“
„Filippelli iſt verhaftet worden!“
„Ceſare Roſſi iſt geflohen.“
„Der Unterſtaatsſekretär Finzi hat dimiſſio-

niert!“
Die Menge riß ſich um die noch feuchten

Zeitungen. Man ſteckte die Köpfe zuſammen und
kommentierte. Die Pigzza Colonna in Rom und
die Galerie in Mailand waren zum Schauplatz be
ſtändiger Verſammlungen geworden.

„Der Rücktritt des Generaldirektors der

Polizei!“ S„Muſſolini verläßt das Miniſterium des
Jnnern. Federzoni wird ſein Nachfolger!“

Man flüſterte ſich noch andere ſenſationelle
Nachrichten ins Ohr. Es hieß, der König hätte die
Abſicht, Muſſolini loszuwerden. e
leicht. anderen die Laſt zuzuſchieben für Ent-
ſcheidungen, die man ſelbſt faſſen müßte!

Vom erſten Tage an ging das Gerücht, daß die
Angeklagten und die Verdächtigten ſich verteidigten,
indem ſie ihrerſeits Muſſolini anklagten.

Nach der Entſcheidung der Oppoſition, nicht
mehr an den parlamentariſchen Arbeiten teilzu-
nehmen und ſich auf den Aventin zurückzuziehen,
galt der öffentlichen Meinung die verfaſſungs-
mäßige und geſetzliche Ordnung als aufgehoben.
Jmmer mehr ſtimmte ſie mit der Parole des
Avanti“ überein: „Rücktritt der Regierung, Auf-
löſung der Miliz, Neuwahlen.“

Nun begann ein Verſteckenſpielen zwiſchen
Muſſolini der parlamentariſchen Oppoſition und
dem König. Muſſolini wollte nichts anderes als
Zeit gewinnen und ſich inzwiſchen an die Macht
klammern und wußte ſehr wohl, daß zwiſchen dem
Palaſt Chigi und den Gefängniſſen von Regina
Coeli ſein Schickſal entſchieden wurde. Die Oppo

Ach! es iſt ſo.

ſition verſuchte die Konſervativen in der Kammer
und im Senat für ihre Sache zu gewinnen und
die öffentliche Meinung auf ihrer Seite zu behal
ten. Was den König betrifft, ſo ſpielte er ein
doppeltes Spiel, wie das einer alten Ueberliefe-
rung ſeiner Familie entſprach.

Ein konſtitutioneller König, ließ er durch ſeine
Leute kolportieren, kann nur eingreifen, wenn eine
Miniſterkriſe vorliegt. Erſt Sie, meine Herren
Abgeordneten! Erſt Sie, meine Herren Senatoren!
Meine Rolle kommt erſt nach der Jhren!

Ein konſtitutioneller König, antworteten die
Monarchiſten der Oppoſition, greift jedesmal ein,
wenn eine offenkundige Verletzung der Verfaſſung
und der öffentlichen Rechte gegeben iſt.

Warten Sie ab!
Und man wartete ab.
Aber ſchon am 24. Juni hatte der Senat Muſſo

lini ein Vertrauensvotum gegeben. ſo daß dieſer
jetzt auf dem formellen Boden der Verfaſſung leich-
tes Spiel hatte.

Jch habe das Parlament auf meiner Seite.
Aber Sie haben das ganze Land gegen ſich.
Gut, aber das Land iſt ſozialiſtiſch und repu-

blikaniſch. Wenn ich zurücktrete und die Faſchiſten
ſich auch in ein bolſchewiſtiſches und republikani-
ſches Abenteuer ſtürzen, was wird aus der Monar-

ie?
So ſtützte der eine den anderen, jeder von der

Angſt beherrſcht, das zu verlieren, was er in
Händen hielt.

Nur der Aufſtand konnte die Lage ändern.
Ihr habt keine Schuld, Arbeiter Mailands, die

ihr am Tage der Beerdigung eures Genoſſen
Oldani, den die Faſchiſten in den erſten Tagen der
Matteotti-Affäre ermordet hatten, der Kavallerie
zujubeltet, die in euch hineinritt, und ausriefet:
Es lebe die Armee!“
Und auch Sie haben keine Schuld. Rittmeiſter

der Dragoner, der Sie als Antwort auf die Rufe
der Menge ihre Mütze auf der Spitze Jhres Degens
ſchwenkten und ausriefen: Es lebe die Freiheit

Auch ihr habt keine Schuld, ihr Landarbeiter
Süditaliens. die ihr als Zeichen eures Proteſtes
ein Soldoſtück mit dem Bildnis des Königs im
Knopfloch truget.

(Fortſetzung folgt.



Oppoſition wird nicht geduldet
Der Verſuch zahlreicher Ortsgruppen der oppo-

ſitionellen türkiſchen Liberalen Partei, trotz der von
dem Vorſtand dieſer Partei beſchloſſenen Auflöſung
der Organiſation den Kampf gegen die Re-
gierung Jsmet Paſcha fortzuſetzen, hat eine
energiſche Gegenaktion der Behörden ausgelöſt. Jn
der ganzen Türkei wird neuerdings mit Verhaftun-
gen, Hausſuchungen und Konfiskationen gegen die
Oppoſitionellen vorgegangen. Die Führer der in
Adana neugegründeten Oppoſitionspartei „Ahali“
ſind reſtlos verhaftet worden. Jn Jſtanbul wurde
der Chefredakteur des oppoſitionellen „Yarin“, der
vor ſechs Monaten die Kampagne gegen die Regie-
rung eröffnete, ins Gefängnis geſetzt. Gegen zahl-
reiche andere oppoſitionelle Blätter wurden unter
den nichtigſten Vorwänden Prozeſſe angeſtrengt. Jn
Smyrna iſt es der Regierung gelungen, mehrere
oppoſitionelle Führer und ihre Blätter durch Bar-
geldzuwendungen zu „kaufen“ und ins Regierungs-
lager zurückzuführen. Jm türkiſchen Parlament
wagen nur noch drei Abgeordnete von 316,
die Oppoſition gegen die Regierung
fortzuſetzen.

StahlhelmHetze gegen
Rundfunk.

Der deutſche Rundfunk ſoll angeblich
undeutſch ſein.

Hugenberg Trabanten haben kürzlich einen
Raddohörer-Bund gegründet, deſſen Ziel
iſt, die deutſchen Sendegeſellſchaften im Sinne des
rückſtändigen deutſchen Spießertums zu beeinfluſ-
ſen und vor allem freigeiſtige Sendun-
gen zu verhindern. Viel Erfolg hat der neue
Bund bisher weder hinſichtlich der Mitglieder-

werbung noch der von ihm verfolgten Ziele ge
habt. Er macht deshalb neuerdings den Verſuch,
alle reaktionären Vereine und Klüngel vor ſeine
Karre zu ſpannen und ſie u. a. zur Werbung von
Mitgliedern zu veranlaſſen. Wo es regklionäre
Ziele zu fördern gilt, darf der „Stahlhelm“ ſelbſt
verſtändlich nicht fehlen, wie aus nachfolgendem
Schreiben, das wir dem „Arbeiterfunk“ entnehmen,
hervorgeht:

„Der Stahlhelm.“
Landesamt Mecklenburg.

Landesverbandsbefehl Nr. 20.

Dem international ein geſtellten
Rundfunk muß energiſch zu Leibe gegangen
werden.

Das Bundesamt hat daher angeordnet, daß
alle Landesverbände bis zu den Ortsgruppen die
Namen der Kameraden melden, die den Kampf
gegen den undeutſchen Rundfunk führen
wollen.

Werbematerial für den „Reichsverband deut
ſcher Rundfunkteilnehmer“ iſt den Ortsgruppen
auf dem Dienſtwege zugegangen.

Die Namen der Kameraden bei den Gauen
und Kreiſen erſuche ich zum 1. Januar 1931 zu
melden, die der Kameraden bei den Ortsgruppen
bis zum 1. Februar 1931.

Frontheil!
Graf von Soden, Landesführer.“

Nun wiſſen wir es endlich: der deutſche Rund
funk iſt „international“ eingeſtellt, er iſt „un-
deutſch ohne daß die Reichsrundfunkgeſellſchaft
bisher den Mut beſeſſen hätte, dieſer un ver
ſchämten Lüge mit der hierzu erforderlichen
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Und warum dieſe
Lüge? Weil man glaubt, auf dem Wege der
Hetze das Ziel der Beeinfluſſung des Rundfunks

Schwerin, 18. Nov. 1930.

Walhalla
Lerz e 3 VDie reizende Operette:

Der Rastelhinder Feine
Luſt'piel von

Frank u. Hirſch-Silwester erhält Jeder

S inhaber eines feld.illetts gratis e Flasche DienstKemoinsky-Sekt. 20 2 übr
1. Januar, 20 Uhr, Première! Tannhärser
Der grobe Operetten Erfolg v Rich. Wagner

Rathaus aubengang).

Verlobungsringe

Eigene PFabrikat..
daher billigste Be-
zugsquelle. Werk-
statt mit elektr.

Betrieb

R. Voss
Juwel. Fabrikant
Leipziger Str.

Die Crardavfüron

Musik von Emmerich Kalmwan

1. Januar nachm. 4 Uhr
Hänsel und Gretel

Kierne Preise O0.3 1.25 Mk
kür ung und alt

werden.

Elsner,

Wir liefern
solche auf

MoDERMES THEATER

Grobe Fest vorsteilung.
Kein Souperwang.

fert-ball Debemraschungen

Eiutritt Mk. 3, die verrechnet
Vorverkauf Verkehrs

büro „Roter Turm“
Steipstrabe;

Schloßmann, Preubenring l.

Heute und Dienstag:

mit Ferry Kosen

e

Wer

im nationaliſtiſchen Sinne am beſten er
reichen zu können. Es iſt die gleiche Methode, die
Hitler groß gemacht hat und von der man ſich
gerade deshalb einen deſonderen Erfolg ver
pricht.t Die Reichsrundfunkgeſellſchaft, mit Herrn

Bredow an der Spitze, aber ſchweigt, obwohl
gerade ſie berufen wäre, über die ihr zur Verfü-
gung ſtehenden Sender, der neueſten Hete,
die in unſer Volk getragen werden ſoll, entgegen
zutreten. Um ſo wachſamer muß die Maſſe der frei
gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Rundfunk
hörerſchaft ſein. Wachſam in dem Sinne, daß den
Volksverhetzern nicht auch noch der Rundfunk aus
geliefert wird.

Attentat auf eine ruſſiſche Geſandtſchaft. Jn der
Nacht zum Sonnabend zertrümmerten zwei Per-
ſonen, die in einem Auto vorgefahren kamen, ſämt
liche Scheiben der ruſſiſchen Geſandtſchaft in
Kopenhagen. Jn die Villa des Geſandten wurde
eine eiſerne Stange geſchleudert. Das Auto der
Täter war geſtohlen. Es wurde am Sonnabend
nachmittag in einem ſtark ramponierten Zuſtande in
einer wenig belebten Straße Kopenhagens auf-
gefunden. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Vermiſchtes.
Rieſige Goloöfunde

bei Johannesburg.
Bedeutende Goldfunde wurden auf dem öſtlichen

Teil der „Rand Mines“ bei Johannesburg Trans
vaal) gemacht. Der engliſche Staat hatte bereits
mehrere Millionen Pfund zur Auffindung einer
Goldader, die nach geologiſchen Unterſuchungen am
Oſtrand der Felder liegen mußte, ausgegeben, ohne

fountainGruppe, wo die Nachforſchungen ſchon ar
exfolglos aufgegeben werden ſollten, auf die geſuchte
Ader, die ſich wider Erwarten als äußerſt reichhaltig
an Gold erwies.
Fwei Kinder durch Gas getötet

Als die Ehefrau eines in der Dammſtraße in
Mannheim wohnenden Bahnarbeiters geſtern abend
von der Arbeit zurückkehrte, war die Küchentür von
innen verſchloſſen. Nachdem die Tür aufgebrochen
worden war, fand man in der mit Gas gefüllten
Küche die beiden Kinder im Alter von vier und
ſieben Jahren am Boden liegend vor. Der vier
Jahre alte Werner war bereits tot, der ſiebenjährige
Erich gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich.
Die Kinder hatten vermutlich mit dem Gashahn ge
ſpielt und waren von dem ausſtrömenden Gas be
täubt worden. Trotz aller ärztlichen Bemühungen
iſt auch das zweite der Kinder geſtern abend ge
ſtorben.

ragödie in Brunshaupten. Nach einer Melduns We „Montag“ aus dem Oſtſeebad Bruns
upten wurde der Bankagent der Mecklenburgiſchen
epoſiten und Wechſelbank Adolf Becker mit ſeiner

Gattin im Schlafzimmer tot aufgefunden. Das
Motiv des Doppelſelbſtmordes iſt noch nicht geklärt.
Man nimmt an, daß finanzielle Sorgen das Ehe
paar in den Tod getrieben haben.

350 Morde im Jahr. Nach einer amtlichen Feſt
ſtellung wurden in Neuyork im Jahre 1930350 WMordtaten begangen. Nicht einmal der zehnte

Teil der Verbrechen konnte gerichtlich geſühnt wer
den. 15 Mörder wurden in SingSing mit dem
elektriſchen Stuhl hingerichtet.

n für littund Feuilleton: Ernſt Loo ur Lokales, Kommunalpolitik,wirtſchaft und See wef es: Gottlieb Kaſparek; für
Hrovinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loovs.

fät

daß man bisher eine lohnende Goldmenge Zigg
förderte. Endlich ſtieß ein Arbeiter in der lein

J

Zigarren-
Zigarre

auch nach
auswärts wit

Auto frei Haus

Anzahlung
ur 10 Mk.

elladlun S Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch

Kachelöten.
Christian
Fernruf 261 38 Gr Klausstr. 24
Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt

Bfenkn
Mahag- Grudeherde

Demmer-flerde für Gas u. Koble Stehbierhalle „Adiler“ (Thieme
Waschkesse „„Brothanuſchänke“ (Karl Sch

Glaser
Brachestedt:

II

Monatsraten
nur 12 Mk

J Verlangen Sie
unsere Liste 5.kichinann C0.

Halle a. S. Gr. brichstr. 51
Eingang Schu straße

Große TiriehetraBbe 36.
bechstein
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Adreiö-, Kontor m Plenoheus

aschen- u. Schreldtiscn-a eder Ah heftwann
am RiebeckSilwester Scherzartikel vin

Tischfeuerwerk, Confetti
luftschieangen Schnee-
dölle, Kneallbondons

in grober Auswahl

ßrennhoiz
hart u. weich, in fertig.S El SuleneeAlbin Hentzeen bouls Kuckeh

Schm erstra be 24 G. m. d. H.
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in grobe Auswahl vilhgset
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Die herzlichsten

Gläückwänsche
zum neuen Jahrel

entbieten Sie lhren werten Gästen,
Kunden, Freunden und Bekannten am
vorteilhaftesten durch ein kleines
Ins erat in der Neujahrs Ausgabe
des „Volksblatt“ J inserate für diese
Nummer erbitten wir rechtzeitig

Dölinitz:

Gröbers

Bahnhofé- Reſtaurant Paul
Könnern:

Lettim

Löbejün

werbe
Englers Gaßhof

wietlenen

Gambrin
„Zum Schutzenhans

„Zzur grünen Tanne (Vöh

n de
Vasgendort:

Reideburg:

Schieprig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“

vohwoitach

verionungsringer Vorbereitungskurſus
axf die theoretiſche Reiſterprüſung

u beginnen.3.50 6, S 10. ſtatt
15. 20. b 50. 4

a Douobl Chearo
l. 1.50 z. 2.50

H. Schindler
Uinchett alle g S

W Amtliche Bekanntmachungen 7

Wir veab ſichtigen Mitte Janugr mit einem neuen

Der Unterricht findet in den Abendſtunden
Die Teinehmergebühr beträgt ein chleß ich der

Huchfuhrungsheſte und des neuen Ratgebers RM. [5,
Anmeldungen zu dem Kurſus werden bis zum 6. Januar
m unſerem Sekretgrat, Köngſtr. s entgegengenommen

den 247. Dezember 1930.

Die Handwerkskammer.

TVeileha
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

Wetttm
I

Kwintaehöna

HALLESCHE DRUCKEREI

D ruckarbeiten in Jeder Art

und Ausführung liefern wir
für 9ndustrie und Hewerbe,
Sehörden, Vereine u. Frivate
schnell, sauber und preisweprt.

Verlangen Sie unser Angebot.

HALIE GRa. MRAERSTR. 6

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Aus u n e h
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Zur Erholung“ am Roſengarten

Gaſtwirtſchaft/ Fritz Hebald

Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H.

Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

„Zur guten Quelle (Heyer)

Barth)
Gaſthor „Zur Eonne“ K. Wilke)

Gaſthof Osmunde Guſtav Möglein)

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Gaſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer)

Gaſthof „Zum Stern“ Bruno Schmöller)

Gaſtho' „Grüne Taunne“ (Paul Röder)

„Zum Bahnhof Dieskan“ Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-
Geſellſchaft mbH.. Große Märkerſtraße 617

5 6

Warum wollen Sie für tach-
männisch genau geprüfte

Schulze
Qualitäts-Uhren

bis 50
mehr bezahlen als bei uns
Diese Vorteile bieten wir durch di-
rekten Einkauf ab Fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete uSsW.

Ein Beweis unserer Leietungsfähigkeit:

Ha U

Echte Silber-Cunette, 10 Steine 9. 75
echt Silder, 800 gest. 0 Steine 12. 75
Gold-Doubie, 104. Gar. 10 St. 7
Echt Goid, 585 gest. 10 Steine 17.7
Echt Gold, 525 ff. Ankerwerk 22. 75

Halleſche Str.
umann)

Piatinin, 10 Steine m. Lederdd. 11.00
Echt Silber 800 gest. 10 Steine 12.75
Gold-Doublé. 10 Gar. 10 St. 14. 75
t cht Silber 800 ff Ankerwerk 15.75

ißner)

Platinin, 10 Steine, Leuchtzahl. 13.
Echt Siſber, 830 gest., 10 St. 13. 75
Diese de, ff. Ankerwerk, 15Rub. 19. 75

Armbanduhren mit minderwertigen
Werken ohne Steine führen wir nicht

850 Muster 5- 300 Mark
Eigene Reparatur Werkstätte

Uhreonhaus Präzision
G. m. d. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaufastellen:

Leiozig, Neumerkt 24
Dresden, Ameahenstrabe 15
Megoeburg. breiter Weg 58
riennover, Sahnhofstrobe 67
Breslau, Schweidnitzer Strobe 54

Kataiog mit 240 Ohren gratis durch
uns. Zentrale Dresden, Amalienstr. 13

Oirokter Vors ar an frivateo!

Helfer)

Ischias, Hexenschuſ,
II Gliederreillen, Heuralgie

(Hervenschmenen). Gicht,

Gern teile ich kosteulos ein einfaches
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurzer Zeit half. Ueber
3000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts.)
Kranken t wester Marare! Heder. Wiesbaden Ht3.,

F Scniaizimmer
kompl. echt Piche. dunkel geb.
mit 180 cm r. Ankleideschrank

S.

(Karl Bönicke

er lIungblut, S
alle (Seale)

l
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